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II. 

Jeder Patriot, dem ein Einblick in die induſtrielle Lage unſeres 
Vaterlandes geſtattet iſt, wird mit Trauer erfüllt, wenn er, wie gegen⸗ 
wärtig, die Reſultate langer und harter Arbeit der Nation bedroht 
ſieht. Alle möglichen Gründe für das Unglück ſind bereits hervor⸗ 
geſucht worden; man beſchuldigt die Actiengeſetzgebung, die Capital⸗ 
überlaſtung der Etabliſſements, die Gründer, welche oft nur Potem⸗ 
kin 'ſche Couliſſen verkauft haben, die Gewerbefreiheit, die Freizügigkeit, 
die Socialdemokratie, die „ſchlechte und billige“ Arbeit, den Freihandel 
und Gott weiß was, Manche tröften ſich ſchließlich damit, daß es an⸗ 
deren Ländern auch nicht beſonders geht. Erſt in allerneueſter Zeit 
ſind Klagen aus Intereſſenkreiſen laut geworden, welche Beachtung 
verdienen, weil ſie mit Zahlen belegt ſind. Dieſe Klagen ertönen nicht 
nur aus der Eiſeninduſtrie, ſondern auch aus den Kreiſen der Papier-, 
Soda⸗, Garn⸗ und ganz beſonders auch der Zuckerfabrikation. Man 
wird dieſe Klagen gewiſſenhaft prüfen müſſen, denn ſie laufen darauf 
hinaus, uns zu beweiſen, daß die beſtehenden Handelsverträge uns 
keine Gegenſeitigkeit im richtigen Verhältniß gewähren, daß wir 
die deutſche Arbeit durch einen mangelhaften Zolltarif hemmen, daß 
unſer Freihandelsſyſtem, welches wir als Ideal Aller hochſtellen, in 
Einzelheiten höchſt unklar iſt. Wenn gegen ſolche Fehler im Detail 
eiu Feldzug eröffnet wird, ſo denkt noch Niemand daran, dem Frei⸗ 
handel ſelbſt zu nahe zu treten. Es wird kein denkender Menſch Ein⸗ 
ſpruch dagegen erheben, daß es logiſch richtig und als Ideal einer 
Weltverbrüderung zu begrüßen wäre, wenn die Menſchheit ihre Be⸗ 
dürfniſſe ſtets nur von der Seite zu erhalten hätte, wo ſolche vermöge 
örtlicher Bedingungen am vortheilhafteſten herzuſtellen wären; dann 
würden ja alle Zollfragen per se erledigt ſein und alle induſtriellen 
Scheinexiſtenzen aufhören. 5 

Die gewiſſenhafteſte Prüfung der Klagen aus induſtriellen Kreiſen 
iſt eine Ehrenpflicht für den Reichstag, denn unſer Vaterland iſt kein 
Ackerbauſtaat, ſondern ſucht den größten Theil ſeines Erwerbs auf dem 
induſtriellen Gebiet. Im Herzen Europas gelegen, iſt es gezwungen, 
große Heere zur Beſchützung ſeiner Unabhängigkeit zu erhalten. 
Deutſche iſt genöthigt, concentrirte Arbeit zu leiſten, denn zu ſeiner 
Erhaltung, wie zur Erhaltung und Wohlfahrt des Landes bietet zum 
größten Theil die Induſtrie die einzige Möglichkeit. Ernſte Mahn⸗ 
worte ſind in der jüngſten Zeit an die Induſtrie gerichtet worden. 
Deutſche Waaren müſſen durch ihre gute, ſorgſame und gediegene Arbeit 
und — wenn möglich — billigen Preis, Ruf und Geltung ſich zu erwer⸗ 
ben wiſſen; den ſchwierigen Bedingungen des Weltmarktes, den 
veränderten Bedürfniſſen des Verkehrs haben wir zu begegnen, neue 
Rohmaterialien bieten ſich zur Verwendung, neue Fabrikationsweiſen 
treten hervor — der Fortſchritt raſtet nimmer. Und in einer ſolchen 
Zeit ſollten wir es nicht der Mühe werth halten, unſere Handels⸗ 
politik eingehend zu prüfen? Die gegebene Lage der Verhält— 
niſſe muß mehr als bisher unſerer nationalen Zollgeſetzgebung und 
den Handelsverträgen zu Grunde gelegt werden. Die Politik der 
freien Hand und des größtmöglichen Urtheils ſür uns und unſer Volk 
hat die alleinige Richtſchnur zu bilden, unſern vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſen iſt Rechnung zu tragen. Fort mit dem Idealismus, wo Zahlen 
ſprechen! Das kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt weiſt für die Jahre 1872, 
1873 und 1874 eine Unterbilanz des Waarengeſchäfts für das 
Deutſche Reich von nahezu 34 Millionen Mark nach, die wir an 
das Ausland verloren haben. Den fortdauernden Veränderungen auf 
dem induſtriellen Gebiet der Welt muß von einer rationellen Handels⸗ 
politik Rechnung getragen werden. Einer Kataſtrophe, wie der Ein⸗ 
führung des amerikaniſchen Prohibitivſyſtems oder neueſten franzöſiſchen 
Zuckergeſetzgebung mußten wir mit entſprechenden Mitteln begegnen. 
Die Handelspolitik muß, wie die Politik des Auswärtigen, ſtets auf 
dem Poſten ſein, ſie muß ebenſo getrieben werden. Bis jetzt hat ſie 
leider ihren Bismarck nicht gefunden. 

Ein Mahnruf aus Leipzig (Dr. Schrader: „Zur Mancheſterſchule“ 
— 1876) ſagt: „Wie im auswärtigen Amte, ſo bringt auch die Lei⸗ 
tung des Handels und der Induſtrie für jeden Tag ihre Sorgen, die 
zu tragen und zu bewältigen find. Aber es gehören hierzu Männer, 
die Kopf und Herz und ſpecielle Kenntniß von den Sachen und für 
die Nation haben. Weder die Handelskammern, noch die techniſche 
Deputation zu Berlin ſind die einzigen und wahren Vertreter der 


Induſtrie. Der Weg zwiſchen den Bedürfniſſen des Lebens und den 


zureaus der Miniſterien iſt zur Zeit ein zu weiter. Das deutſche 
S die Berechtigung, zum Schutze ſeiner Arbeit competentere 

1 men, competentere Leiter zu fordern. Es hat das Recht, eine 
feinen logischen Verhältniſſen und Bedürfniſſen entsprechende Zollgefeg- 
gebung he beanſpruchen und die Pflicht, Handelsverträge mit den con⸗ 
currirenden Voltern ſich zu verſchaſſen, die auf Gleichberechtigung 
beruhen. Es hat das Recht zu fordern, daß competente Männer 
der Industrie gehört werden und ihr Urtheil berückſichtigt wird.“ 

Der Winter wird den industriellen Nothſtand noch schärfer hervor⸗ 
treten laſſen und hoffentlich wird dann eine umfaſſende Enquéte von 
Männern aus berufenen Kreiſen ſich mit der Lage der Induſtrie und 
des Handels, ſowie mit der wichtigen Handelspolitik — kurz vor Ab⸗ 
ſchluß neuer Handelsverträge — befaſſen. Unſere Grundſätze find be: 
reits von den Nachbarn jenſeits des Rheins zur Ausführung gebracht 
worden. Der franzöſiſche Miniſter für „Ackerbau, Induſtrie und Han⸗ 
del“ verordnete vor Kurzem bei Einberufung eines „Oberrathes“ für 
dieſe Gebiete: „daß das Departement des Ackerbau⸗ und Handelsmini⸗ 

riums nicht den Anſpruch erhebt, über die größten Intereſſen des 
bei des zu verfügen, ohne in allen Abſtufungen die Intereſſirten zu 
5 agen. Wir haben unſere Arbeiten damit begonnen, daß wir die 
andelskammern befragten, und wir müſſen fie fortfegen, indem wir 
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den oberſten Rath befragen. Dieſer Rath wird das beſtehende Syſtem 
in gewiſſer Beziehung verbeſſern können, aber er wird es gewiß nicht 
umzuſtürzen ſuchen. Er wird das Maximum und das Minimum an⸗ 
deuten, zwiſchen welchen die Zollſätze ſich zu bewegen haben.“ 

Faſt wie Ironie ſcheint es, daß gleiche, leider in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathene Grundſätze ſchon 1808 in Deutſchland proclamirt wurden. 
Der große Staatsmann, der das Reis zum Baume der Freiheit und 
der Größe Deutſchlands pflanzte, Freiherr von Stein, verordnete 
unter dem 15. Januar des genannten Jahres wie folgt: „Keine Aen⸗ 
derung darf in Preußen im Acciſenſyſtem, ohne ſachkundige Män⸗ 
ner zuzuziehen, geſchehen!“ 


Breslau, 24. Auguſt. 

Officiös wird mitgetheilt, daß in Folge der gegenwärtigen Geſchäftsloſig⸗ 
keit auf induſtriellem Gebiete ein maſſenhaftes Zurückſtrömen der 
Arbeiterbevölkerung auf das Land ftattgefunden hatt; fo daß der 
frühere Arbeitermangel vollſtändig gehoben, theilweiſe ſogar in das Gegen⸗ 
theil umgeſchlagen und der Arbeitslohn bedeutend zurückgegangen iſt. Dieſe 
ohne Zweifel auf zuverläſſigen Quellen beruhende Mittheilung kommt gerade 
zur rechten Zeit, um einigen Hauptſchlagwörtern der agrariſchen Agitatoren 
die Kraft zu nehmen. Beſonderes Gewicht aber iſt auf folgendes in jener 
officiöſen Notiz enthaltene Geſtändniß zu legen: „Es hat ſich hierbei heraus⸗ 
geſtellt, daß die Arbeiter und das Geſinde bei weitem gefügiger als in den 
letzten Jahren ſich zeigen und daß der Contractbruch bedeutend abgenommen 
hat.“ Wo bleibt da die agrariſch⸗ deutſchconſervative Behauptung, daß die 
liberale Geſetzgebung an der Zerrüttung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe, 
an der „allgemeinen Entſittlichung“ und wer weiß, was ſonſt noch ſchuld 
ſei! Man wird ſich nun wohl überzeugen müſſen, daß die in Rede ſtehen⸗ 
den Vorgänge im Volksleben auf Verhältniſſen beruhen, welche mächtiger 
ſind als alle Geſetzgebung, und auf deren Regelung die letztere ſtets nur 
einen beſcheidenen, mehr formalen Einfluß auszuüben im Stande ſein wird. 

Zur Kennzeichnung der Art und Weiſe, wie die berühmte Einmüthig⸗ 
keit im ultramontan en Lager hergeſtellt wird, liegt jetzt wieder eine 
höchſt bezeichnende Verzichtleiſtung eines Geiſtlichen auf das Staatsgehalt 
vor. In derſelben — ſie iſt vom Paſtor Prinz in Hecken⸗Münſter ausge⸗ 
gangen und an den Landrath Aldringer in Wittlich gerichtet — heißt es: 
„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich die Anzeige zu machen, daß ich auf 
das Staatsgehalt, wofür ich wegen des mir von Hoher königl. Regierung 
geſchenkten Zutrauens dankbar bin, ſo lange verzichte, bis meine Amts⸗ 
brüder Alle es beziehen, um den Hetzereien und Aergerniß erregen⸗ 
den Reden in der Nachbarſchaft und den Zwieſpalt in meiner Pfarrei, 
indem mehrere meiner Pfarrkinder meinen Gottesdienſt nicht mehr beſuchen, 
ſondern nach auswärts gehen, ein Ende zu machen.“ Auch dieſem Geiſt⸗ 
lichen fällt es alſo gar nicht ein, von einem Conflict zwiſchen ſeinem Ge⸗ 


Der wiſſen und den Staatsgeſetzen zu reden, vielmehr ſpricht er für das ihm 


von der Regierung geſchenkte Zutrauen, d. h. für die von derſelben gehegte 
gute Meinung von ſeiner ſtaatstreuen Geſinnung, ausdrücklich ſeinen Dank 
aus. Dagegen ſteht er nicht an, die wahre Urſache ſeiner Verzichtleiſtung, 
indem er auf die Hetzereien hinweiſt, beim rechten Namen zu nennen. 
Unter dieſen Umſtänden kann man Herrn Paſtor Prinz nur Anerkennung 
zollen für den doppelten Muth, des Friedens wegen auf das Gehalt zu ver⸗ 
zichten und dennoch aus feiner ſtaatstreuen Geſinnung kein Hehl zu machen. 
Wir ſind nur neugierig darauf, welche Chicanen die vaticaniſche Gensdar⸗ 
merie nunmehr gegen dieſe neueſte Art von „Staatspfarrern“ erſinnen wird. 

In Italien gebraucht die Pfaffenpartei wieder einmal alle nur erdenk⸗ 
lichen Mittel, um das gute Verhältniß zwiſchen dieſem Staate und Deutſch⸗ 
land zu trüben. Einen neuen Beweis dafür giebt der römiſche Correſpon⸗ 
dent der „H. N.“, indem er unter dem 19. d. Mts. Folgendes berichtet: 
„Der „Oſſervatore“ gab in der Nummer vom geſtrigen Tage ſeinen Un⸗ 
willen zu erkennen über die Art und Weiſe, mit welcher der „Staats-An⸗ 
zeiger“ die Lage des Papſtes und der italieniſchen Regierung fremden 
Staaten gegenüber beſprochen hatte, falls derſelbe die Vertreter anderer 
Staaten beleidige. In dem betreffenden Artikel wäre der Behauptung der 
„Natienal⸗Zeitung“ nicht entgegengetreten, daß kein Staat dulden könne, 
daß ſein Gebiet zur internationalen, gegen andere Staaten gerichteten Feind⸗ 
ſeligleiten mißbraucht werde, und daß jeder Staat für ſolche feindſelige Acte 
verantwortlich ſei, ebenſo wie einem entthronten Souverain gegenüber, der 
von einem neutralen Staate aus Krieg anfangen wollte, um ſich wieder in 
den Beſitz ſeines Landes zu ſetzen. Daß die italieniſche Regierung nach der 
Meinung der „National⸗Zeitung“ für die feindſeligen Acte des Papſtes 
gegen Deutſchland verantwortlich gemacht werden könnte, will der „Oſſer⸗ 
vatore“ nicht zugeben, zumal Profeſſor von Holzendorff in ſeinen Annalen 
die Anſicht ausgeſprochen habe, daß die europäiſchen Mächte mit der Aner⸗ 
kennung des Königreichs Italien auch die Anerkennung des Garantiegeſetzes 
ausgeſprochen hätten. Der „Oſſervatore“ wundert ſich, daß der „Reichsan⸗ 
zeiger“ die Studien über jene Frage gerade jetzt wieder aufgenommen hat, 
die Anſicht der deutſchen Regierung aber erſt ſpäter mitzutheilen ſich vorbehält, 
obwohl gerade jetzt, wo wichtige politiſche Veränderungen in Europa bevor⸗ 
ſtänden, neue Combinationen von Bündniſſen gemacht würden. Die Gegner 
des Papſtes möchten aber nicht zu viel lachen und glauben, daß die Katho⸗ 
liken in jenem Artikel des deutſchen „Reichsanzeigers“ einen Lichtſtrahl und 
eine Hoffnung für die Beſſerung der politiſchen Verhältniſſe des Papſt⸗ 
thums erblicken könnten. Davon ſei man weit entfernt, man wiſſe ſehr 
genau, was man von Berlin zu erwarten habe, man betrachte vielmehr 
jenen Arttkel als eine Warnung, als eine an das italieniſche Cabinet ge⸗ 
richtete Drohung. Die falſche Stellung, in welche ſich die italieniſche Re⸗ 
gierung unvorſichtigerweiſe dadurch gebracht, daß ſie nach Rom überſiedelte, 
werde ſich bald zeigen. Man wolle zwar das Garantiegeſetz als ein nur 
die inneren Angelegenheiten Italiens betreffendes anſehen; der Artikel des 
deutſchen „Reichsanzeigers“ erinnere aber daran, in welche unentwirrbare 
Verlegenheit die italieniſche Regierung gerathen ſei. Auch dieſer Hetzartikel 
ſcheint aus der Feder eines Jeſuiten gefloſſen zu fein, vielleicht deſſel⸗ 
ben, der kürzlich in der „Voce della Verita“ erklärte, daß feiner Partei ein 
Miniſterium der Linken lieber ſei, als ein aus der Conſorteria hervorge⸗ 
gangenes Cabinet, eine Anſicht, deren Veröffentlichung zweifelsohne den 
Zweck hatte, das Miniſterium Depretis zu discreditiren und den Conſorten 
zu helfen, denn die Organe der Letzteren ſchlagen daraus Capital und be⸗ 
haupten, die gegenwärtigen Miniſter liebäugelten mit den Clericalen, um 
der Freundſchaft Peruzzi's und ſeiner ultramontanen Toskaner nicht ver⸗ 
luſtig zu gehen. Die Miniſter werden die Unterſtützung der Clericalen aber 
weder ſuchen noch annehmen, und ebenſowenig werden die Intriguen, der 
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beiden, dem Miniſterium feindlichen, Parteien dahin führen, die guten Be⸗ 
ziehungen Italiens zu der deutſchen Reichsregierung zu trüben.“ 5 
Für die in dieſer Woche zuſammentretenden Generalräthe iu Frankreich 
giebt es gegenwärtig keine wichtigere Aufgabe, als die Löſung der Schul⸗ 
frage. Es handelt ſich bei derſelben darum, ob die Gemeindevertretungen 
ſich für den obligatoriſchen Schulbeſuch ausſprechen oder es beim Alten 
laſſen werden. Die Ultramontanen bezeichnen den Schulzwang als einen 
argen Eingriff in die elterliche Gewalt, während die republikaniſchen Blätter 
von der Einführung deſſelben ſich große Erfolge verſprechen. Es handelt 
ſich darum, der clericalen Partei ihre hauptſächlichſte Waffe zu entreiſſen, 
denn noch jetzt giebt es in Frankreich kaum eine Gemeinde, in welcher ſich 
nicht ein Kloſter oder eine vom Pfarrer geleitete Schule befindet. Unter 
dem Vorwand der Erziehung der Jugend aber ſäet die clericale Partei ihren 
Samen aus. Dieſem Treiben können und müſſen die Generalräthe ein 
Ende machen; in ihrer Hand liegt es, die Einrichtung öffentlicher, der Auf? 
ſicht der ſtaatlichen Obrigkeit unterſtellter Schulen zu beſchließen und die 
Gelder zu bewilligen, die für die anſtellungstüchtigen weltlichen Lehrer nöthig 
ſein werden. In England freilich iſt es den Vorkämpfern der allgemeinen 
Schulpflicht auch in der eben verfloſſenen Seſſion nicht gelungen, den er: 
ſtrebten Fortſchritt durch directe Beſtimmung in das neue Unterrichtsgeſez 
hineinzubringen. er 
In der Türkei haben ſich die Ausſichten auf eine endlich Durchführung 
der längſt verſprochenen Reformen wieder etwas gebeſſert. Man ſchreibt 
nämlich der „Pol. Corr.“ unter dem 18. d. M. aus Konſtantinopel: 1 
Die Bemühungen des engliſchen Botſchafters, Sir Henry Elliot, 
zur Herbeiführung einer Annäherung zwiſchen dem Großvezier und 
Midhat A cha haben den Anfang eines Erfolges zu verzeichnen. 
Derſelbe beſteht in der Einſetzung einer Commiſſion, welche mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Programmes für die in die allgemeine Landesverwal⸗ 
tung einzuführenden Reformen beauftragt iſt. Die Commiſſion beſteht 
aus 5 Mohamedanern und 3 Chriſten und iſt ihr Präſident Server 
Paſcha, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Mehemed Ruchdi 
Paſcha widerſetzte ſich bisher, die Reformfrage in Angriff zu nehmen, 
und motivirte ſeinen Widerſtand mit der Nothwendigkeit, alle Zeit und 
Sorge auf die Kriegführung und die Unterdrückung der inneren Unruhen 
zu verwenden. Midhat Paſcha ſeinerſeits drängte dagegen auf die 
Erfüllung der der Nation aus Anlaß der Thronbeſteigung des Sultans 
gemachten Verſprechungen. Aus dieſer Verſchiedenheit der Anſichten ent⸗ 
ſtand eine ſehr bedauerliche Gegnerſchaft, bei welcher der Großvezier 
die äußerliche Autorität, Midhat Paſcha dagegen feinen großen Eine 
fluß auf den beſſeren Theil der mohamedaniſchen Bevölkerung für ſich 
hat. Bei dem prekären Geſundheitszuſtand des Sultans konnte dieſe 
Gegnerſchaft zwiſchen den beiden hervorragendſten Regierungsmitgliedern 
die bedenklichſten Verwickelungen zur Folge haben. Gegen dieſe Eventuali⸗ 
tät wollte der engliſche Botſchafter vorkehren und bemühte ſich, den beiden 
Gegnern die Nothwendigkeit gegenſeitiger Conceſſionen klar zu machen. l 
Was die Reform⸗Commiſſion ſelbſt anbelangt, ſo liegt der Schwer⸗ 
punkt der ganzen Angelegenheit in der Frage, ob, wenn die Arbeit der 
Commiſſion einmal beendigt ſein wird, die Reformen auch wirklich ins 
Leben treten werden. Vom politiſchen Geſichtspunkte aus ſtellt ſich aller⸗ 
dings für die Pforte die Nothwendigkeit heraus, die Reform⸗Arbeiten der 
Commiſſion nicht zu verzögern, damit fie im gegebenen Augenblicke in der 
Lage ſei, der Diplomatie ein Project zu unterbreiten, welches vielleicht 
über die vom Grafen Andra ſſy geſtellten Forderungen hinausreichen 
wird. Es wäre dies nicht das e Mal, daß die Pforte in ſolcher Weiſt 
den Reclamationen Europas zuvorkäme. Eben jetzt hat die Pforte wieder 
ein ſolches Prävenire durch die Entſendung Blacque Bey's, des De 
rectors des Preßbureaus, und Po vantſcho Effendi's, eines Bulgaren 
und Mitgliedes des Staatsrathes, nach Philippopel geſpielt. Dieſe 
beiden Functionäre ſind beauftragt, den Klagen der Bulgaren, deren 
Kinder von den Tſcherkeſſen geraubt und während der Inſurrection als 
Sklaven verkauft wurden, auf den Grund zu ſehen. In Wirklichkeit ber 7 
ſteht die Miſſion dieſer beiden Herren, der von der amerikaniſchen 
Geſandtſchaft über die bulgariſchen Greuelthaten eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung zuvorzukommen und den Eltern der geraubten Kinder, ſei es 
durch Vertheilung von Geld, ſei es durch Zurückerſtattung der Kinder, 


hr * 


wenn es noch moͤglich iſt, dieſe aufzufinden, den Mund zu ſtopfen. 


* 
= 
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* " 4 * 1 
Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 15 
Nach den neueſten Nachrichten iſt nicht nur die Räumung der 
Stadt Alexinac durch die Serben noch nicht erfolgt, ſondern die Serben 
ſind ſogar in den Kämpfen bei Supowatz gegen die Armee Achmed 
Ejub Paſcha's ſiegreich geweſen; ja Tſchernajeff hat nach wiederholten 
ſiegreichen Kämpfen die zuverſichtliche Hoffnung ausgeſprochen, daß es 
ihm gelingen werde, den Kampfplatz bald wieder auf das türkiſche Ge⸗ 
biet zu verlegen. Merkwürdiger Weiſe hört man darum in Serbien 
ſelbſt doch noch nicht auf, für die Anknüpfung von Friedensunterhands 
lungen ſelbſt thätig zu ſein, wenngleich Tſchernajeff in ſeinen auf die 
Fortſetzung des Krieges gerichteten Beſtrebungen ſogar von den Mini⸗ 
ſtern unterſtützt wird. Was den Fürſten Milan perſönlich betrifft, ſo 
verſichert namentlich der Wiener Correſpondent des „Daily Telegraph“, 
daß derſelbe das Vermittelungsanerbieten der engliſchen Regierung trotz 
aller Anſtrengungen der Kriegspartei mit ſehr beträchtlicher Gunſt aufge⸗ 
nommen habe und perſönlich geneigt iſt, ſich an die Mächte zu Gunſten 
einer Mediation zu wenden. 5 — 7 2 
Ein Belgrader Correſpondent der „Daily News“ meldet: Zwei⸗ 
hundert und fünfzig ruſſiſche Offiziere dienen jetzt in der ſerbiſchen 
Armee und eine große Menge anderer befinden ſich auf der Reiſe nach 
Belgrad. Es ſtehen auch viele Deutſche in der Armee. Die jüngſt 
angekommenen ruſſiſchen Offiziere ſind den erſten Freiwilligen an 
Fähigkeit bei Weitem überlegen. Die deutſchen Offiziere werden von 
competenten Beurtheilern auf dem Kriegsſchauplatze für die beiten er 
klärt. Ihre Anweſenheit in der Morava⸗Armee ſoll, wie es heißt, 
die Disciplin dieſer Streitmacht ungeheuer verbeſſert haben. Ni, 
Die türkiſchen Blätter veröffentlichen folgende Proclamation d 


* 


Hohen Pforte an die Serben: 8 a; 2 
„Serben! 2 > 
Ihr ſeid die Nachkommen jener Vorfahren, welche ſeit mehr als 50 


Jahren in Frieden und Sicherheit unter der väterlichen Aegide der taiſer⸗ 
lichen ottomaniſchen Regierung gelebt haben. Dieſe Regierung bemühte 
ſich, ihre Wohlthaten auf Eure Vorfahren zu häufen; Ne bezeugte dies 
ſelben Gefühle des Wohlwollens und der Gerechtigkeit auch gegen Kuch, 2 
die Ihr deren Nachkommen ſeid. Dagegen haben die Serben, in Aner⸗ 5 
kennung dieſer Gunſtbezeugungen und unter vollſtändiger Wahrung ihrer 
Nationalität, während einer langen Epoche ſtets nur an die osmaniſchen 1 
Intereſſen und die Glückſeligkeit ihres Landes gedacht. So achteten die 
Serben auf die Rathſchläge ihrer erfahrenen Greiſe, welche im Herzen 
den Fortſchritt und das Heil ihres Landes wollten; und ſo verharrten Nie, 
während aller Kriege und Revolutionen, welche die Welt ſeit vierzig 
Jahre zu Grunde richteten in unveränderlicher Treue gegen die Hohe 
Pforte. Sie lebten in Frieden und dieſe rechtſchaffene und ebrenhafte 
altung dieſer getreuen Unterthanen war ſtets der Gegenſtand der Genug: 
thuung für die kaiſerliche n en de jeden Ausdruck ihrer Wünſche 
in Erwageing zog und bon Zeit zu Zeit neue Freiheiten Denjenigen hin⸗ 


fie 
B d \ mu 
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igkeit ſich erfüllen.“ 


. 
en dieſe Pro amatio N 


5 
70 
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ſein und i 3greffi- Bewegungen ſtets derderblich für ſie endigen. Die 
Kürten in der Herzegowina und im nördlichen Theile Albaniens 201 und 
nach aufzureiben, iſt das Ziel, welches die Montenegriner im Auge haben. 
So wird der Krieg in die Länge pesogen werden. Fürſt Nikita äußerte 
fi) auch erſt jüngſtens, daß eine längere Fortdauer des Krieges Monte⸗ 
negro nicht beſchwerlich 5 — dürfte, nachdem es mit Lebensmitteln und 
drei Jahre und mit Waffen über den Bedarf 


Geld im Ueberfluß au 

hinaus verſehen jet. 

—— . . dN — — — — 
Deut ſchland. 


( Berlin, 23. Auguſt. [Zur Reichseiſenbahnfrage. — 
Die Beſtimmungen über den einjährig⸗freiwilligen Dienſt. 


„Die Autorität der türkiſchen Behörden hier zu Lande muß tief ge⸗ 
ſunken ſein, wenn unter ihren Augen ganz Fe Scheu förmliche Aſſocia⸗ 
tionen zur Vollbringung aller erdenklichen Schandthaten erfolgeg. Alba⸗ 
neſiſche Banden wirthſchaften hier wie auf dem flachen Lande in gräulicher 
Weiſe, überfallen die Wohlhabenden in der Stadt, plündern die Bauern 
auf dem Lande und entführen die chriſtlichen Mädchen. All' dem gegen⸗ 
über verhalten ſich die Behörden, theils aus Ohnmacht, theils aus Apathie, 


E 55 i 5 . 5 mas . 
5 rößtentheils paſſiv. Der Bali des hieſigen Vilajets, Akif Paſcha, iſt __ ; ; 1 : 
© ſonſt ein rechtlicher und activer Mann geweſen, die Verhältniſſe 15 ihm Friedensausſichten.] Eine früher — hier und da zu 
aber dermaßen über den Kopf Ema daß er nicht viel auszurichten officibſen Mittheilungen benutzte autographir e hieſige Correſpondenz 
2 vermag. Die dien reſidirenden Conſuln haben ihm ſchon mehrfach wegen | bringt eine ziemlich verworrene Mittheilung, deren Hauptinhalt ſich 1 
* der in dieſen Zuſtänden liegenden Gefahren Vorſtellungen gemacht. Na⸗ dahin zuſammenfaßt, daß die deutſchen Mittelſtaaten neuerdings freilich 
1 a b de 12 5 die hen Opfer, a Fü in verdeckter Form, an die Reichsregierung das Verlangen geſtellt 
N ör ; } eda⸗ z 5 0 i 
8 de niſchen Fanatismus wurden. Troſanski verlangte die Beſtrafung der hätten, nun zum dritten Mal den Entwurf eines Reichseiſenbahn⸗ 
Fr Schuldigen und fie wurde ihm auch zugeſagt. Die im Vilajet in großer] geſetzes auszuarbeiten, daß letztere aber den gegenwärtigen Augenblick 
8 Majorität lebenden Griechen find weit muthiger und entſchloſſener als] nicht für angethan halte, an dieſe Arbeit heranzutreten. Thalſächlich 
| der a ind ſchearen die ic zusammen, am aden Beurer afra im ein ſolches Verlangen feit dem vorläufigen Abſchluß der Verband⸗ 
entgegen zu treten. Ein Grieche Namens Ruſſides hat eine Art lungen über den age Maybad) ausgearbeiteten Entwurf | 
griechiſcher Legion in dem Gebirge von Lariſſa gebildet, mit] von keiner Seite an die Reichsregierung geſtellt worden. Andererſeits 
5 welcher er als Rächer der blutigen Thaten der albaneſiſchen Baſchi⸗ iſt letztere zuverläſſigen Angaben zufolge auch für's erſte nicht gewillt, 
| a mn Petre fig, beine deſolat wecchte von den in dieser Vorlage zum usbeud gebrachten Standpunkt du⸗ 
ö . Sie hof x N iger helleniſcher Archont, ns Petrakis, bei. Preveſa gefolgt, welcher 8 s f 8 
c ⁰ - , . . 
rauen, Kinder, Greiſe und wehrloſe Landbewohner den härteſten Erpro⸗ eine Art Sicherheitspolizei gegen die türkiſchen Ueberfälle übt. Sollten men ruht. Daß die eichseiſen ahnfrage inzwiſchen fortgeſetzt die 
. ungen unterworfen wurden. Die Männer, welche die Zügel der ſer⸗] die türkischen Untpaten noch längere Zeit ungehindert und ſtraffrei fort- leitenden Kreiſe beſchäftigt, wird jetzt im Einklang mit den an dieſer 
biſchen Regierung in ihre Hände genommen hatten und deren heilige Paß werden, jo könnte ſich leicht dus dieſen wide Sicherheits] Stelle ſchon vor Wochen erfolgten Mittheilungen auch durch eine 
Pflicht es war, den Intereſſen ihres Landes zu dienen, indem fie daſſelbe Maßnahmen bei der ohnehin in den Vilaſets von Theſſalien und Cpirus Mittheilung der „Poſt“ beſtätigt. Als irrig aber dürfte ſich die An⸗ 
bier Wohlthaten des Friedens verſicherten und an der Vermehrung der herrſchenden Aufregung etwas Anderes entwickeln, was einer griechischen N 3 lle daß der Plan der Reichsregi 1 
Quellen der Gluͤcſeligkeit arbeiteten, haben das Geld des Landes zu Inſurrection keineswegs unähnlich ſein dürfte. Vorläufig lauten die wur herausſtellen, daß der Plan Reichsregierung neuerdings auf 
UNriegsrüſtungen und Vorbereitungen vergeudet. So haben zügelfoje| Lorſungsworte, wech die türkiſchen Hellenen aus Athen dig em an: günſtigere Aufnahme bei den Bundesregierungen zu rechnen habe; im 
4 Eftelteit und ſchlechte Leidenſchaften zum Nachtheile dieſes Boltes zur dauernd auf ruhiges Verhalten. Es erſcheinen ſogar periodiſch Emiſſäre] Gegentheil kann es als feſtſtehend betrachtet werden, daß der Wider⸗ 
Verſchwendung der Erſparniſſe geführt, welche Jeder angeſammelt hatte, beleuſhe ee nl den ſtand einzelner derſelben nur noch ſtärker geworden iſt. Allerdings 
0 um ſeine 5 Kinder und alle die Seinigen zu unterhalten. biefigen heißblat ii Grie chen gefällt biefes Dacificatorifche Wirken der würde derſelbe ſich ſchließlich hinfällig erweiſen, wenn es gelingen ſollte, 
* Bedenket wohl, daß die kaiſerliche Regierung alle ihre Unterthanen Sendlinge des helleniſchen Gouvernements gar nicht, und hat der Unwille die Mehrheit des Reichstags für das Project zu gewinnen. Bei dem 
ohne Unterſchied Muſelmann ſowohl wie Chriften, als ihre Kinder be⸗ eines großen Theiles der unter türkiſcher Herrſchaft in den anſtoßenden gegenwärtigen iſt indeß darauf nicht zu rechnen, und ob die Neu⸗ 
trachtet. Kein Vater auf dieſer Welt will Uebles feinen eigenen Ge-] Provinzen lebenden Griechen ſoeben in einem Schmähartitel, welcher dem wahlen darin eine Aenderung hervorrufen werden, unterliegt zum 
chöpfen. Die militäriſche Occupation Serbiens konnte daher nicht den] Athener Journale „Mellon, zugefandt und von dieſem auch abgedruckt] mindeſten lebhaftem Zweifel. — Die Nachricht, man beabſichtige i 
uin dieſer ſchönen Propinz und feiner guten Einwohner zum Zweck“ wurde, einen eclatanten Ausdruck gefunden. In dem Pamphlete wird den Kreiſen des Kriegsminiſteriums ei n 3 
haben, diefer beſtand einzig darin, Jene zu strafen, welche nach einem] die Paſſwitätspelifit des Cabinets Komunduros arg getadelt und darauf en, Kreiſen der Sriegsminifteriumd eine Verschärfung bezüglich der 
2 ungerechten und gebäffigen Angriffe mit den affen in der Hand ſich ages geha daß, wenn jemals eine griechiſche Erhebung Chancen des Cr: Beſtimmangen über die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt, 
der kaiſerlichen Regierung entgegenzuſtellen wagten und in dieſer Weiſe] folges gehabt, es in dem gegenwärtigen Momente ſicherlich der Fall ſei.“] wird von verſchiedenen Seiten dementirt. Durchweg aber iſt dabei 
abſichtlich jo viel unverdientes Unglück auf eine friedliche Bevölkerung Ueber die derzeitige Lage auf dem türkiſch-montenegriniſchen ſüberſehen worden, daß eine ſolche Verſchärfung ſeit Erlaß des Reichs⸗ | 
gebracht a Was die en En ne ſie[Kriegsſchauplatze kann nach einer der „Pol. Corr.“ unter dem militärgeſetzes vom Mai 1874 einſeitig durch die Militärverwaltung 
; Sehen Porte en und das ganz beſondere Wohlwollen der] 22. d. Mis. aus Raguſa zugegangenen Correſpondenz Folgendes be: |gar nicht mehr angeordnet werden kann. Auf Antrag der mit der 
6 In jedem Falle find und bleiben die Sympatbien der kaiſerlichen richtet werden: Berathung dieſes Geſetzes betrauten Commiſſion erhielt nämlich § 14 


Regierung für das ſerbiſche Volk unerſchüttert. Ihr höchſter Wunſch iſt, 
ihren Schutz den ruhigen Einwohnern und vor Allem den Frauen, den 
Kindern und Greiſen während der Unruhen zu ſichern, die von einigen 
Menſchen in gewiſſenloſer Weiſe angeſtiftet wurden, die ſie um den Preis 
des größten Elends, das ſie über ihr Vaterland brachten, um ihre In⸗ 
En u fördern ſuchen. N J 17 

In Folge deſſen hat die Hohe Pforte allen ihren Militär⸗Comman⸗ 
danten im Felde den ſtrengen Befehl ertheilt, das Leben, die Güter, die 


Wiewohl die Türken bei Vucidol in eclatanter Weiſe geſchlagen wur⸗ 
den, vermochten die Montenegriner nicht, einen Vortheil aus dem Siege 
u ziehen. Die Schlacht von Vucidol wäre glänzender und vortheilhafter 
{ir die Montenegriner ausgefallen, wenn während derſelben nicht ſechs 
ataillone unthätig geblieben wären, welche nach dem Vorſchlage des 
Velo Paplovic den Fluß überſchreiten und die Türken auch im 
hätten angreifen ſollen. . 
Wäre dieſer Plan nicht vom Für ten vereitelt worden, fo hätte Pavlovic 
ſeine Abſicht erreicht, Mukhtar Paſcha vollſtändig zu vernichten und ihm 


üden 


der Regierungsvorlage den ausdrücklichen Zuſatz: Ein Geſetz wird die 
Vorbedingungen regeln, welche zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt be 
rechtigen. Abgeordneter Lasker als Berichterſtatter bemerkte zur Recht⸗ 
fertigung dieſes Zuſatzes: Man war in der Commiſſion darüber 
einverſtanden, daß die Zulaſſung zum einjährig = freiwilligen 
Dienſt ein ſo erheblicher Vortheil ſei, daß nicht im Wege 
der Inſtruction ihre Vorausſetzung in Zukunft feſtgeſtellt werden 


Familie und den häuslichen Herd aller Einwohner Serbiens zu ſchonen l r nn 
2 und zu jhüben, die ihre Unterwerfung den Mäbllarbeßorden anzeigen oder] nicht den Rückzug nach Bilek offen zu laſſen. Der Fehler des Fürſten ae ſondern daß eine Vereinbarung durch Geſetz stattfinden müſſe. 
ihre Waffen ausliefern. N i macht Paplowic noch immer mißgeſtimmt. 125 achdem dieſer Antrag einmal zum Geſetz erhoben worden, kann die 
hi Alle Acte der Gewaltthätigkeit, die, ſei es von Seite der Soldaten Nachdem ſich ſodann ein guter Theil der montenegriniſchen Kräfte aus] Militärverwaltung eine Abänderung der beſtehenden Beſtimmungen 
eder von wem immer, gegen das Leben und die Güter der Einwohner] der Herzegowina gegen Albanieg wenden mußte, jo iſt die montenegriniſche[ nur auf dem Wege herbeiführen, den daſſelbe vorſchreibt. Bis jetzt 
BR" verübt werden ſollten, werden ſummariſch beſtraft. 5 Action in der Herzegowina unterbrochen und werden die Montenegriner find übrigens noch kei Vorarbeit Reh . 

R Ebenſo werden aber auch jene Einwohner, welche, nachdem fie die nur ſchwer die Ankunft von e für Mukhtar verhindern ſchehen und vor Fert ia de —.— en zur Regelung der Frage ge⸗ 
Waffen abgeliefert und ſich unterwerfen, ſich feindſelig gegen unſere] können, Die Türken behaupten, daß bereits wiederholt friſche Truppen ia igſtellung nterrichtsgeſetzes dürfte auc Al). r⸗ 
1 Truppen benehmen, mit der vollen Strenge der Militärgeſetze behandelt] in Trebinje eingelangt ſeien. 715 f lich ein Schritt in dieſer Richtung erfolgen. Vielfach du Ach N 
g werden. 3 6 iz a ei de 1 7 e Euer 185 hen befehl nebenbei bemerkt der Wunſch, daß die Militärverwaltung von der ihr 
4 Die vorſtehende Proclamation hat zum Zweck, den Serben zu wiſſen] beruht auf einer Anordnung des Fürſten, welcher den Seinigen befahl, nach den gegenwärtig geltenden Beſtimm e * 
2 u thun, Nee Jene, welche ſich vertrauensvoll mit ihrem Leben, ihren] ſich jeden Angriffes auf die türkiſchen Truppen und die Devölferung zu e tüchtige u Leute, f re l no 8 Befugniß, 
2 Gütern und Familien der Lopalität und Gnade der kaiſerlichen Regierung] enthalten, und lediglich in der Defenſive zu bleiben. In dieſer Weiſe „ſp es Kunſtgewerbes, auch wenn 


biſchöflichen Behörde war ſie dort eingeweiht worden, noch ehe ſie aus 


gottesbild zuſammenrannen. 
bewegen, der Bauernphantaſie feinen Bleiſtift zu leihen; ein Gleiwitzer 
Maler gab für Geld ſeine Farben dazu und ſo entſtand das Obraz 


aallerſeligſten Jungfrau Maria auf dem Pilze. 
fladen ſelbſt wurde mit einem Guckkaſten überbaut, wodurch die Gr: 
ſcheinung nicht nur myſtiſch ſondern auch äußerlich gewann; denn 

vermöge der Dunſttropfen, welche ſich an das Guckglas anſetzten, er: 
ſchien der Wunderpilz dem frommen Gucker mit lauter Sternen, 


verſprechen zu verletzen, ſich perſönlich oder durch Delegation an den ihnen 
nächſten Commandanten der laiſerlichen Truppen zu wenden haben. 

as Jene betrifft, die auf dem Wege der Revolte verharren und ſich 
dem Aufruf dieſer Proclamation nicht fügen, ſo haben ſie ihr 7 
ſelbſt entſchieden und haben die Conſequenzen ihrer rebelliſchen Handlung 
zu tragen. 


LET 


wee und die feſt entſchloſſen ſind, nicht weiterhin ihr Unterwerfungs⸗ 


Die Pilzmuttergottes. 
Die Marienerſcheinungen zu Marpingen erinnern uns lebhaft an 


den Muttergottesſcandal, — nur ſo kann man es nennen, — welcher 
Anfang dieſes Jahrzehntes in dem Dorfe Leng bei Ratibor ſich ab: 
ſpielte. 


Einige Wirthe dieſes Dorfes hatten die alte Oſtroger Holzkirche 
erſtanden und ſie auf ihre Feldmark verpflanzt; durch ein Verſehen der 
dem privaten in das kirchliche Eigenthum übergegangen war. Mit 
dem Beſitz der Kirche erwachte in den anliegenden Gemeinden der 


& Wunſch, von der unbequem gelegenen Pfarrei losgetrennt zu werden 


und einen eigenen Geiſtlichen zu beſitzen. Die Art, wie die biſchöfliche 


0 Behörde in ſolchen Fällen vorzugehen pflegt, hat gewöhnlich den Schein 


einer gewiſſen Willkürlichkeit gegen ſich; darum konnte man ſich nicht 
einigen; die Bauern wurden erſt mißtrauiſch und dann trotzig und 
geriethen allmälig in eine Lage, welche als eine Selbſtercommunication 
von ihrer Pfarrkirche bezeichnet werden kann. In dieſe Zeit kirchlicher 
Iſolirtheit fällt das Ereigniß, welches Leng beinahe zu dem Range 
eines Gnadenortes erhoben hätte. 

Aus einer Dielritze der Sakriſtei der Lenger Holzkirche hatte ſich 


f ein Schwamm entwickelt und in einen ziemlichen Fladen auf die beiden 


benachbarten Bretter gelegt. Dieſe Erſcheinung ging über den Bauern⸗ 


verſtand der derzeitigen Beſitzer der Kirche; vor ihrer Phantaſte, ge⸗ 


leitet von einem Schlauberger, der früher wegen Falſchmünzerei einige 


5 Jahre das Zuchthaus bewohnt haben ſoll, gewann der Fladen beſtimmte 


Riſſe, die vor dem geübter werdenden Auge allmälig in ein Mutter⸗ 
Ein Gymnaſtiaſt ließ ſich für gute Worte 


Najswietszéj Panny Maryj na grzybie, d. h. das Bild der 
Der Pilz⸗ 


Diamanten und Perlen bedeckt, — die Himmelskönigin im Sternen⸗ 
gewande! Das Wunder war fertig! 

Die Kirche von Leng war im Nu ein beliebter Wallfahrtsori ge⸗ 
worden. Tauſende frommer Dörfler und ſogar Städter pilgerten dort 
täglich zuſammen und drängten und fließen ſich in dem engen Holz: 
gebäude und um den Kaſten in der noch engeren Sakriſtei. Der 
Kirchhof verwandelte ſich in einen permanenten Markt; man riß ſich 
um die Bilder der Pilzmuttergottes in Oel und Photographie als 
theuere Andenken an das große „Wunder“, welches man mit eigenen 


8 Augen im Guckkaſten geſehen; ſogar eine rothe Flüſſigkeit will man 


dort gekauft haben, angeblich eine unter dem Pilze geſammelte blut⸗ 


werden neue türkiſche Truppen von den Grenzen Serbiens in der Herze⸗ 
gowina eintreffen können. BR 3 ; 

Die Lage der Türken in Albanien ift gegenwärtig keine günſtige. Die 
Reſte des in den Kucci geſchlagenen Heeres vermochten nicht ſich zu 
ſammeln und von ihrer Panik zu erholen. Wie groß die letztere war, 

erhellt daraus, daß noch an dem Tage nach der Schlacht die Montene⸗ 
griner zahlreiche Türken zwiſchen den Felſen verborgen fanden und deren 


artige Ausſchwitzung des Muttergbtteskindes, in Wahrheit — Roſen⸗ 
liqueur! 

Zur Verwunderung des Leſers müſſen wir conſtatiren, daß ein 
jeder der frommen Pilger auf dem in myſtiſchem Dunkel gehaltenen 
Pilze in Wahrheit und in genauen Umriſſen das Bild des Gleiwitzer 
Malers ſah. Wir bitten aber ganz extra darauf zu achten, wie dies 
fertig gebracht wurde. Man ſagte nämlich: „Nur Demjenigen 
wird die Erſcheinung der Muttergottes zu Theil, welcher 
ſich im Zuſtande der Gnade befindet!“ Wer alſo hätte ge⸗ 
ſtehen wollen, daß er die Erſcheinung nicht wahrgenommen, hätte un⸗ 
fehlbar den Verdacht der Todſünde auf ſich gezogen, eine Fatalität, 
welcher ſich Niemand auszuſetzen wagte. An dieſem Dictum ſcheiterten 
auch alle Verſuche der umwohnenden Geiſtlichkeit, ihre Pfarrkinder 
von dem Unfuge fern zu halten; man ſprach ihnen ſelbſt die Gnade 
ab, weil ſie nicht an das „Wunder“ glauben wollten. 

Das Volk erklärte ſich die Sache folgendermaßen: Die Lenger 
Kirche war an ihrem früheren Standorte Oſtrog eine beliebte Wall: 
fahrtskirche geweſen, an ihrer Stelle aber ein ſchöner gothiſcher Neu⸗ 
bau aufgeführt worden. Die Muttergottes habe es aber verſchmäht, 
in dem neuen ſteinernen, kalten Gotteshauſe Wohnung zu nehmen 
und ſei daher mit der alten Kirche und ihrer Gnade nach Leng ge⸗ 
flüchtet. In dieſer Vorſtellung lag wiederum der Grund, warum der 
Erzprieſter des Zirkels, derzeit der Pfarrer von Oſtrog, gegen den 
Scandal nicht einſchreiten konnte: er war ja der Pfarrer jenes ver⸗ 
waiſten Gnadenortes, und jeden Schritt, den er gegen den Lenger 
Schwindel unternahm, that er nach des Volkes Meinung aus Neid 
und Bosheit darüber, weil die Muttergottes mit ihrem koſtbaren Gnaden⸗ 
kleinod ſeine Pfarrkirche verlaſſen habe. 

Das Aergerniß war bereits ſehr groß geworden, als der Erzprieſter 
ſich entſchloß, in Begleitung eines energiſchen Amtsgenoſſen ſich per: 
ſönlich nach Leng zu begeben. Es gelang den beiden Herren, in die 
Sacriſtei vorzudringen. Ehe die Kirchbeſitzer es fi verſahen. war der 
Kaſten von dem Schwamme abgehoben, dieſer ſelbſt ſchnell zuſammen⸗ 
gerafft und auf den Kirchhof geworfen. Er war ganz in Fäulniß 
übergegangen und ſoll einen peſtilenzialiſchen Geſtank verbreitet haben, 
— eine Beſtätigungsart des Wunders, welche wohl allein die verblüff⸗ 
ten Lenger von Thätlichkeiten gegen die beiden Herren abgehalten hat. 

Vielleicht ſpielte etwas Rache über dieſe Entwunderung ihrer Kirche 
mit, daß die Beſitzer das Gotteshaus ſpäter an Kaminski verkauften. 
Dieſem nahm es der verſtorbene Himmelwitzer Pfarrer Graca wieder 
ab. Graca ſandte feinen Caplan als Erpofitus dahin, welchem es 
11100 gelang, die Lenger Gemeinde zur Ruhe und Ordnung zurück⸗ 
zuführen. 

Das Bild der Pilzmuttergottes iſt in Tauſenden von Exemplaren 


dieſelben den wiſſenſchaftlichen Anforderungen nicht genügen, zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Dienſt zuzulaſſen, einen ausgiebigeren Gebrauch 
mache, als das bisher der Fall war. Daſſelbe gilt von der Beſtim⸗ 
mung, gemäß welcher es geſtattet iſt, unbemittelte Berechtigte in die 
Verpflegung der Compagnie aufzunehmen. — Die neueſte Nachricht 
der Wiener „Pol. Correſp.“, nach welcher das ſerbiſche Miniſterium 


unter dem Landvolke verbreitet. Auch das Urbild iſt noch in der 
Lenger Kirche vorhanden — ſelbſt Kaminski durfte es nicht antaſten 
— und es wird hängen bleiben, bis der erſte Schwindel vergeſſen 
fein wird und dann ein unternehmender Geiſtlicher ſich findet, welcher 
es verſteht, Leng als Gnaden⸗ und Wallfahrtsort in Aufnahme und 
zur Geltung zu bringen. 

Vielleicht gelingt es dieſen Zeilen, Herrn Majunke, welchem man 
von jeher Vieles zumuthen durfte, für die Pilzmuttergottes in Leng 
zu intereſſiren. Die Gegend wäre nicht ungeeignet für ein oſt⸗ 
deutſches, oberſchleſiſches Lourdes. „Leng“ — „Lourdes“: ſchon die 
Namen haben etwas Anklingendes. Die Bahnhofſtationen Nendza 
und Ratibor würden den Maſſenconflux erleichtern, die Oder reichliches 
Waſſer liefern und das Lenger „Heilandsblut“ einen Artikel ohne 
jegliche Concurrenz bieten. 

Es iſt peinlich, eine ſolche Geſchichte wieder aufwärmen zu müſſen. 
Indeſſen, das Streben eines Theils der ultramontanen Preſſe, durch 
ein Marpinger Wunder à tout prix der Regierung ein Schnippchen 
zu ſchlagen, erſcheint als ein fo unwürdiger und verdammenswerther 
Mißbrauch, daß man ihn durch ein Faktum, wie das zu Leng, nicht 
energiſch genug illuſtriren und perluſtriren kann. Auch im gegen: 
wärtigen kirchenpolitiſchen Kampfe ſollte die Grenze ſichtbar bleiben, 
an welcher ſich Erlaubtes und Unerlaubtes, Anſtändiges und Unan⸗ 
ſtändiges von einander ſcheiden. K. B. 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 23. Auguſt. 

Die Zeiten der echten ſaueren Gurken, die ruhigen Hundstage 
ſcheinen nicht mehr möglich zu ſein. Es paſſirt ſo viel in der Welt, 
daß die Redacteure nicht mit gutem Gewiſſen in die Ferien gehen 
können. Und Vieles iſt ſo neu und unerwartet, daß man ſich immer 
fragen muß, ob nicht die fürchterliche Hitze auf das Geſchehene von Einfluß 
geweſen iſt. Papſt und Sultan verbrüdern ſich, Disraeli wird Pair von 
England, in Serbien, wo bisher beide Gegner immer gewannen, verlieren 
beide einmal eine Schlacht und an allem Unheil des grauſamen Kampfes 
iſt, wie einige ruſſiſche Blätter meinen, Deutſchland Schuld, welches 
im Intereſſe der Humanität ſchon längſt hätte mobil machen laſſen 
müſſen, anſtatt in Baireuth in Zukunftsmusik zu ſchwelgen. Aus 
Paris und Philadelphia meldet man das Graſſiren des Sonnenſtichs, 
die kleinen Balreuther Scenen, die ſich bis zu ſchlagenden Beweiſen 
für die Hoheit Wagners verſtiegen, werden gemildert, wenn man lieſt, 
daß die Herren Patrone und Künſtler bei 299 Reaumur die Kunſt, 
die wir haben können, wenn wir wollen, genoſſen haben, aber aus 
Rußland waren bisher Fälle, bei welchen der Verſtand durch die 
Hundstagstemperatur gelitten haben ſollte, neu. Ein einziges Wort 
von Deutſchland ſoll genügend ſein, um den Frieden in der Türkei 


der ensſchluß auf dem Boden des sta 
Krie dürfte ſich ſchwerlich, wie hier 


* 


aus Belgrad übermittelten Mittheilung darſtellen. Die allgemeine 
Auffaſſung der hieſigen politiſchen Kreiſe geht vielmehr dahin, daß die 
Friedenspartei, die ja ihre beſte Unterſtützung an den Neigungen des 
Fürſten ſelber findet, wirklich die Oberhand gewonnen habe und daß 
die vorbereitenden Schritte zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes dem⸗ 
zufolge unmittelbar bevorſtehen. Daß die Pforte ſich dabei zu Bedin⸗ 
gungen verſtehen wird, die im Hinblick auf den unglücklichen Verlauf 
der ſerbiſchen Erhebung an und für ſich ungewöhnlich erſcheinen könnten, 
unterliegt hier keinem Zweifel mehr. Jedenfalls hat auch ſie ein großes 
Intereſſe, eine Beendigung des Kampfes je eher je lieber herbei zu 
führen, einmal weil auch ein durchaus ſiegreicher Ausgang deſſelben in 
ihrem Verhältniß zu Serbien wenig ändern würde, dann aber auch, 
weil ſich innerhalb der ruſſiſchen Bevölkerung eine von Tag zu Tag 
ſtärkere Strömung zu Gunſten einer Intervention geltend macht und 
weiter auch Griechenland und Rumänien auf die Dauer ſchwerlich die 
bisherige Neutralität beobachten würden. Namentlich in Rumänien 
gährt es nach Mittheilungen unterrichteter Beobachter ſchon ſeit längerer 
Zeit ſtärker, als man im allgemeinen vermuthet und es würde danach 
gar nicht überraſchen konnen, wenn für den Fall, daß der Friede 
nicht ſehr bald hergeſtellt würde, auch Rumänien ſchließlich feinen be⸗ 
kannten, von der Pforte ziemlich hochmüthig abgewieſenen Forderungen, 
mit den Waffen in der Hand Nachdruck zu geben verſuchte. Daß 
von gewiſſer Seite in dieſer Beziehung eifrig auf den Fürften Karl 
hingearbeitet wird, iſt Thatſache. 

[Zum Buchdruckerſtrike.] Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Mit der Been⸗ 
digung des hieſigen Buchdruckerſtrikes ſcheint die hieſige Mitgliedſchaft des 
deutſchen Buchdruckerverbandes factiſch aufgelöſt zu ſein, da ſich auch hier 
eine heftige Mißſtimmung gegen die Anordnungen des Leipziger Verbands⸗ 
Präſidiums geltend macht, die in der letzten Gehilfenneriammlung durch 
nachſtehende Reſolution zum Ausdruck RR „In Erwägung, daß der 
Verbandspräſident ohne eadhtung der Mittel einen Strike in Scene geſetzt, 
ſein Verhalten die Berliner in vollkommene Sicherheit gewiegt hat und nun 
jetzt auch nicht nach Berlin gekommen iſt, ſpricht der Berliner Verein ſein 
gerechtes Mißtrauen gegen ihn aus, beſchuldigt ihn der Intereſſeloſigkeit 
Lehen die Berliner Verhältniſſe und wirft die Vorwürfe gegen die Berliner 

eitung zurück.“ 

[Die Frage, was mit den Univerſitätsgerichten zu ge⸗ 
ſchehen habe,] dürfte ihrer Löſung weſentlich näher gerückt ſein. 
Wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, hatte ſich der Unterrichtsminiſter in 
Rückſicht auf das in Ausſicht genommene Unterrichtsgeſetz wie auf die 
Juſtizgeſetz-Reform, die das Reich erſtrebt, an die Univerſitätsbehörden 
gewandt und von dieſen über die anderweitige Ausgeſtaltung der aka⸗ 
demiſchen Gerichtsbarkeit Gutachten eingefordert. In gleicher Weiſe 
verfuhren die Cultusminiſter der übrigen deutſchen Staaten, und als 
Refultat der ſtattgehabten Prüfungen des Gegenſtandes ergiebt ſich, daß 
die Aufhebung der Univerſitätsgerichte als wünſchenswerth, ja als noth⸗ 
wendig anerkannt worden iſt. Es werden alſo die Rechtsſachen der 
Studirenden an die ordentlichen Gerichte gehen, und der Univerfitätd- 
richter ſoll durch einen Univerſitätsſyndicus erſetzt werden. Das Syn⸗ 
dicat würde eine Behörde mit Disciplinargewalt ſein, ſo daß fortan 
die Studirenden, wenn man will, zwiſchen zwei Feuer kämen. Der 
ordentliche Richter erkennt auf Grund der Landesgeſetze und der Syn⸗ 
dieus behält fi vor, den einzelnen Fall als Disciplinarinſtanz ins 
Auge zu faſſen. Die Univerſitätsbehörden wollen nicht all und jeder 
Strafgewalt beraubt ſein und deshalb beſtehen ſie auf der Errichtung 


des Syndicats, wogegen ihnen mit der Aufhebung der akademiſchen 


Gerichtsbarkeit in deren jetziger Geſtalt allerdings gedient iſt. Das 
letzte Wort in der Sache behält, wie ſich von ſelbſt verſteht, der Reichs- 
tag, der ſchon in der nächſten Seſſion der Angelegenheit näher treten 
wird. Sollte das Syndicat zugelaſſen werden, ſo kommt alles darauf 


. 


ge bereit erklä a 
wird, als bloße Wiederholung der gleichlautenden, bereits am 18. d. M. 


dieſem Grunde ſtehen auch keine Anträge derſel 
. Auch Conſumvereine giebt es in den nordöſtlichen Pro⸗ 
vinzen Preußens ſehr wenig. Indeſſen ſind hier namentlich die größten 
deutſchen Conſumvereine faſt alle vertreten, z. B. Berlin „Biene“ mit 
6168 Mitgliedern und 738,379 Mark Verkaufserlös im eigenen Lager pro 
1875, Berlin „Vorſicht“ mit 750 Mitgliedern und 193,457 Mark Verkaufs⸗ 
erlös, Breslau mit 10,771 Mitgliedern und 1,785,568 Mark 1 
alberſtadt mit 1557 Mitgliedern und 279,710 Mark Verkaufserlös, Magde⸗ 
urg mit 3373 Mitgliedern und 467,928 Mark Verkaufserlös, München mit 
2304 Mitgliedern und 541,061 Mark Verkaufserlös, Neuſtadt⸗ Magdeburg 
mit 1463 Mitgliedern und 578,320 Mark Verkaufserlös, Stuttgart mit 
1976 Tor . und 570,375 Mark Verkaufserlös und Görlitz mit 
1,391,242 Mark Verkaufserlös. Hier in Danzig exiſtiren zwei Conſum⸗ 
vereine, von denen der eine nur ene Markengeſchäfte mit Lieferanten 
macht, und außerdem ein Fleiſch⸗Conſumverein. Der Letztere iſt in Ligui⸗ 
dation begriffen, obſchon er kaum in Thätigkeit getreten iſt; die beiden 
erſteren beiteben zwar jeit einer Reihe von Jahren, haben es aber niemals 
zu einer der Größe der Stadt entſprechenden Wirkſamkeit bringen können 
und haben jetzt nur eine ſo geringe Mitgliederzahl, daß ihre Leiter mit dem 
Gedanken der Auflöſung umgingen. ee ae dieſelben die An⸗ 
weſenheit der Vertreter großer auswärtiger Vereine, um ſich Rath zu erholen. 
Dazu wurden vorzugsweiſe freie private Beſprechungen verwendet, welche 
die Conſumvereinsvertreter geſtern früh vor der Hauptverſammlung abhiel⸗ 
ten. Bei Neon Beſprechungen hat man auch in zwei Fragen durch Ab⸗ 
ſtimmung Reſolution gefaßt, lediglich deshalb, damit diejenigen Vereine, für 
welche dieſe Fragen von Wichtigkeit ſind, für die Beantwortung eine gewiſſe 
Autorität ihren Mitgliedern gegenüber geltend machen könnten. Die erſte 
dieſer Fragen betraf die Marken Conſumvereine, eine Form der Genoſſen⸗ 
ſchaften, die wir von Frankreich überkommen haben und die eine Zeit lang 
in Süddeutſchland mit Vorliebe gepflegt, ſich in Deutſchland bald ſo ſehr 
discreditirt hat, daß nur noch ſehr wenige reine Marken⸗Conſumvereine 
eriſtiren. Da ſich in Danzig einer dieſer wenigen Vereine befindet, jo haben 
die anweſenden Conſumvereinsvertreter, welche den hieſigen Genoſſenſchaften die 
Vereinigung anriethen, einſtimmig eine Reſolution dahin gefaßt: „ein Ver⸗ 
ein, lediglich auf Markengeſchäft beruhend, iſt nicht . Die 
weite Frage war die des Verlaufs an Nichtmitglieder. In dieſer Beziehung 
at ſich in Deutſchland allmälig die Anſicht feſtgeſtellt, daß die größeren 


unter Zahlung von Gewerbeſteuer auch an Nichtmitglieder zu verkaufen, 
ledigli 


deshalb, weil die Lagerhalter außer Stande ſind, die zum Verkauf 
berechtigten 


erſonen & kennen und dadurch zur Uebertretung ſowohl der 
Staatsgeſetze als der Statuten veranlaßt werden. Nach dieſer Richtung 
in iſt N auf dem 1868 zu Leipzig abgehaltenen zehnten Vereinstag ein 
eſchluß gefaßt worden. Um der Hoffnung, daß ein kranker Conſumverein 
durch den Verkauf an Nichtmitglieder gefunden könne, entſchieden entgegen: 
utreten, haben die anweſenden Vertreter in ihrer geſtrigen Privatverhand⸗ 
5 einſtimmig die Reſolution gefaßt: „Es iſt den Conſumvereinen nicht zu 
empfehlen, den Verkauf lediglich um den Geſchäftsbetrieb zu erhöhen, auf 
Nichtmitglieder auszudehnen. In der Haupiverfammlung kam geſtern nur 
ein Antrag des Lauſitzer Unterverbandes zur Verhandlung, der weſentlich 
ſowohl durch die in jedem Vereine, der ſich der Geſchäftsräume halber 
Grundeigenthum anſchafft, hervortretenden Schwierigkeiten, das dazu noth⸗ 
wendige feſte Capital außerhalb der Mitgliederguthaben anzuſchaffen, her⸗ 
vorgerufen war. Der Bon über welchen der Director des Lauſitzer Ver⸗ 
bandes Schreiber⸗Görlitz referirte, lautete dahin: „Bei einer gefunden 
ee eines Conſumvereins iſt es nicht nothwendig und zweckmäßig, 
einen bedeutenden Nefervefonds anzuſammeln. Der allgemeine Vereinstag 
erkennt aber an, daß für außerhalb des Waarengeſchäfts liegende Verbind⸗ 
lichkeiten (3. B. Abſchluß von Miethsverträgen auf längere Dauer, Anſchaffung 
von Utenſilien, welche beim Wiederverkauf nicht leicht verwerthbar ſind, An⸗ 
kauf von i rz welches in den erſten Jahren nicht nutzbringend 
für den Verein ift) ein größerer Reſervefonds nothwendig ſei und würde 
ſich die Höhe deſſelben nach der Höhe der eingegangenen Verbindlichkeiten 
richten.“ Der Antrag wurde von vielen Seiten bekämpft, namentlich weil 
erſt auf dem Vereinskage des letzten Jahres in München ein Antrag dis. 
cutirt und angenommen iſt, nach welchem den Couſumvereinen empfohlen 
iſt, zur ſoliden Fundirung ihres Geſchäftsbetriebes durch regelmäßige Zu⸗ 
weiſung eines Theiles vom Reingewinn den Reſervefonds auf eine ſolche 
Höhe zu bringen, daß er auch bei fortſchreitender Entwickelung, namentlich 
wenn das Vorhandenſein bedeutender Vermögensobjecte das geihaftliäe 
Riſiko erhöht, die Geſchäftsantheile der Mitglieder möglichſt vor Verluſten 
u ſchützeu im Stande iſt. — Mit Rückſicht auf dieſen Beſchluß wurde von 
ppermann⸗Magdeburg und Elsner⸗Breslau motivirte Tagesordnung bean⸗ 


an, die Befugniſſe deſſelben geſetzlich zu regeln, ſchon damit die aka- tragt und von der Verſammlung angenommen. 


demiſche Jugend durch den Wegfall der Univerſitätsgerichte nicht in 
eine rechtlich verſchlimmerte Lage geräth. ; 
Danzig, 23. Auguſt. [Der 17. Vereinstag des allgemeinen 
Verbandes der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften. V.] Im zweiten Theile der geſtrigen en 
u verhandeln über die beſonderen Angelegenheiten der Con 
Der gegenwärtige Vereinstag unterſcheidet ſich von feinen Vorgängern in 
einer Beziehung nicht vortheilhaft. 


herzuſtellen, meinen die Herren Ruſſen, und da es nicht geſprochen 
wurde, falle die Schande, daß das Jahr 1876 die allerſchimpflichſte 
Seite der Geſchichte Europas bleiben wird, auf Deutſchland. Es ſcheint 
wirklich, als glaube man dort, Deutſchland ſei gerade gut genug, für 
andere Leute die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen, als ob es 
Deutſchland gar nicht darauf ankommen ſolle, alle fünf Jahre einen 
großen Krieg heraufzubeſchwören und mit ſeinem Herzblut durchzu⸗ 
kämpfen. Warum ſprechen die eng benachbarten Staaten Oeſterreich 
und Rußland nicht das entſcheidende Wort? Warum nicht alle drei 
Staaten, welche die heilige Allianz bilden, zufammen? Deutſchland hat 
an ſeinen inneren Verhältniſſen nicht gerade, wie der Wiener ſagt, 
„a Froid“, alſo gönne man ihm wenigſtens eine Zeit lang „a Ruh'“. 
Selbſtverſtändlich würde man auch in allen Berliner Kreiſen ein Ein: 
ſchreiten gegen die Türkei Seitens der vereinten Großmächte mit 
Freuden begrüßen, nicht der Albaneſen, Kuccianer, Montenegriner 
und Serben wegen, ſondern aus rein menſchlichen Rückſichten. 

Die Nikita und Milan — was gehen ſie uns ſonſt an? Der 
Berliner würde in Bezug auf ein trauriges Geſchick des Letzteren 
höchſtens mit einer neuen à la Hirſch in der Tanzſtunde krankhaft 
überall, wo es paßt und nicht paßt, angewandten Redensart ant⸗ 
worten: „Die Hauptſache iſt, daß der Mann ſeinen Hut wieder⸗ 
bekommt!“ Dem Berliner Blagueur iſt es gleichgültig, ob er die 
Verhaftung des Mörders der Wittwe Liſſauer, die Ernennung Disraelis 
zum Pair, die Ohrfeigung eines Profeſſors durch einen begeiſterten 
Wagnerianer oder die Rückkehr des Profeſſor Reuleaur aus Philadelphia 
erfährt, — er antwortet in allen vier Fällen mit kaltlächelndem Ge⸗ 
fit: „Die Hauptſache it, daß der Mann feinen Hut wiederbekommt!“ 
a aus dem geſchundenen Raubritter, der auch als Name eines 
Reſtaurants und als Etiquett eines Liqueurs Verwendung gefunden 
hat, ſind einige Verſe in's Volk gedrungen, insbeſondere der deutliche 
Hinweis auf eine kleine Magenſtärkung: „O Adelgunde, laß Dir 
ſagen, es plaudert ſich fo ſchlecht mit leerem Magen.“ — Hirſch da⸗ 
gegen iſt zum Orkus gefahren und nur hin und wieder erinnert noch 
5 9 1 an die mächtige Herrſchaft dieſes Geſellen in allen 

öpfen. 
Die Theater haben bei der herrſchenden Hitze, welche geſtern durch 
ein mächtiges Gewitter unterbrochen wurde, einen ſchweren Stand, nur 
bei Kroll ift von einem nennenswerthen Beſuch die Rede. Das Kroll 'ſche 
Theater bereitet ſich zur Aufführung einer größeren neuen Poſſe von 
Adolf Reich „Auf Freiersfüßen“ vor. Am Freitag findet das vierte 
und letzte große Gartenfeſt in dieſer Saiſon ſtatt. — Ein ähnliches 

eſt foll morgen im Stadtparke ſtattfinden, woſelbſt eine allabendlich 
beifällig aufgenommene Zigeuner⸗Capelle concertirt. Zum Schluß ſoll 
auf der Terraſſe des Parks ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt 
werden. — Die Fledermaus, der Hund des Aubri, der Bauer als 


Da im Nordoſten induſtrielle Productiv⸗ 


Aus Thüringen, 22. Auguſt. [Zu den Wahlen.] Die geſtrige 
Vertrauensmännerverſammlung in Jena aus dem Wahlkreiſe Neuſtadt⸗ 
Jena hat die Candidatur des Geheimraths Hugo Müller verworfen 


begann man und den Dr. Slevoigt aus Sondershauſen zum Reichstagscandidaten 
umpereine. aufgeſtellt. 


Slevoigt iſt entſchieden liberal. 


* * en, 2 2 .ugt 
Der freilich längſt ſchon 


Conſumvereine, welche zu Tagespreiſen verkaufen, oder, wie es techniſch i . a 
1 5 edrückt zu werden pflegt, „auf Dividende arbeiten“ kaum umhin e A aus der Regierung irgend etwas an der ungeheuren Majorität 


on Stmonyi's Rücktritt 
unzweifelhafte Rücktritt des ungariſchen 
Handelsminiſters Baron Ludwig Simonyi iſt nunmehr vollendete 
Thatſache. Simonyt befand ſich ſeit dem Frühjahre in einer ſchiefen 
Lage, als es bekannt wurde, daß er ſich den Principien der Aus⸗ 
gleichs⸗Reviſton, die Tisza in Wien eingegangen war, als nicht weit 
genug gehend widerſetzte. Er hat ſeitdem fortwährend gebohrt, um 
ſeines Portefeuilles enthoben zu werden, und offenbar hat er auch jetzt 
zu guter letzt ſehr entſchieden gedrängt, daß nur erſt einmal und zwar 
ohne jeden längeren Aufſchub ſein Demiſſionsgeſuch erledigt werde. 
Es wäre ſonſt nicht erklärlich, warum er in demſelben Hand⸗ 
ſchreiben, das ſeine Entlaſſung genehmigt, doch zugleich angewieſen 
wird, die Geſchäfte ſeines Departements bis zur Beſetzung des Mi⸗ 
niſterpoſtens fortzuführen. Die offielöſen Gerüchte alfo, daß Commu⸗ 
nications⸗Miniſter Péchy interimiſtiſch auch das Portefeuille des Han⸗ 
dels übernehmen werde, haben ſich mithin als unbegründet bewieſen. 
Es ſteht daher feſt, Tisza hat Alles gethan, um Simonyi dem Cabi⸗ 
nette zu erhalten. Erſt vor drei Tagen bei der Eröffnung der Landes⸗ 
Ausſtellung in Szegedin ward an den Handelsminiſter in Form einer 
Adreſſe die eben ſo inſtändige wie ſchmeichelhafte Bitte gerichtet, ſein 
Portefeuille zu behalten. Die Antwort war, daß Simonyi ſeine Entlaſſung 
bis zu der endlichen Gewährung des Geſuches urgirte. Ohne nun die Bedeu⸗ 
tung dieſer erſten in das Cabinet geriſſenen Breſche zu übertreiben, iſt 
doch nicht zu leugnen, daß dies Ereigniß durchaus nicht ſo ganz gleich⸗ 
giltig für Tisza ſein kann. Baron Ludwig Simonyi, ein Vetter 
Ernſt von Simonyi's, des Führers der äußerſten Linken im Abgeord⸗ 
netenhauſe, war ſo eine Art Sicherheitspuffer für das Cabinet gegen 
die Angriffe der Radicalen; und ein ſolcher Sicherheitspuffer iſt nie 
zu verachten in einem Lande, wo alle Verhältniſſe fortwährend die 
angeborene natürliche Neigung haben, ſich unausgeſetzt nach links hin 
zu verſchieben. Freilich iſt nicht daran zu denken, daß Baron Simonyi's 


der liberalen Cabinetspartei ändern könnte. Aber wenn Ernſt von 
Simonyi mit feinen geiſtreichen Sarkasmen über Tisza's Apoſtaſie von 
dem Biharer Programm dem Conſeilpräſidenten ſchon bisher manch⸗ 
mal gar ſehr unangenehm wurde: ſo wird er ſich jetzt vollends keinen 
Maulkorb anlegen. Der Gr- Minifter aber, der in Szegedin rund 
heraus erklärte, ſein Gewiſſen dictire ihm ſeinen Rücktritts⸗Entſchluß, 
wird nach der Gewohnheit ungariſcher Ex-Miniſter ſicherlich auch kein 
Blatt vor den Mund uehmen. Dann beweiſt er klar, daß bei der 
Ausgleichsdebatte ein Ex-Miniſter, der in den Vereinbarungen zwiſchen 
beiden Reichshälften eine hervorragend thätige Rolle geſpielt hat, als 
Vorkämpfer in den Reihen der Oppoſition nicht blos läſtig, ſondern 
unter Umſtänden auch gefährlich werden kann. Gegner dieſes Schlages 
muß man wägen, nicht blos zählen: und ſo mag Symonyi's Demiſſion 
für das Miniſterium Tisza ſchließlich leicht von größerer Bedeutung 
werden, als die Entlaſſung des Dr. Banhans für das Cabinet 
Auersperg war. 


f Großbritannien. 

A. A. C. London, 22. Auguſt. [Disraeli] hat ſich anläßlich 
ſeiner Erhebung in den Pairsſtand von ſeinen Wählern in Bucking⸗ 
hamſhire, welche er viele Jahre hindurch im Unterhauſe repräſen⸗ 
tirte, mit einer Adreſſe verabſchiedet, aus der Folgendes hervorge⸗ 
hoben ſei: 

„Meine Herren! Nachdem die Königin gnädigſt geruht hat, mich in das 
Haus der Pairs zu berufen, ſtatte ich Ihnen das Mandat zurück, das Sie 
mir ſeit ſo viel Jahren als Ihrem Abgeordneten im Hauſe der Gemeinen 
— eine Verſammlung, in der 2 den größten Theil meines Lebens zuge⸗ 
bracht habe — anvertraut baben. Es war eine Periode der Prüfungen 
und denkwürdigen Ereigniſſe, und wenn es mir geſtattet geweſen, einigen 
Antheil an deren Handhabung und Controle zu nehmen, ſo bin ich mir 
10 bewußt, daß ich für dieſe Gunſt der Souveränin der Treue Ihrer Ges 
fühle zu Dank verpflichtet bin. Während meines ganzen öffentlichen Lebens 
ba e ich zwei Hauptreſultate angeſtrebt. Nicht unempfindlich gegen das 
Fortſchrittsprineip habe ich mich beſtrebt, Veränderung mit jener Achtung 
von Tradition, welche eins der Hauptelemente unſerer ſocialen Stärke bildet, 
u verſöhnen, und in äußeren Angelegenheiten habe ich mich bemüht, unſer 

eich zu entwickeln und zu feſtigen, in dem Glauben, daß eine Vereini⸗ 
gung von Errungenſchaft und Verantwortlichkeit den Charakter und die 
Lage eines Volkes hebt.“ \ 


[Congreß der Homeruler.] In der Rotunde zu Dublin 


Millionär und der geſchundene Raubritter — zu halben Kaſſenpreiſen, 
weil er nicht mehr zieht, aber zum 76. Male — bilden das geſammte 
Repertoir eines Abends in allen Theatern. — Das königl. Opern⸗ 
haus wird die neue Salſon mit „Tannhäuſer“ eröffnen und damit 
ähnlich wie in Wien dem „Meiſter“ Wagner und dem herrſchenden 
Muſikgeiſt von Bayreuth eine Huldigung darbringen. — Nicht nur 
die „Unmuſikaliſchen“, wie Lindau, Pietſch u. A. ſind zum Theil wenig 
entzückt, auch große Kenner und Kritiker proteſtiren gegen die ſoge⸗ 
nannte neue Kunſt. So erklärt ſich Hanslick gegen das Singſprechen 
und Sprechſingen und gegen die unendliche Melodie, und O. von 
Leirner führt geradezu den Beweis, daß Wagner als Dichter gar nichts, 
als Regiſſeur und Maſchiniſt Lächerliches und als Muſiker wenig, jeden⸗ 


falls wenig Volksthümliches geleiſtet habe. 


Während Wagner zur Erholung, die man ihm gewiß gern gönnt, 
— denn wenn es ſchon ſo furchtbar anſtrengend iſt, den Ring des 
Nibelungen zu hören, wie ſchwer und angreifend muß es geweſen 
fein, das Feſtſpiel zu ſchaffen, — nach Italien reift, kehren unſere 
hauptſtädtiſchen Größen, Miniſter, Oberbürgermeiſter und Polizei⸗ 
präſident u. ſ. w. aus dem Bade zurück, nur Wrangel ſcheint ſich von 
den ſchleſiſchen Bergen noch nicht trennen zu können. Unermüdlich 
thätig iſt Se. Majeſtät der Kaiſer und es erregt geradezu allgemeines 
Auffehen, was Se. Majeſtät im Monat September fi auf militäri⸗ 
ſchem Gebiet zur Aufgabe geſtellt hat. Man erzählt, daß der Kaiſer 
trotz des Einſpruchs ſeiner Aerzte das umfangreiche Manbver⸗ und 
Truppen⸗Inſpectionstableau, welches feine perſönliche Theilnahme er: 
heiſcht, genehmigt habe; nur der enormen Hitze wegen ſeien die an⸗ 
ſänglich früher beabſichtigten Inſpectionen um vierzehn Tage verſchoben 
worden. — Herr von Madai hat dem Vernehmen nach feine Rück⸗ 
kehr mit einer neuen Verordnung begonnen, derzufolge kein Schutz⸗ 
mann länger als ein Vierteljahr in demſelben Revier beſchäftigt werden 
ſolle, eine Maßregel, die gar ſehr zwei Seiten hat, beſonders bezüglich 
der Criminalpolizei. N ö 

Auch Frau Lina Morgenſtern iſt von ihrer Badereiſe zurück⸗ 
gekehrt, wie ſie den Mitgliedern des Hausfrauenvereins mittheilt. Sie 
tritt ihre neue Geſchäftsthätigkeit mit der Ankündigung friſcher Tafel: 
butter, Braunſchweiger Mettwurſt, friiher Preißelbeeren und mit einer 
neuen Damen⸗Agitation zur Verlegung der Schulferien an. Frau 
Morgenſtern hat auf ihrer diesjährigen Sommerreiſe und namentlich 
bei ihrer Rückkehr in das heiße Berlin die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die gegenwärtigen Schulferien in die denkbar ungünſtigſte Zeit 
fallen, da Anfangs Juli die Eltern mit Einziehung der Zinſen und 


Hausmiethen beſchaftigt ſeien, andererſeits die Hitze aber im Auguſt 


gewöhnlich den Höhepunkt erreicht. Der Frage der Verlängerung reſp. 
Verlegung der Ferien wurde bekanntlich im verfloſſenen Frühjahr auch 


von der Stadtverordnetenverſammlung näher getreten, mußte jedoch 


—— nn nn nn nn nn 


wegen der nothwendigen Verhandlungen mit den königlichen Behörden 
bis zum nächſten Jahre vertagt werden; Frau Morgenſtern ſcheint je⸗ 
doch zu befürchten, daß die Stadtväter nicht die gehörige Energie zu 
entwickeln vermöchten, und ſchlägt deshalb ihren Anhängerinnen vor, 
„daß diesmal die Mütter der Stadt die Sache in die Hand 
nehmen, da dieſe nicht blos das wärmſte Intereſſe an dem Wohlbe⸗ 
finden ihrer Lieblinge haben, ſondern auch durch ihre einflußreichen 
Beziehungen zu den maßgebenden Vätern des Erfolges ziemlich ſicher 
ſein würden“. — Die alte „Staatsbürgerzeitung“, welche übrigens 
mit der Präſidentin des Berliner Hausfrauenvereins in ſteter Fehde 
lebt, bemerkt dabei: „In welcher Art dieſe einflußreichen Beziehungen 
ausgeübt werden ſollen, ob durch parlamentariſche Action, ob durch 
verſalzene Suppen und verbrannte Braten, oder durch Geltendmachung 
des Hausſcepters, iſt vorläufig noch Geheimniß, wird aber wohl be⸗ 
kannt werden, wenn die Unterſchriften der Damen, welche ſich an der 
Agitation betheiligen wollen eingelaufen ſind“. 

Schon im vorigen Jahre ſchieden einige Stadtverordnete plotzlich 
aus, weil man ihnen Privatintereſſe bei Erwerbung von Grundſtücken 
durch die Commune vorwarf. Die Bürgerſchaft, beſonders durch die 
Bezirksvereine, wacht hier eifrig über die Integrität ihrer Vertreter. 
Gegenwärtig iſt unter der Firma „Neue Berliner Pferdebahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ ein Unternehmen ins Leben gerufen worden, welches ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, unſere Stadt mit mehreren neuen Pferdebahn⸗ 
Linien zu verſehen. Wer die Miſere unſeres öffentlichen Fuhrweſens 
kennt, wird jedes Unternehmen dieſer Art willkommen heißen. Es 
fällt indeſſen auf, daß unter den Gründern dieſer Actiengeſellſchaft 
zwei Stadtverordnete ſind, und zwar als Director und Mitglied des 
Aufſichtsraths. Da Pferdebahnen ohne die Mitwirkung der ſtädtiſchen 
Behörden in Berlin gar nicht zu Stande kommen konnen, jo beichäfs 
tigt ſich die Preſſe lebhaft mit der Frage, wie Stadtverordnete, die 
ſich bei der Eintragung ins Handelsregiſter als ſolche haben bezeichnen 
laſſen, ihre amtliche Thätigkeit mit ihrer geſchäftlichen in Einklang 
bringen können. Die Finanziers des Unternehmens ſind Franzoſen, 
unter ihnen auch ein Graf Lehmann de Barranca. Es tritt nun 
noch ein Punkt dazu, welcher die Angelegenheit unter unſeren Com⸗ 
munal⸗Politikern zum Tagesgeſpräch macht. Die neue Geſellſchaft 
hat den Bau einer Pferdebahn nach Friedrichsberg 
wo die Stadt Berlin Terrain zur Anlage eines Viehhofs angekauft 
hat, und gerade einer der Stadtverordneten und Pferdebahn⸗Gründer 
hat für den Ankauf dieſes Terrains in entſchiedener Weiſe plaidirt. 
Jedenfalls können ſolche „Zufälle“ zu Mißdeutungen führen, doch muß 
man zunächſt abwarten, ob etwa Vorkaufsrechte an jenem oder benach- 
bartem Terrain eriftiren. 

. 
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traten geſtern Delegirte der 
Lonföderation von Großbritannien zu einer erſten Partei⸗ 
verſammlung zuſammen. Die Verhandlungen wurden indeß hinter 
verſchloſſenen Thüren geführt. Es waren eiwa 90 Delegirte aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Reiches zugegen und den Vorſitz führte Dr. 
N Andren Cummins aus Liverpool. Unter den Anweſenden befanden 
ſich auch die iriſchen Abgeordneten Butt, Biggar und Pamell. Der 
Zweck des Congreſſes iſt, einen Bericht über die Thätigkeit der Con⸗ 
* 


2 


eee 


föderation im verfloſſenen Jahre entgegenzunehmen, Statuten für die 
Verwaltung der Körperfchaft zu entwerfen und über „Home-Rule“ im 
Allgemeinen zu conferiren. Der Bericht eröffnet mit dem Bemerken, 
daß die britiſche Herrſchaft in Irland nicht auf der Baſis der briclſchen 
Conſtitution gebildet wurde. Dann conflatirt er, daß im vorigen 
Jahre 25 neue Zweigvereine eröffnet, 11 wiederbelebt wurden und 15 
vinzingen. Zur Forderung der Sache des „Home⸗Rulz“ wurden in 
N Großbritannien nicht weniger als 3000 Lſtr. verausgabt. Die Orga: 
niſation der Conföderation übe jetzt eine Controle über 150,000 iriſche 
Wähler aus — eine Zahl die hinreiche, das Schicksal eines Miniſte⸗ 
N riums zu entſcheiden und die britiſche öffentliche Meinung nach iriſchen 
Ideen zu formen. 

[Ein eigenthümlicher Unfall] ereignete ſich am vorigen Sonnabend 
Abend etwa 1½ Meile von der Station Marthyr der großen Weſtbahn. 
Die Gewäſſer eines neben dem Bahngeleiſe laufenden Canals brachen 7 5 

Naß Ufer am Eingange eines Tunnels, als denſelben gerade ein mit 2 
aſſagieren beſetzter Zug paſſirte. Der Waſſerſtrom löschte das Feuer der 
Locomotive aus und der Zug gerieth innerhalb des Tunnels in Stillſtand. 
Das Waſſer ſtieg raſch und die Paſſagiere mußte, auf die DAFsr der Wag⸗ 
N uns ſteigen, von wo ſie mittelſt Leitern in Sicherheit gebracht wurden. 
Im die an ſich unangenehme Situgfign zu erhöhen, raſte zur Zeit ein 
ſurchtbares Gewitter. 


| Provinzial- Beitung. 
Breslau, 24. Auguſt. [Tagesberidht.] 


2 [Der 7. Feuerwehrtag der Schleſiſchen und Poſener Feuer⸗ 
Rettungs⸗Vereine und Feuerwehren! findet am 26. und 27. Auguſt 
d. J. hier ſtatt. Das Programm iſt Folgendes: Sonnabend, den 26., Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr: 1 1 0 der beſoldeten Feuerwehr 1 in der 
Hauptfeuerwache Weidenſtraße 14. 3 Uhr: Beſuch des zoologiſchen Gartens 
und des Waſſerhebewerks: Abends von 7 Uhr ab gemüthliches Zuſammen⸗ 
ſein. Sonntag, den 27. Auguſt, früh 7 Uhr: Große Uebung der Feuerwehr 
und des Feuer⸗Rettungsvereins, Vorführen zweier Dampfſpritzen und An⸗ 
wendung eines Oeſtberg schen Feuer⸗Tauchapparats, welchen der hieſige Feuer: 
Rettungsverein ſich angeſchafft hat. 11 Uhr: Vorträge und Beſichtigung 
der Ausſtellung im Café restaurant; 1½ Uhr: Gemeinſchaftliches Diner. 
Sonnabend, den 26., Abends 6 Uhr, wird in der Nähe des Café restaurant, 
Grercirplaß, eine Spritzenprobe ſtattfinden. g 
„[Zu den Gewerkpereinen.] Die am Dinstag Abend nach dem 
„Gambrinus“ (Meſſergaſſe 24) berufene Verſammlung der Mitglieder hieſi⸗ 
er Orts⸗ (Gewerk-) Vereine war bon etwa 100 Perſonen beſucht. Der 
orſitzende des Ortsverbandes, Herr Bruſchke, eröffnete die Verſammlung 
um 8% Uhr und ertheilte dem Wanderlehrer des Vereins für Volksbildung, 
Herrn Julius Keller, das Wort zu ſeinem Vortrage über „die Kriſis der 
Gegenwart“. Herr Keller ſprach über eine Stunde. Wiederholter Beifall 
lohnte den Redner für ſeinen ſehr ausführlich gehaltenen Vortrag. Aus 
8 der nachfolgenden, über 1½ Stunde währenden Debatte erwähnen wir nur, 
daß Maſchinenbauer Schubert bewies, wie die Löhne in der Maſchinen⸗ 
induſtrie vor 1866 höher geweſen ſind, als heute; daß Herr Kaufmann 
ons Cohn im Widerſpruch mit Herrn Keller von Ermäßigung des Mili⸗ 
tär⸗Budgets „Steuer⸗Ermäßigung“ und „Beſſerung unſerer Verhältniſſe“ 
erhofft, während Herr Keller das auf 130 Millionen Thaler normirte Mili⸗ 
tär⸗Budget allerdings für ſehr . aber gegenüber den anderen in Waffen 
ſtehenden Staaten als „ein nothwendiges Uebel“ erklärt. Herr Littmann 1. 
glaubt, daß das Darniederliegen im Eiſenhahnwagenbau hauptſächlich auf 
g das Projelt der Reichs⸗Eiſenbahn zurückgeführt werden muß, weil augen⸗ 
6 apa die Eiſenbahn⸗Directionen mit Rückſicht auf den etwaigen ſpäteren 
| 5 ebergang nur das Nothwendigſte anfertigen laſſen. Die Herren Schubert, 
Littmann J. und Moll ſind endlich der Meinung, daß nach Aufhören der 
| Aͤetien⸗Geſellſchaften und dem damit bedingten Abſchaffen des großen Be⸗ 
. 
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amten⸗Heeres in den Fabriken, ſowie der Anſtellung von Ingenieuren be⸗ 
hufs Verbeſſerung der Hilfsmaſchinen die Arbeiter wieder beſſer geſtellt fein 
werden und alsdann Deutſchland in würdige Concurrenz mit dem Auslande 
treten könne. — Um 11 Uhr verkündete der Vorſitzende den Schluß der Ver: 
handlungen. : ein 
„% [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
13.—19. Auguſt.] Die Temperatur des Erdbodens iſt diesmal nicht ange: 
eben. Der Ozongehalt der Luft ging von 5 auf 4 herab. — In den 
Standesämtern wurden notirt: 44 (darunter 2 auswärtige) Eheſchließungen 
99 age als in der vorangegangenen Woche). Ferner wurden nofirt: 
92 Geburten Sr mehr als in der vor. Woche) und Br 95 männliche, 
97 weibliche. Todtgeboren waren 4. — Endlich: 247 Sterbefälle (33 mehr 
als in der vorangegangenen Woche) und zwar 122 männliche und 125 weibliche. 
Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geborenen und der Geſtorbenen iſt 
noch ungünſtiger als in der vorangegangenen Woche, denn die Zahl der Ge⸗ 
ſtorbenen überragt die der Geburten um 55 (in vor. Woche 34). Die größte 
1 Zahl der Geſtorbenen iſt unter den Kindern unter einem 17 u ſuchen, 
i denn folder ſtarben nicht weniger als 151. An Brechdurchfall een 32 
Kinder, an Darmkatarrh 45 und an Magendarmkatarrh 22 Kinder. 
1 * (Berfonalien.] Verliehen: Dem Dr. med. Lichtwitz zu Ohlau 
die Kreiswundarztſtelle des Ohlauer Kreiſes. 
Ernannt: Der Past. prim. Dr. Hübner zu Neumarkt ie Schulen: 
Inſpector über die evangeliſchen Schulen des Kreiſes Neumarkt. 
Beſtätigt die Vocationen: für den bisherigen zweiten Lehrer einer 
8 ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule, Müller, zum ordentlichen Lehrer 
| an der evangeliſchen höheren Bürgerſchule Nr. 1 zu Breslau; für den bis: 
9 herigen zweiten — — Tiedtke zum Lehrer einer erſten Stall einer ſtädti⸗ 
& ſchen evangeliſchen Elementarſchule in Breslau; für die bisherigen dritten 
* Lehrer Kittelmann und Pohl zu Lehrern einer zweiten Klaſſe einer ſtädti⸗ 
ſchen epangeliſchen Elementarſchule in Breslau; die Vocation des ordent⸗ 
lichen Lehrers Süß zum etatsmäßigen Oberlehrer an dem ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſium zu Strehlen; die Vocation für den bisherigen Vicar Juſt zum 
Were an der evangeliſchen Haupt: und Pfarrkirche zu St. Cliſabet 
u Breslau. 
: Verſetzt: Der Seminar⸗Director Henning zu Oſterode in gleicher Eigen⸗ 


aft 
0 . Der Poſtſecretär Jacob in Breslau zum Ober⸗Poſtſecretär; 
die Poſtgehilfen Herrmann in Breslau, Kümmel in 8 und Wille in 
Glatz zu Poſt⸗Aſſiſtenten; der Kaufmann Baron in Domslau, der Orts⸗ 
ſchreiber Kluge in Rackſchütz, der Sattlermeiſter Petroll in Groß⸗Bargen, der 


an das Schullehrer⸗Seminar zu Oels. 


5 Gendarm Kämmer in Pontwitz, der Amtsſchreiber Seidelmann in Nengers: 
5 dorf zu Poſt⸗Agenten. La 
h Verſetzt: Der Poſtverwalter Kolbe von Canth Bahnhof nach Weißſtein; 


der 


> Beer Gentzmann von Charlottenbrunn nach Canth Bahnhof; 
er 


oſtaſſiſtent Römer von Strehlen nach Habelſchwerdt. ‘ 
ausgeſchieden: Der Poſtagent Rösner in Rackſchütz; 
Bariſch in Mittelwalde und der Poſt-Eleve Müller in 


— 


Fre u 

der Bojt = Gehilfe 

Breslau. 5 
Penſionirt: Der Poſtverwalter Zedler in Loſſen. 

Landesherrlich aller bet ae Die Annahme der von dem zu Bres⸗ 
lau verſtorbenen Particulier Pech der Stadtgemeinde Auras, Kr. Wohlau, 
gemachten Zuwendung von ca. 4300 Mark. 0 

Be Unser nen] Landgut zu Reußendorf, Kreis Walden⸗ 
burg, Verkäufer: Gutsbeſitzer Hoffmann zu Reußendorf, Käufer: Land⸗ 
wirth Kynaſt zu Waldenburg. Dips zu Neudorf am Rennwege, Kreis 
Goldberg⸗Hainau, W Freigutsbeſitzer Mende in Neudorf, Käufer: 
Stein in Hermsdorf. — Ritergut Zeippau, Kreis Sagan, Verkäufer: Ritter⸗ 
gautsbeſitzer Kühne auf Zeippau, Käufer: Lieut. a. D. Metzler aus Stettin. 
L Freigut zu Pfaffendorf. Kreis Liegnitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer Klemm 
zaun Pfaffendorf, Käufer: Oekonom Klemm daſelbſt. 
4 + [Bef Fa ee Def Albrechtsſtraße Nr. 10. Verkäufer: 


verehelichte Frau Hauptlehrer Hoffmann; Käufer: Herren Kaufleute und 
Schreibmaterialienhändler Guſtav Dobers und Emil Schultze. — Ohlauufer 
Nr. 21. Verkäufer: Herr Ofenbaumeiſter Adolf Müller; Käufer: Herr 
Gymnaſiallehrer Wilhelm Müller. — Michaelisſtraße Nr. 27. Verkäufer: 

yerr Juſtizrath und Rechtsanwalt Wilhelm Salzmann; Kaufer: 925 

aufmann Adolf Freund. riedrichsſtraße Nr. 69. Verkäufer: Herr 
Bädermeilter Julius Thiel; Käufer: Herr Gaſtwirth Wilhelm Schmidt 


verſchiedenen Zweige der . Schweidnitz. — Weinſtraße Nr. 10. 


8 Ben 


a [Wohlthätines.] Die humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſcheaft „Blume“ 
um Zwecke der nächſten Weihnachtsbeſcheerung am 


fa Nach dem Concert ſoll ein kleines Tänzchen mit ſcherzhaften Ueber⸗ 


Verletzungen zugezogen hat, mußte per Droſchke nach ſeiner Wohnung ge⸗ 
Mat werden. — Vorgeſtern Abend war die Gräbſchenerſtraße 19 wohnhafte 

alersfrau Schlinge mit Platten beſchäftigt, wobei fie die das Zimmer 
erhellende Petroleumlampe in der Nähe des Fenſters auf eine Commode ge: 
ſtellt hatte. Auf unerklärliche Weiſe explodirte plötzlich die erwähnte Petro⸗ 
leumlampe und ergoß ſich der brennende Inhalt über die genannte Frau, 
deren Kleider ſofort in helle Flammen aufloderten. Auf ihr Hilfegeſchrei 
kamen mehrere Hausbewohner herbei, denen es mit Hilfe naſſer Tücher ge⸗ 
lang, die Flammen zu erſticken. Leider hat die beklagenswerthe Frau 
8 recht bedeutende Brandwunden im Geſicht und am rechten Arme 
erlitten. 8 


— (In Betreff des Verkaufes! der erſtickten Hühner und Enten, 


welcher — wie bereits mitgetheilt — auf dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhofe 
ſtattgehabt hat, iſt es bereits geſtern Nachmittag der hieſigen Polizeibehörde 
elungen, eine Anzahl a crepirten Hühner mit Beſchlag zu belegen. 

egen den unbefugten Verkäufer wird nach § 367 al. 7 des Straf⸗Geſez⸗ 
Buches wegen Verkaufs verdorbener Eßwaaren, welche einen nachtheiligen 
Einfluß auf die Geſundheit der Menſchen ausüben, der Strafantrag geſtellt 
worden. — Erwähnenswerth dürfte die Mittheilung ſein, daß einige Käufer 
der Hühner in raffinirter Weiſe den verendeten Thieren einen Schnitt in 
den Hals beigebracht hatten, um die Abnehmer zu täuſchen. Auch gegen 
dieſe Uebertreter des angeführten Paragraphen wird die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet werden. x 

+ Auffinden eines Skeletts.] An der Ecke der Garten- und 
Höfchenerſtraße wurde geſtern Nachmittag beim Ausſchachten des Grundes 
in einer Tiefe von 17 Meter das Scelett eines Menſchen aufgefunden. 
Die erwähnten menſchlichen Knochen⸗Ueherreſte wurden unter polizeilicher 
Aufſicht bald darauf auf dem Gabitzer Friedhofe zur Erde beſtattet. Nach 
ärztlicher Begutachtung hat das Skelett ca. 60 Jahre lang in der Erde ge⸗ 
legen, und dürfte daſſelbe aller Wahrſcheinlichkeit nach aus dem Jahre 1806, 
aus der Zeit der Belagerung von Breslau, herrühren. Auf dem genannten 
Fundorte (dem ehemaligen Küraſſier⸗Reitplatz) find bereits vor 10 Jahren 
viele menſchliche Gebeine ausgegraben und in geweihter Erde beſtattet 
worden. Die dortige Gegend gehörte bekanntlich in den Bereich der ehe: 
maligen alten Feſtungswerle. 

+ [Aufgefundener Leichnam.] Geſtern Mittag um 1 Uhr wurde 
in der Nähe der Fluthrinne der Leichnam eines angeſchwommenen ca. 30 
Nahr alten Mannes aus den Fluthen der Ohle gezogen, und nach dem St. 
Bernhardiner⸗Friedhofe bei e ebracht. Der unbekannte Ent⸗ 
ſeelte iſt von mittlerer Statur, hat dunkelblondes Haar, Schnurr⸗ und Kinn⸗ 
bart. Seine Kleidung beſteht aus dunkelgrünem Tuchanzug. In ſeinen 
Kleidungsſtücken befanden ſich 57 Pfennige baares Geld, ein „G. F. 4“ 
ezeichnetes Taſchentuch, eine Eiſenbahnſignalpfeife, und ein Terminkalender 
für Eiſenbahnbeamte mit dem Namen Fichtner. 

＋[Selbſtmord.] In der Behauſung eines Bäckermeiſters auf der 
Catharinenſtraße machte geſtern der daſelbſt beſchäftigte 15 Jahr alte Lehr⸗ 
ling Guſtav St. feinem Leben durch hängen ein Ende. 

+ L ee Aus dem Vorflur des Hochparterre Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 34, wurde geſtern aus einem dort ausgeſtellten Schaukasten 
eine Partie künſtlicher Roſen, im Werthe von 15 Mark, geſtohlen. — Ein 
Uhrmacherlehrling, der bisher auf der Scheitnigerſtraße Nr. 28 gewohnt, 
hatte von mehreren Perſonen werthvolle Uhren zur Reparatur erhalten, 
welche er trotz wiederholter Aufforderung nicht mehr an die Eigenthümer 
ablieferte. Der jugendliche Betrüger, der aller Wahrſcheinlichkeit nach die bereg⸗ 
ten Uhren unterſchlagen hat, iſt von hier flüchtig geworden, nachdem er 
uvor den Uhrenbeſitzern brieflich mittheilte, daß er die ihm übergebenen 
ihren verloren habe. Die angeſtellten Recherchen haben ergeben, daß dieſe 
Angaben auf Schwindel beruhen. Einem auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
wohnhaften Comptoirdiener iſt geſtern eine an der Wand hängende ſilberne 
Cylinderuhr entwendet worden. — Ein Bäckermeiſter auf der Kleinen 
Scheitnigerſtraße Nr. 36 ſchickte geſtern Nachmittag ſeinen 18 Jahr alten 
Lehrling mit Backwaaren, im Werthe von 8 Mark, zu ſeinen Kunden. Der 
ungetreue Burſche unterſchlug die empfangenen Gelder, und indem er den 
Handwagen ſeines Prinzipals herrenlos auf der Annengaſſe ſtehen ließ, ent⸗ 
fernte er ſich auf Nimmerwiederſehen. Der Reviernachtwächter hat den auf⸗ 
gefundenen Wagen an ſeinen Eigenthümer abgeliefert. EN 

* [Berihtigung.] In der geſtrigen „Breslauer Zeitung“ iſt in dem 
Artikel „Strombereiſung und Uferbau“, angegeben, daß das Schulgaßchen 
von dem Unternehmer des Uferbaues geſperrt worden ſei, es beruht dies 
auf Unwahrheit, und iſt dies Gäßchen weder geſperrt noch geſperrt geweſen. 
Guſtav Obſt, Unternehmer. 


© Neurode, 23. Auguſt. [ Allerlei.] Sonntag Vormittag traf Herr 
General⸗Poſtmeiſter Stephan in Begleitung des Geh. Poſt⸗Rath Hrn. Sach ſe 
und des Bezirks⸗Poſt⸗Inſpectors Herrn Günther, von Reichenbach kom⸗ 
mend, hier ein, um das hieſige Poſtamt zu inſpiciren. Nach erfolgter Vor⸗ 
ſtellung der Beamten wurde der Rapport des Poſtamtes überreicht. Herr 
General⸗Poſtmeiſter nahm eingehend Kenntniß von den Verkehrsverhaltniſſen 
und unterwarf ſodann ſämmtliche bei der Hauptkaſſe geführten Bucher einer 
genauen Beſichtigung, ließ ſich auch einzelne Actenſtücke vorlegen, während 
der Geh. P.⸗R. Sachſe die Kaſſen und Dienſtbücher der vereinigten An⸗ 
nahme: und Ausgabeſtellen genau revidirte. Die Bücher ſind nach dem 
Ausſpruch des hohen Vorgeſetzten durchweg ſauber und richtig geführt, und 
fo verließ Herr General⸗Poſtmeiſter um 11 Uhr unter Worten des Wohl- 
wollens und der Anerkennung die Poſtanſtalt, um die Weiterreiſe nach Cu⸗ 
dowa anzutreten. — Die Erwerbung der zum Bahnbau nöthigen Grund: 
ſtücke geht im großen Ganzen ziemlich glatt ab. Freilich giebt es auch bei 
dieſer Gelegenheit Leute, die für ihr e recht unerſchwingliche Preiſe 
verlangen, die ihnen natürlich nicht bewilligt werden können. Es wäre 


Verfahren in Anwendung kommt. Werden doch beim Ankauf von Grund⸗ 
ſtücken für gemeinnützige Zwecke ſtets die höchſten Preiſe bewilligt. — Kürze 
lich fand eine Sitzung der beiden Stadtbehörden ſtatt, um über die Forde⸗ 
rung für das durch die Commune abzulaſſende Terrain am Galgenbe ge zu 
berathen. — Die Commiffton bewilligte pro Morgen 285 Mark und 78 Mark 
Cultur⸗Entſchädigung pro Morgen; Summen, die wirklich nicht hoch er: 
ſcheinen. — Unſer Städtchen, das ſonſt von fahrenden Künſtlern ziemlich 
beiſeite gelaſſen wird, wurde in den letzten acht Tagen bastler A Beachtung 
gewürdigt. Der Turnkünſtler Born, ſowie der Zauberkünstler Armin Meiß⸗ 
ner unterhielten unſer Publikum, und bereits meldet ſich der Inhaber eines 
anatomiſchen Muſeums, ſowie die Theater⸗Geſellſchaft von Pontack, unter 

ufage bewährter Kräfte vom Breslauer Lobe-Theater und anderen größeren 
Bühnen, hier an. — Der Unterricht in der bieſigen kathol. Elementarſchule 
hat am 21 d. M. bereits begonnen. 


A Ohlau, 22. Auguſt. [Der Humboldt⸗Verein für Volksbil⸗ 
dung in Breslau] hatte zum Zielpunkte ſeines erſten gemeinſchaftlichen 
Ausfluges unſer Ohlau erſehen; zugleich war dem, Le ſeiner geprieſe⸗ 
nen Naturſchönheiten vielgenannten, doch erſt in der Letztzeit 1e Neusten 
bekannt gewordenen Fürſtenwalde ein Beſuch 58 Bei ſchönſtem 
Wetter langten am letzten Sonntage, den 20. d. M., die Mitglieder dieſes 
Vereins mit dem Frühzuge auf Bahnhof Oblau an, wo ſie von dem Vor⸗ 
ſtande des hieſigen Jünglings⸗ und! aͤnnervereins für Volksbildung „ent 

fangen und nach dem deſehbenl geleitet wurden. Auf dem anmuthigen, 
hetdenteichen Vorplatze deſſelben mundete das frugalc, der bewährten 


Schießhaus⸗Reſtauration entnommene Frühſtück ganz vortrefflich. Bald 
waren die Strapazen der Fahrt bei einer Temperatur, die auch am ien 
ſchon tropiſch genannt werden konnte, überwunden; mit friſchen Kräften 


wandte fi die allgemeine Aufmerkſamkeit einem eben fo gedankenreichen als 
anregenden Vortrage zu, den der Vorſitzende des Humboldt⸗Vereins, Herr 
Dr. med. Lipſchütz über die Aufgaben und die Ziele der Volksbildungs⸗ 
Vereine und die Art und Weiſe ihrer zweckentſprechendſten Löſung unter 
dem grünen Laubdache dichtſtehender Linden und Kaſtanien hielt. Na⸗ 
men des Ohlauer Jünglings⸗ und Männer⸗Vereins begrüßte deſſen Vor⸗ 
ſitzender die werthen Gäſte und Vereinsgenoſſen aus Breslau, denn beide 


Vereine gehören dem Schleſiſchen Verbande der großen Deutſchen Vereini⸗ 


— — 


Verkäufer: Herr Maurermeißzr) 


beſſer, die Menſchen einigten ſich in gütlicher Weiſe, ehe das 0 Grm 1 


Sue 


Forſtmeiſters Pfützner aus Kleinalthammer auf 
auf den Herrn Benrath, des Paſtors Paſch auf . deutſchen Frauen und 


* 


+ 


Manövern. Bei beginnender Abendkühle machte man einen Spaziergang 


gekehrt, empfing die Breslauer Gäſte eine ihnen zu Ehren veran 
recht gelungene be 


Befriedigung mit den achabten Genüſſen und dem Ausfluge überhaupt be: - 


ur Stunde der Abfahrt nach dem nahen Bahn⸗ 
U 1 Verſprechen, Oblau und ſeinen Wald demnächſt 
zu beſuchen wenn der Frühling ſeine Reize über die Landſchaft ausgieht., 


‚A Oßlau, 24. Auguſt. [Simultanſchule nicht genehmigt. — 
Mili ariſche Inſpection. — Wettrennen. — fenden ber Auf 
dass Geſuch des Magiſtrats um Genehmigung zur Umwandlung der hieſigen 
ſtädtiſchen Elementarſchulen in eine Simultanſchule hat die Königliche die 

ierung abſchlägigen Beſcheid ertheilt. Ohne jede weitere Begründung des⸗ 
elben jagt das betreffende Regierungsreſcript, daß die Nichtgenehmigun 
mit Rückſicht auf die Lage der hieſigen Verhältniſſe erfolge. Angenbliclich 


iſt uns völlig unerfindlich, welche beſondere Verhältniſſe hier der Durchfüh⸗ 


rung einer Inſtitution im Wege ſtehen, wozu mehrfachenſ Zeitungsberich⸗ 
ten zufolge an anderen Orten der Impuls ſogar obrigkeitlicherſeits gegeben 
fein ſoll. Hoffentlich wird die nächſte Zeit die ſehr erwünſchte Aufklärung 
hierüber bringen. — Nachdem das hieſige Huſaxenxegiment feine I4tägigen 
Uebungenmit dem 21. d. M. beendet hatte, hielt Se. Excell. der commandirende 
General des 6. Armeecorps, General von Tümpling am 22. d. auf dem Exer⸗ 
cierplatze bei Märzdorf eine eingehende Inſpicirung ab, welche von 8 Uhr früh 
bis Mittag 1 Uhr dauerte und einen recht günſtigen Verlauf nahm. — Geſtern 
veranſtaltete das Offiziercorps auf dem Regiments⸗ECxercierplatze ein Wettren⸗ 
nen mit Vertheilung von Preiſen an die Sieger. Es fanden dabei 4 Rennen mit 
Hinderniſſen ſtatt; in zweien ritten Offiziere, im dritten Unteroffiziere und 
im letzten Gefreite des Regiments. Die Sieger im erſten Rennen waren 
Lieutenant Graf Stoſch und Lieutenant v. Treskow; im zweiten Rennen 
gewann Lieutenant v. Scheibner den Preis, einen ſilbernen Pocal. Die 
Preiſe für die Unteroffiziere und Gefreiten beſtanden theils in werthvollen 
nützlichen Gegenſtänden, theils in Geld. Das Rennen dauerte von 10 bis. 
12 Uhr Vormittag und verlief ohne jeden Unfall. — Zwei Huſaren der in 
Zedlitz einquartierten Escadron wollten nach beendigter Beſichtigung ihre 
Pferde in einem der ge Waſſertümpel, die bei früheren Oderüber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſpült wurden und daher mitunter von bedeutender 
Tiefe ſind, zur Schwemme reiten. Das Pferd des einen ſank plötzlich mit 
den Vorderfüßen ein, wobei der Reiter kopfüber ſtürzte und unterſank; ſein 
Camerad eilt ihm zu Hilfe, aber auch er ertrank. Die 
an's Land. — Heut rückte das ganze Regiment zu den Brigade⸗Uebungen 
in der Nähe bon. Siegenhals. as erſte Marſchquartier wird in und um 
Lichtenberg, dieſſeits Grottlau, genommen. 


r. Namslau, 23. Auguſt. [(Feuersbrunſt durch jugendlichen 
Leichtſinn.] Geſtern in der Mittagsſtunde machten ſich in dem unweit 
von Reichthal gelegenen großen Dorfe Glauſche, hieſigen Kreiſes, zwei 
Schulknaben von 10—12 Jahren, die ſich in den Beſitz von Streichzündhölzern 

ejeht hatten, damit ein Vergnügen, daß fie dieſelben durch Reiben auf den 

einkleidern entzündeten. In der Nähe der Wielochſchen Beſitzung ange⸗ 
kommen, machte der eine der beiden Knaben die Bemerkung, daß die Wie⸗ 
lochſche Scheune ſchvn ſehr alt und zum Abbrennen wohl geeignet fei 
worauf er auch ſofort ein brennendes Streichholz auf das Dach warf. Bei 
der herrſchenden Trockenheit gerieth das Schobendach ſogleich in Brand und 
in 5 Zeit war nicht nur die Scheuer mit ihrem Inhalt, ſondern auch 
das Wielochſche Wohnhaus und die in der Nähe gelegene Koſchigſche Häus⸗ 
lerſtelle in Aſche gelegt. Nur mit der größten Anstrengung wurde dem 
weiteren Umſichgreifen des Feuers Einhalt gethan, und von dem nahen 
Forſthauſe und dem Zeckerſchen Dominialgehöft die drohende Gefahr abge⸗ 
wendet. Sehr 1 hatte in Glauſche ein ähnliches Unglück entſtehen kön⸗ 
nen, wie am 24. Auguſt 1873 in Polniſch⸗Marchwitz, wo der größte Theil des 
Dorfes dadurch eingeaſchert wurde, daß kleine Kinder in Abweſenheit ihrer 
Eltern mit Streichzündhölzern ſpielten und damit ein Bund Stroh anzün⸗ 
deten, welches bekanntlich jene große Feuersbrunſt zur Folge hatte. 


„4 Guttentag, 23. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Sonntag Abends 
wurden wir durch ein bedeutendes Feuer in unſerer Nähe erſchreckt. In 
Rzendowitz brannte eine Beſizung nebſt gefüllter Scheuer ꝛc. völlig nieder. 
— Die hieſige Liedertafel feierte eſtern ihr 17jähriges Stiftungsfeſt in den 
ſchönen Anlagen des Schießhauſes und verlief daſſelbe wie immer in der 
gemüthlichſten Weiſe. Von Seiten des Vorſtandes, beſonders von dem be⸗ 
währten Liedermeiſter Herrn Barranek, waren aber auch die beſten Arrange⸗ 
ments getroffen worden. Das von einem Vereins⸗Mitgliede, Herrn Weber, 
veranstaltete Feuerwerk und die ſchöne Illumination der Anlagen wurden 
mit vielem Beifall aufgenommen. Geſang, Tanz und ein beiterer Commers 
feffelten die Mitglieder und Gäſte bis ſpät nach Mitternacht. 


ele dn ne eee 
727 Nee, Kreis Coſel, 23. Auguſt. [Kirchen⸗Säcular⸗ 
Be Der letzte Sonntag brachte in unfer ſtilles Dörfhen ein fo reges 
eben, tie ſolches in den Zeiten blühender Hütten Induſtrie (während der 
erſten Hälfte des gegenwärtigen Jahrhunderts) in Fee nicht wieder 
geſehen worden iſt. Es galt der hundertjährigen Gedenkfeier an die Errich⸗ 
tung, unſerer evangeliſchen Kirche und Gemeinde. Nach den hiſtoriſchen 
Mittheilungen der von sehe Flöthe gehaltenen Feſtrede im Gotteshauſe 
war es die damalige Beſitzerin der Herrſchaft Slawentzitz, Reichsgräfin von 
Hoym, geb. von Dieskau, nachherige Fürſtin von Sacken, welche im Jahre 
1776 es unternahm, inmitten ganz tatholiſchen Landes ein evangeliſches 
Kirchlein zu erbauen und damit den aus den Zeiten vor dem 30 jährigen 
triege verbliebenen Ueberreſten evangeliſcher Gemeinden hieſiger Gegend, 
ſowie den in Jakabswalde und 4 wohnhaften ſächſiſchen Fabrik⸗ 
arbeitern die Ausübung epangeliſcher ottesdienſte zu ermöglichen und zu 
erleichtern. Das erſte Kirchengebäude ſoll nur leichthin von Holz errichiet 
geweſen fein und bald auch nicht mehr der wachſenden Gemeinde ausreichen⸗ 
den Raum gewährt haben, 1 daß ſchon im Jahre 1806 an einen Neuban 
— werden mußte. Der zn Sr. Durchlaucht des Zee: Friedrich 
udwig zu Hohenlohe⸗Ingelfingen⸗Neuenſtein, welcher ſelbſt dem evange⸗ 
liſchen Glauben an ebörig, inzwiſchen in den Beſitz der ſchaft ge⸗ 
langt war, verdankt die Gemeinde ihr noch jetzt ſtehendes maſſives Gottes⸗ 
aus. Es fungirten an demſelben bis jetzt nur drei Geistliche (die Paſtoren 
Fader 8 — und ſeit 56 Jahren der gegenwärtige Paſtor Floͤthe). 
— Heute hatte die Kirche von außen und innen den ſchönſten Feſtſchmuck 
„aus den Gaben der Natur“ angelegt Von Nah und Fern waren die 
Feſttheilnehmer zuſammengekommen. us ihrer ahlreichen Menge bemerk⸗ 
ten wir den Landrath des Kreifes Ceſel. Herrn Himml, den Superinten⸗ 
denten Schulz aus Gleiwiz, den Geiſtlichen Rath Pfarrer Dronia aus 
Slawentzitz, die Paſtoren 4 Beuthen O.⸗S. und Kramm aus 
Coſel, ſowie eine —.— Anzahl Fürſtlich Hohenlohe ſcher und Herzog Rati⸗ 
borer Beamten, eter des Patronats, des Kirchen- Vorſtandes und der 
Gemeinde ee Die kirchliche Feier begann um 10 Uhr Vormittags, 
bei welcher Paſtor Paſch die Liturgie, Paſtor Flöthe und Superintendent 
Schulz Seer hielten. — Nach dem Gottesdienſte verſammelte ſich ein 
großer Theil der Feſtgenoſſen (etwa 60 Perſonen) zu einem Diner im Saale 
des Thiel ſchen Gaſthauſes. Den Toaſt auf Se. en den Kaiſer und 
König brachte in gediegener Weiſe und mit Begeiſterung aufgenommen. 
err Landrath Himml aus. Superintendent Schulz toaſtete 
eredtem Munde auf Seine Turchlaucht den Fürſten Hugo 3 
9 8 von Ujeſt als Collator der Kirche und auf das fürſtliche 
aus, wonächſt Kammerherr von Rynaltowski aus Slawentzitz dem Herrn 
uperintendenten ein Hoch ausbrachte. Es folgten ſodann noch Toaſte des 
Paſtor Flöthe, des Letzteren 


mit 
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des Superintendenten Schulz 5 das Deutſche Reich. Der A Toaſt, 
nach Inhalt und Form gleich ausgezeichnet, rief einen wahren Beifallsſturm 
berbor. Den Schluß des ſchönen, don dem herrlichſten Wetter begünſtigten 
Jeſtes bildete das Concert einer Muſikkapelle aus Ratibor in dem hübſchen 

athildenpark zu Jakobswalde, dem ſich am Abend noch für die junge Welt 
ein lleines Tänzchen im Thiele ſchen Saale anſchloß, jo daß die Nacht 
hereinbrach, bevor die Iehten Feſttheilnehmer den Heimweg ſuchten. 

—— x engeren] 


2 Ottmuth, 23. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Vergangenen Sonn: 
tag wurde hierorts der jährliche Ablaß gefeiert, bei welcher Gelegenheit, wie 
ſtets üblich, in mehreren Buden verſchiedene Pfefferkuchen feilgeboten wur⸗ 
den. Die meiſten dieſer Süßigkeiten waren recht ſchön roth bemalt, um der 
Landbevölterung dieſelben möglichſt verlockend zu machen. Zur erwähnten 
rothen Bemalung dürfte wahrscheinlich Anilin verwendet worden fein, denn 
eine Anzahl Kinder, welche die verlockende Speiſe erſtanden und von dieſer 
naſchten, mußten ſich in hohem Grade erbrechen, wie dies Tags darauf bei⸗ 
pielsweiſe in einer benachbarten Schule geſchah, woſelbſt ſich ein großer 

heil der Schullinder während des Unterrichts ſehr ſtark erbrach. Der 
Lehrer dieſer Schule forſchte nach der Urſache, und erfuhr, daß jedes der 
betreffenden Kinder, mehrere roth bemalte Pfefferkuchen genoſſen hatte. rn 
Der Krappitzer Geſangverein „Sileſia“ machte vergangenen Sonntag eine 
Waſſerfahrt ver großen Oderkahn nach unferer romantiſch gelegenen Przerwa 
(Oderdurchbruch) und amüſirte ſich daſelbſt bis ſpät Abends mit Spiel, Ge: 
ſang und Tanz. Schade, daß die Przerwa für dergleichen Partien ſo unend⸗ 
lich wenig Bequemlichkeit darbietet. 


* Zaborze, Col. B., 21. Auguſt. [Schulſpaziergang.] Am geſtrigen 
Sonntag⸗Nachmittag fand der erſte Spaziergang der ötlafflgen Simultan⸗ 
ſchule der hieſigen fiskaliſchen Colonie B. ftatt. Mancher hatte bisher kaum 
Kenntniß vom Beſtehen dieſer Schule geh — geſtern präſentirte ſie ſich 
im ſtattlichen Feſtzuge von gegen Schulkindern. Anregung und Ars 
rangement gingen vom Vorſtande der Schule, beſonders deſſen Vorſitzenden, 
dem Localſchulinſpector Herrn Oberſteiger Erm aus. Die vorausſichtlichen 
Koſten des Feſtes waren durch Sammlung von Geldbeiträgen am Orte wie 
im benachbarten Zabrze und auswärts bei Freunden und Gönnern der 
Schuljugend gedeckt worden. Bei Spiel, Muſik, Geſang, Prämienverthei⸗ 
lung, Frei⸗ und Stabübungen der turnenden älteren Knaben, Verpflegun 
der Kinder mit Bier, Wurſt, Semmel eilten die Stunden nur zu ſchne 
dahin. Mit Intereſſe folgten die zahlreich anweſeuden Erwachſenen dem 
fröhlichen, bunten Treiben der Jugend, und bei manchen der Schule bisher 
ungünſtig geſinnten Eltern hat gewiß durch dies Schulfeſt die ganze Schul⸗ 
anſtalt verdiente Anerkennung gefunden. Anſtrengend allerdings geſtaltete 
ſich das Feſt für die vier Lehrer und die Schulvorſteher, welche die große 
a e zu begufſichtigen und zu beſchäftigen hatten. Gegen Abend, 
nach einem dreimaligon Hoch auf Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer, ſowie 
auf die gütigen Geber, wurden die Anweſenden durch ein von Herrn Ma⸗ 
ſchinenſteiger Feigs peranſtaltetes, prächtiges Feuerwerk erfreut. Hierauf 
erfolgte der Rückmarſch mit zahlreichen Lampions nach dem Schulhauſe, wo 
das Feſt mit „Heil Dir, im Siegerkranz!“ ſeinen Abſchluß fand. — Gleich⸗ 
zeitig ſei hier erwähnt, daß zum 1. October er. auch in Colonie D. das vom 
königl. Bergfiskus fo ſchön erbaute Schulgebäude der neu zu bildenden 
Schulgemeinde Zaborze, Col. C/D., übergeben werden ſoll. Vorausſichtlich 
wird auch dieſe neue Anſtalt Simultanſchule und mit vier Lehrern beſetzt 
werden. 


A. Hultſchin, 24. Auguſt. [Feuer. — Regen.] Eine große Feuers⸗ 
brunſt hat geſtern die Gemeinde Kuchelna, Gut des Fürſten Lichnowsky, 
heimgeſucht. — Das Feuer währte von früh 9 bis Nachm. 5 Uhr, und hat 
25 Wohnhäuſer und 19 Scheuern vollſtändig eingeäſchert. Wodurch das 
Feuer entſtanden und ob die abgebrannten Stellen verſichert waren, konnte 
ich nicht ermitteln. — In Ludgerzowitz iſt geſtern ein Schlag Hafer, dem 
Kaufmann Krakauer hierſelbſt gehörend, durch ruchloſe Hand in Brand ge⸗ 
tet worden. Der Schaden beträgt circa 500 Mk. — Seit ungefähr fünf 
Wochen haben wir joeben den erſten „ſtündigen recht ſanften Regen gehabt. 
Die faſtverwelkten Wieſen, Kraut, Rüben ꝛc. dürften ſich wohl nach dieſem 
längſt erſehnten Regen ein wenig erholen. 


8 Lublinitz, 24. Auguſt. [Telegramm und Dankſchreiben. — 
Regenwetter. — Felddiebſtähle.] Zu der in einer der letzten Num⸗ 
mern dieſer Zeitung gebrachten Notiz, betreffend die Feier des 80jährigen 
Militär⸗Diensjubiläums des Feldmarſchalls Grafen von Wrangel durch den 
hieſigen Kriegervereir habe ich noch ergänzend mitzutheilen, daß letzterer 
(Kriegerperein) nachſtehendes Glückwunſch⸗Telegramm an den hohen Jubilar 
nach Warmbrunn ſandte: „Der Kriegerverein iu Lublinitz, verſammelt zur 
Feier des jo ſeltenen Militär⸗Jubiläums, entbietet Ew. Ercellenz zu ‚dem: 
felben ehrfurchtsvoll ſeinen Glückwunſch und dreifach donnernd militäriſches 
„Hurrah“ Darauf ging an den Vorſtand folgendes Dankſchreiben ein: 
„Warmbrunn, 17. Auguſt 1876. Dem Kriegerverein zu Lublinitz habe ich 
den Dank Sr. Excellenz des General⸗Feldmarſchall Graf von Wrangel für 
die freundlichen Glückwünſche zu ſeinem Jubiläum abzuſtatten, da derſelbe 
bedauert, nicht alle die vielen Zeichen der Erinnerung ſelbſt beantworten zu 
können. Im Auftrage: von Rabe, Rittmeiſter und Adjutant.“ — Geſtern 
Abend iſt endlich der lang erſehnte Regen eingetreten. — Die Hoffnungen 
der Landleute auf eine ausreichende Kartoffel-, Kraut! und Rübenernte in 
dieſem Jahre find deshalb von Neuem belebt. — Unſere Kartoffel: und 
Krautfrüchte, obgleich noch unreif, werden häufig von den hieſigen Lang⸗ 
fingern heimgeſucht. Manche Beſitzer ziehen es lieber vor, auf Gefahr ihrer 
Geſundheit hin ſchon jetzt Kartoffeln und das ſchönſte Kraut einzuheimſen, 
um wenigſtens Einiges vor den Dieben zu retten. Frauenzimmer und 
deren edle Nachkommenſchaft ſollen mitunter ſchagrenweiſe am frühen Morgen, 
während der Mittagsſtunde und des Nachts die Felder plündern; — was 
nicht geſtohlen wird, wird vernichtet. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 24. Auguſt. [Von der Börfe) Trotzdem die Credit⸗ 
anſtalt die Gerüchte über die Semeſtralbilanz, die geſtern umliefen, dementirt 
hat, eröffneten Credit in nicht feſter Haltung à 235 zum ungefähr geſtrigen 
Schlußcours, befeſtigten ſich indeſſen etwas und ſtiegen auf 235,50. Auf 
die Nachricht eines größeren ſerbiſchen Sieges und die Erklärung des Fürften 
Milan, den Krieg fortzuſetzen, gewann die matte Tendenz wiederum die Ober: 
hand; Credit gaben bis 235 Brief nach und erholten ſich erſt nachbörslich 
auf beſſere Berliner Courſe auf 235,50 Geld. Der Deport ſtellte ſich auf 
1,50 Mark, ohne daß ſich ein größerer Stückemangel geltend machte. Da⸗ 
gegen waren Lauraſtücke auch heute ſtark bei % pCt. Leihgeld geſucht. Auf 
den andern Gebieten war das Geſchäft ſehr unbedeutend, ausgenommen 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Actien, die bei erhöhtem Courſe 109 108,75 lebhaft ge⸗ 
handelt wurden. Der Caſſacours von ruſſiſchen Banknoten ſtellte ſich durch 
den Bedarf ſehr hoch auf 270 bez. u. Gd.; in öſterr. Valuta waren die 

imſätze unbedeutend. 
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Breslau, 24. Auguſt. [Hppotbefen: und Grundſtück⸗Bericht 
bon Carl Friedländer.] Im Hypothekengeſchaft machte ſich in letzter 
Woche einiges Angebot zweiter Eintragungen geltend, welche bei der Ab⸗ 
weſenheit vieler Capitaliſten, nicht ſo ſchnell verſorgt wurden, wie ſonſt. 
Dagegen iſt die Nachfrage nach erſten Hypotheken auf gut gelegene ſtädtiſche 
Grundſtücke und nach großen erſten Stücken auf Landgüter noch immer rege, 
ohne daß entſprechende Offerten vorliegen; ebenſo iſt nach erſten Rohbau⸗ 
Hypotheken in guten Lagen vielſeitiger Begehr. Das Grundſtück⸗Geſchäft 
bat in letzter Woche an Lebhaftigkeit gewonnen, doch ſind die verkauften 
Objecte meiſt kleine Grundſtücke. 


Kk. Frankenſtein, 23. Aug. [Vom Productenmarkt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 
19,30 und 20,40 — 21,60 M., Roggen 16,40 und 17,50 —18,10 M., Gerſte 13,30 
u. 13,90—14,40 M., Hafer 12,35 u. 13,70—14,45 M., Erbſen 18,50 M., 
Kartoffeln 3,20 M., Heu 9 M., Stroh 5,80 M., Butter Kilogr. 1 M., 
Eier das Schock 2,10 M. Der Weizen iſt ſeit vor 8 Tagen 80 Pf., Roggen 
20 Pf., Gerſte 90 Pf., Hafer 30 Pf. gefallen. Endlich iſt lang erwünſchies 
Regenwetter ſeit heut Nacht eingetreten. 

Berlin, 23. Auguſt. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Wenn ſchon die Umſätze im 
Roheiſen⸗ und Metall⸗Geſchäfte nicht erfolgreich waren und die Preiſe faſt 
gar keine Veränderung erfuhren, ſo machte ſich doch größere Nachfrage geltend, 
da ſich Conſumenten mit ihrem Herbſt⸗ und Winterbedarf zu decken beginnen. 
Kupfer ruhig. In England Chili 73 bis 73 Pfd. Sterl. 10 Sh. 
Wallaro 78 Pfd. Urmeneta 80 Pfd. Engliſches 79-80 Pfd. Sterl. 
Mannsſelder Raffinade 79—80 M. pro 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Hieſiger 
> für 51 2 Marken ſowie Mannsfelder Raffinade M. 80 bis 83 pro 50 Klgr. 

etailpreiſe 3—4 M. höher. — Bruchkupfer. Je nach Qual. M. 7076 pro 50 Klgr. 
loco. Zinn. Bancazinn in Holland 43 Fl. Hier Bancazinn M. 79—80. Straits 
in England 73 Pfd. 10 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qual. M. 80.—83 
ro 50 Kilogr. Secunda fehlt. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere 
reiſe. Bruchzinn M. 56 pro 50 Kilogramm. — Zink lebhaft und ſtei⸗ 
end. In Breslau W. II. v. Gieſches Erben M. 22,50—22,75, geringere 
Marien 21,75 — 22 pro 50 Klgr. In London 22 Pfd. 10 Sh. Hier am 
Platze erſtere M. 24,5025, letztere M. 23,50—24 pro 50 Klgr. Im 
Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink. M. 14,50 —.15, 50 loco pr. 50 Kigr. 
— Blei ruhig. Tarnowitzer jo wie von der Paulshütte, G. v. Gieſche's 
Erben, ab Hütte M. 19,75 pro 50 Klgr. Kaſſe. Loco hier M. 21,50 —22,25. 
Harzer und Sächſiſches M. 21,50—22,25. Spaniſches Rein u. Co. M. 25 
bis 26. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Blei. M. 18 bis 
19 pro 50 Klgr. — Roh⸗Ciſen. Der Roheiſenmarkt bleibt andauernd ruhig. 
Warrants 56 Sh. 6 P. Langloan und Coltneß 66-67 Sh. f. a. B. Glas: 
ow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken M. 4,40 bis 
175 pro 50 Klgr. Engliſch Roheiſen M. 3,40—3,75 pro 50 Klgr. Ober: 

leſiſche Coals⸗Roheiſen M. 2,80—3 pro 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
. 3,10—3,60 pro 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4,20 —5, für 
beſte Marken werden M. 6—6,25 pro 50 Klgr. ab Hütte gezahlt. Weißes 
Holzkohlen⸗Roheiſen M. 3,20— 3,80 pro 50 Klgr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. 
e nach Qualität mit M. 3,50—4 pro 50 Klgr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 

. 6,50—6,75 pro 50 Klgr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger. M. 10,75 
bis 15 loco pro 50 Klgr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu 
Bauzwecken nach beſtimmten Dimenſionen geſchlagene M. 5,25—6, zum Ver: 
walzen M. 3,75— 4,20, je nach Lage des Abliejerungsortes. — Kohlen und 
Coaks. Englische Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis 
M. 75, Coaks M. 60—70 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſt⸗ 
phäliſcher Schmelz⸗Coals M. 1,10—1,40 pro 50 Klgr. loco hier. 


Poſen, 23. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Etwas Regen. Roggen matter. Auguſt 153 Gd., 3 
152 Br., September ⸗ October 152 Br., Herbſt 152 Br., October⸗November 
—, November⸗December —. — Spiritus flau. Kündigungspreis 48,40. Gef. 
20,000 Ltr. Auguſt 48, 40bez. u. Gd., September 48,60 bez. u. Gd., October 
43,10 bez. u. Br., November 47,50 bez. u. Br., December 47,50 bez. u. Gd., 
Januar 48 bez. u. Gd., Februar 48,50 bez. u. Gd., März 49 bez. u. Gd., 
April⸗Mai 49,80 bez. u. Br. — Loco Spiritus ohne Faß —. 


Southampton, 22. Auguſt. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd, 
„Donau“, Capt. R. Buſſius, welches am 12. Auguſt von Newyork abge⸗ 
gangen war, iſt heute 10 Uhr Abends wohlbehalten hier angekommen und 

at nach Landung der für Southampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und 
Ladung 12 Uhr Mitternacht die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Die „Donau“ 
überbringt 336 Paſſagiere und volle Ladung. 


Ausweiſe. 

Wien, 24. Auguſt. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen 
vom 17. bis 23. Auguſt betragen 743,906 fl. Plus gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres 3664 fl. 

Paris, 24. Auguſt. [(Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 3,784,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 7,595,000, Ge: 
ſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 256,000, Notenumlauf Abnahme 8,673,000, 
Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 2,440,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Zunahme 7,801,000, Schuld des Staatsſchatzes Abn. —. N 

London, 24. Auguſt. [Bankausweis.] Totalreſerve 20,672,917 Pfund 
Sterling. Notenumlauf 28,221,815 Pfd. Sterl. Baarvorrath 33,894,732 
Pfd. Sterl. Portefeuille 15,945,490 . Sterl. Guthaben der Privaten 
28,252,255 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 5,305,430 Pfd. Sterl 
Notenreſerve 19,995,400 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl. 
Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven — Pfd. Sterl. 


Vermiſchtes. RE 

[Ueber die Seidelaffaire in Bayreuth], über die auch wir in Kürze, 
und zwar nach einer allgemein verbreiteten Mittheilung berichteten, geht der 
„Trib.“ von einem Augen⸗ und Ohrenzeugen Folgendes zu: „Der Muſik⸗ 
kritiker Herr Caſtan hatte ſich in einem von eifrigen Wagnerianern be: 
ſuchten Bierlocal ſehr abfällig über Wagner geäußert, und zwar in Be⸗ 
zeichnungen und Bemerkungen, welche nur durch die Aufregung entſchuldigt 
werden konnten, in welche die ununterbrochene Polemik und — Hitze beide 
Parteien verſetzt hatten. Herr Caſtan nannte Wagner u. A. einen muſika⸗ 
liſchen Strousberg, der in Bayreuth ſein Moskau gefunden ꝛc.“ Nachdem 
ihm von einigen jüngeren Leuten etliche Verbal⸗Injurien an den Kopf ge⸗ 
worfen waren, trat ein Herr Seidel, ein ſehr ergebener Anhänger Wagners, 
aber ein hoͤchſt beſonnener Mann, hinzu und ſagte zu Herrn Caſtan: „Sie 
können eine Meinung haben, welche Sie wollen, Sie mögen ſchreiben und 
ſagen, was Sie wollen, allein wenn Sie hier, in dieſer Geſellſchaft, in der 
von Ibnen beliebten Weiſe den von uns verehrten Meiſter zu beſchimpfen 
fortfahren, dann dürfen Sie ſich nicht wundern, wenn Ihnen etwas Unan⸗ 
genehmes paſſirt.“ — Caſtan: „Ich würde Ihnen doch rathen, mich lieber 
nicht zu hauen, denn Prügel dieſer Art fallen immer auf den Schlagenden 
zurück.“ — Seidel: „Es fällt mir nicht ein, Sie zu hauen. Ich wünſche 
auch nicht, daß ein Anderer ſich an Ihnen vergreiſt. Eben deshalb mache 
ich Sie darauf aufmerkſam, wie leicht Sie ſich durch Ihr provocirendes Auf: 
treten in dieſer Geſellſchaft von heißblütigen und lebhaft erregten jungen 
Leuten Unannehmlichkeiten zuziehen können.“ — In dieſem Augenblick 
trat Herr Ur. Pringsheim, der Sohn des Beſitzers des bekannten 
Hauſes in der Wilhelmſtraße, nicht der Vanquier Pringsheim oder beſſen 
Sohn, wie anfänglich berichtet worden iſt, an die Gruppe heran. Als er 
hörte, um was es ſich handelte, wandte er ſich an Caſtan mit den Worten: 
„Sie wiſſen, wir kennen uns ſeit vielen Jahren. Sie werden mir bezeugen, 
wie ich es auch Ihnen the, daß wir, obgleich Gegner, uns niemals ge⸗ 
zankt, ſondern unſeren Streit ſtets in den Grenzen einer anſtändigen Dis⸗ 
Ballen eführt baben. Allein wenn Sie mir in's Geſicht Herrn Wagner 
be i ſo würde ich ſelber kaum umhin können, Sie für eine ſolche 
Rohheit zu züchtigen.“ ährend dieſer ganzen Unterredung, während der 
und nach der kein Menſch Herrn Caſtan auch nur berührte, ſtanden Herr 
5 015 Leo und Herr von Kaufmann Aſſer in der Nähe, ohne ſich im 
eringſten an dem Geſpräch zu betheiligen. Plötzlich ſagte Herr v. K. 
„Das iſt ein rechtes Kunſtſtück, — jo Viele gegen Einen!“ Darauf ger 
Pringsheim: „Ich habe nicht die Ehre, Sie zu kennen.“ — Profeſſor Leo: 
„Man muß Ihnen wohl erſt vorgeſtellt ſein, um Grobheiten von Ihnen zu 
bekommen?“ — Pringsheim: „O nein, man kann, wenn man will, ſie 
auch ſo bekommen.“ — L.: „Junger Mann, beim wie vielten Seidel ſind 
Sie?“ — Pr.: „Ich habe gar keine Veranlaſſung, Ihnen zu antworten, 
allein, wenn es Sie intereſſirt, ich bin erſt in dieſem Augenblick gekommen, 
und dieſes iſt mein erſtes Glas.“ — L.: „Dann haben Sie ſchon eins zu 
viel.“ — Heri Pr. erwiderte nichts, ſondern wandte ſich fort, um jeden 
weiteren Scandal zu vermeiden. In dieſem Augenblick 7728 wir die 
Worte: „Und das läßt ſich der Junge bieten!“ Sept erit kehrte Herr Pr. 
ſich um und ſchlug mit ſeinem Seidel auf Herrn Leo, den er für den 
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Sprecher jenes geflügelten Wortes hielt. „Einen erheblichen Schaden“, — 
fo ſchließt unſer Bericht — „hat die Naſe des Herrn Profeſſors eben ff 
wenig davon getragen, als der Vorfall außerhalb der unmittelbar betheie⸗ 
ligten Kreiſe auch nur die geringſte Aufregung in Bayreuth verurſacht hat.“ 
Wir glauben nun durch Abdruck dieſes uns von befreundeter Hand zu⸗ 
gehenden Berichts der Pflicht der Richtigſtellung unſerer erſten Notiz genügt 

zu haben und dem Leſer die Beantwortung der Frage: „Wer probocirte 

das unerfreuliche Intermezzo?“ überlaſſen zu können. 8 


[Die Schlauheit der Bayreuther Polizei] giebt einem Correſpondenten 
der Wiener „Preſſe“ Anlaß zu der nachſtehenden Mittheilung: 1 
„Der Diebſtahl, der an dem Dichter Moſenthal begangen worden, wird 
wegen der Umſtände, die ihn begleiten, in der öſterreichiſchen Kolonie mii 
großer Heiterkeit beſprochen. Es iſt bekannt, daß Herr Moſenthal gleich bet 
ſeinem Austritte aus dem Coupé um einen Betrag von vierhundert Gulden 
und ſeinen Patronatsſchein gekommen war. Natürlich lief der Beſtohlene 
ſofort zur Polizei und hier entwickelte ſich folgende Scene, die er vielleicht 
etwas dramatiſcher erzählt, als ſie in der That vorgefallen: 1 
Moſenthal: Ich mache die Anzeige, daß ich hier beſtohlen worden bin. 
Poliziſt;: So? O, da find noch Mehrere auch beſtohlen worden! A. 
Moſenthal: Ja, wird es nicht nothwendig, ein Protokoll aufzunehmen? 
Poliziſt: Ei, gewiß. (Zu den umſtehenden Poliziſten: Wer hat ein 
Stück Papier da? Woll'n wir alſo ein Protokoll aufnehmen. 5 
Moſenthal (ſchreibt das Protokoll): Wäre es nicht gut, wenn Sie nach 
meinem Patronatsſchein fahnden würden? Ich habe Nummer jo und jo 
viel. Wer nun dieſe Nummer bringt, ſoll ſich ausweiſen. 
Poliziſt: Das wäre eine Idee! Wird beſorgt. f 
Moſenthal läßt ſich einen neuen Patronatsſchein auf dieſelbe Nummer, 
die er früher beſaß, ausſtellen, und iſt alſo Abends richtig in Gefahr, von 
dem Poliziſten verhaftet zu werden, der beordert worden iſt, auf den Ueber⸗ 
bringer der gewiſſen Nummer zu vigiliren. Aber nicht genug daran. Drei 
Tage nach dem Diebſtahl begiebt ſich Moſenthal zu dem Polizeirath, um 
ihn zu fragen, ob in ſeiner Angelegenheit noch nichts ermittelt ſei. Der 
Polizeirath 3 ihn mit großer Liebenswürdigkeit, weiß aber von der 
Sache noch gar nichts. 4 
Moſenthal iſt darüber im höchſten Grade erſtaunt. Der Polizeirath ruft 
den „dienſthabenden“ Poliziſten: „Warum iſt denn kein Protokoll gemacht 
worden? Der Herr hat einen Diebſtahl angezeigt? 8 
Poliziſt: Angezeigt iſt er, iſt wahr! 
Rath: Nun, und wo iſt das Protokoll? 
Poliziſt leinen Bogen überreichend): Das iſt's ja. 
Rath (ſtrenge): Warum iſt mir nicht ſchon früher davon gejagt worden? 
Poliziſt: Ja ſehen Sie, Herr Rath! Wir hab's wollen alle die Diebſtähle 5 
zuſamm kommen laſſen. i 
Einer jo zweckmäßigen Oekonomie konnte man nicht gram ſein. Da Her 
Moſenthal ohnedies nicht darauf rechnet, das geſtohlene Geld je zurück zu 
bekommen, jo war er wenigſtens froh, daß in jo heiterer Weiſe danach re⸗ 
cherchirt worden iſt. 9 


[Vom Kaiſer Wilhelm.] Bei ſeiner Anweſenheit in Bayreuth hat 
Kaiſer Wilhelm neben anderen Sehenswürdigkeiten der Stadt auch der 
alten ehrwürdigen Stadtkirche einen Beſuch abgeſtattet. Der Küſter der 
Kirche, ein altes, freundliches Männchen, war ganz außer ſich vor Freude, 
dem Kaiſer bei dem Rundgang durch die Kirche als Führer dienen zu 
können, und that Alles, damit ſeinem hohen Gaſte nur nicht Dies oder 
Jenes entgehe. Zuweilen verfuhr der Alte dabei allerdings in einer Mon: 
archen gegenüber nicht gerade hergebrachten Weiſe; er klopfte nämlich, um 
die Aufmerkſamkeit des Kaiſers zu erregen, demſelben zu wiederholten Malen 
auf den Arm, zupfte ihn am Rockſchoß, kurz, behandelte ihn wie einen 
guten alten Freund, dem man nach längerer Trennung ſo manches zeigt 
und erzählt. Den Kaiſer amüſirte dieſer Eifer erſichtlich. In der Stadt⸗ 
kirche, befindet ſich auch die Gruft der Markgrafen von Bayreuth, welche 
u. A. auch die ſterblichen Ueberreſte Wilhelminens birgt, der mit dem Mark⸗ 
grafen Friedrich vermählten Schweſter Friedrichs des Großen. Dieſe Gruft 
öffnete der Küſter und wollte den Kaiſer durchaus veranlaſſen, hinunter⸗ 
zuſteigen. Dieſer lehnte wiederholentlich die Einladung ab, doch der Küfter 
war zähe und bat nochmals: „Ach, Majeſtät, ſteigen Sie doch hinab, es ſind 
ja lauter Verwandte.“ — „Nein, nein, lieber Freund“, replicirte da den 
Kaiſer, indem er ſich lächelnd zum Gehen anſchickte, — „ich will noch 
nicht in die Gruft ſteig en.“ ; . 


Nicht geſtorben.] Der Madrider „Imparcial“ berichtigt in folgender 
Weiſe eine durch die Franzöſiſche Preſſe in die Welt gebrachte ſalſche Nach⸗ 
richt: „Man lieſt in der „Korreſpondenzia“ nachſtehende Trauerbotſchaft: 
„Die Franzöſiſche Preſſe zeigt, ſchmerzlich berübrt, den Tod der berühmten 
Schriftſtellerin an, welche unter dem une Fernan Caballero der 
vaterländiſchen Literatur ſo vielen Ruhm und Glanz verlieh.“ Die Fran⸗ 

öſiſche Preſſe und die „Korreſpondenzia“ mögen ſich indeſſen tröſten, denn 
Fernan Caballero lebt noch zum Ruhme Spaniens und zur Freude aller, 
die ſie kennen.“ 


IöStrousberg's Memoiren.] Die Nachricht, daß Dr. Strousberg fh, 
in ſeiner Unterſuchungshaft mit einer größeren zeitgeſchichtlichen Arbeit be⸗ 
ſchäftigt hat, welcher vorzugsweiſe feine eigenen Erfahrungen auf induſtriellem 
und finanzwirthſchaftlichem Gebiete zu Grunde liegen ſollen, beſtätigt ſich⸗ 
Das ziemlich umfangreiche Werk befindet ſich auch ſchon unter der Preſſe. 
Es wird, wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſignaliſirt, in der allernächſten 
Zeit unter dem Titel: „Dr. Strousberg und ſein Wirken, von ihm 
jelbjt geſchildert“, von der Verlagsbuchhandlung J. Guttentag (D. Collin? 
in Berlin ausgegeben werden; denn es ſoll nach dem Wunſche des Autors, 
obſchon es keine eigentliche Streitſchrift, ſondern ein Buch von fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichem Charakter ſein ſoll, doch vor dem Wiederbeginne des Moskauer 
Prozeſſes in die Oeffentlichkeit gelangen. Als beſonders intereſſant wird 
von Perſonen, denen ein Einblick in das Manuſeript geſtattet worden, der 
Abſchnitt bezeichnet, welcher das Gründerthum, und ein anderer, welcher 
den Häuſer⸗ und Grundſtückſchwindel in Berlin beſpricht. Die verſchiedenen 

Eiſenbahn⸗Unternehmungen Dr. Strousberg's werden ſelbſtverſtändlich n 
ein beſonders helles Licht geſtellt, und dieſer Theil der Schrift ſoll eine Fülle 
von neuen Aufſchlüſſen und merkwürdigen Details bilden. Auch ein Capitel, 
2 1 — Lasker's Auftreten in der Gründerfrage behandelt, iſt in dem Buche 
enthalten. van 


* 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.-Burean,) 2 
London, 24. Auguſt. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Bel⸗ 
grad vom 23. Auguſt: Ejub Paſcha iſt nach einem vergeblichen Ver⸗ 
ſuche, die ſerbiſchen Linien bei Banja zu durchbrechen, von Treſibabga 
zurückgeſchlagen worden und wandte ſich nach Alexinatz, wo er ſich mit 
der Armee Abdul Kerims vereinigte. Geſtern beſtand Tſchernaſeff 
einen harten Kampf; die Türken wurden auf der ganzen Linie zurück⸗ 
geſchlagen. Heute fand ein neuer Kampf ſtatt. Trotz des Friedens⸗ 
wunſches Milans behauptet man, die Kriegspartei habe die Oberhand 
gewonnen. Tſchernajeff ſandte Montverde nach Belgrad, um zu er⸗ 
klären, daß Tſchernajeff hoffe, die Türken bald zu vertreiben, die 
früheren Poſitionen wieder einzunehmen und den Kampfplatz wieder 
auf das türkiſche Gebiet zu verlegen. Tſchernaſeff wird bei feinem 
Proteſt gegen die Friedensabſichten Milans von den Miniſtern unter⸗ 
ſtützt. Milan, heißt es, habe ſchließlich befohlen, die Feindſeligkeiten 
fortzuſetzen. 2 
London, 24. Auguſt. Lord Ruſſell richtete an Lord Granvi 
eine Zuschrift, worin er eine Herbſtſeſſion des Parlaments für noth⸗ 
wendig erklärt, da die türkiſchen Greuelthaten Verhandlungen mit den 
europäiſchen Mächten erheiſchen, um derartigen Vorkommniſſen ent 
gegenzutreten. n 
Petersburg, 24. Auguſt. Die „Internationale Telegraphen⸗ 
Agentur“ meldet aus Belgrad von Mittwoch, den 23. Auguſt: Heute 
ſtanden die ganze Hauptmacht der Morava⸗ Armee und der Tit ten 
unter Achmed Ejub Paſcha einander gegenüber. Bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags waren die Serben im Vortheil; auch Horvatovic greift ven 
Treſibaba in den Kampf ein und will den Türken in den Rücken 
fallen. Die Serben ſchlagen ſich ausgezeichnet. Privat: Nachrichten 
melden einen Vorſtoß Leſchjanins von Brestovata und Bana auf 
Saitſchar. ; N 
Kenkantinopet, 24. Auguſt. Eine Privatdepeſche aus Niſch vom 


5 Nac vom 22. 
Kämpfe vor ER — Der g been von Salonichi wurde 


heute in das Gefängniß abgeführt. 

1 Newyork, 24. Auguſt. Die Republikaner Newyorks ſtellten 
3 Morgan als Gouverneurs-Candidaten auf. 

f (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 24. Auguſt. Das [Gerücht, Oeſterreich begann einſeitig 
| 


Friedensverhandlungen, wird von gut unterrichteter Seite für unbe: 
gründet und widerſinnig erklärt. Nach Privatmeldungen ſcheint bei 
dem fortdauernden Kampf um Alexinatz der Erfolg entſchieden ſich der 
türkiſchen Seite zuzuneigen. 

Wien, 24. Auguſt. Der „Politiſchen Correſpondenz“ wird aus 
Belgrad vom 22. Auguſt geſchrieben: Riſtie hat zwar mit Rückſicht 
auf einen ſtattfindenden Kampf, deſſen Ausgang moͤglicherweiſe die 
Poſition Serbiens bei eventuellen Friedensverhandlungen günſtiger ge: 
ſtalten könnte, eine bereits vorbereitete Eröffnung an die Garantie⸗ 
Miaächte, welche vorausfichtlich ihre Vermittelung anruft, noch zurück⸗ 
gehalten; ſobald aber entſchieden iſt, daß Alexinatz gefallen, dürfte das 
Aͤetenſtück, welches offteiell die Friedensfrage in Fluß bringt, ohne J 
Riückſicht auf den allfälligen Ausgang des Kampfes alsbald den Pariſer 
Tractatmächten zugehen. Der Kriegsminiſter ſchließt keine neuen Lie⸗ 
ferungsverträge mehr ab. 

e Courſe und Börſennachrichten. 


8 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 24. ARE 5 Uhr 25 Min. l[Anfangs⸗Courſe.] Credits 


Actien 234, 50. 1860er Looſe 100, 75. Staatsbahn 467, 50. Lombarden 
5 125, —. Rumänen 15, 75. Disconto⸗ Commandit 109, 25; Laurahütte 
6, 75. Schwach. 


\ Weizen (gelber) an ⸗Oetbr. 187, —, April⸗Mai 200, —. den 
Auguſt 145, 50, Septbr.⸗Oetbr. 146, 50. Rüböl September⸗ Wee 


April⸗Mai 68, —, Spiritus Auguſt⸗ Septbr. 50, 30, Septbr.⸗Octbr. 50, 30. 


genes 4 Uhr 9 Minuten en. du 


105 er Hut, Schlu ßeours 617. 


Wien, 24. Augüſt 21S clue, Cburſeh Ruhig. 25 
ee HERR 67, a 45 Staats⸗ Eſſenbabn⸗ | 
ilberrente 69, 80 70, — ] Actien⸗Certificate. 281, — 281, — 
1860er Er EN 111, 50/111, 20 Lomb. Gifenbahn.... 75, 1:74,07 
1864er Ldoſe 133, 70133, 50] London 21, 80122, 25 
Creditactien 0, 50 140, 30 Galizier 200, 25 200, 75 
Nordweſtbahnn -- 131, — 131, — Unionsbank 57, 75 87, 75 
Nordbahn 181, 25181, 50 Deutſche Reichsbank 50,72 271 59, 75 
Ai 72, 75 72 = Napoleonsd oer 9, 70 
ranco 12, — 12, 
aris, 24. A Hafangs⸗ Courſe.] 3 Rente 72, —. Neueſte 


Par 
Anleihe 1872 106, 12. taliener 72, 85. Siuatstabn 578, 75. 
barden 160, —. Türken 12, 30. Spanier —, —. 

London, 24. Mr uſt. 8 ‚Sourfe] Cenſolz 96, 03. Italiener 
72%. Lombarden 6. ürfen 12,03. Wetter: Schön. 

Berlin, 24. Auguſt. wender , Weizen beſſer, Septem⸗ 
ber⸗October 187, 50, Mr ovember 191, 50, April⸗Mai 201, —. 
1 99 fair 146, —, September „October 5 7 —, April: Mai 

57, —. l flau, September October 66, 60, Mai 67, 50. 
5 fe 985 51, —, Auguſt⸗September 50, 40, September: Oclober 

40, April⸗Mai 51, 30, Hafer Auguſt 156, —, September = October 


Stettin, 24. Auguſt, 1 Uhr 24 Min. Weizen get September⸗October 
193, —, October.⸗Nov. 196, —, April⸗Mai 203, Roggen feſt, 
Na, 141, 50, September⸗ October 143, —, Detober- Novbr. 146, 50, April: 

154, "Nuböl ruhig, Auguſt 65, "50, September: October 65, 
Spins loco 48, —, Auguſt⸗ September 47, 80, 50 ⸗October 47, 80 
April⸗Mai 50, 30. Petroleum Septbr.⸗Octbr. 16, 50 

Köln, 24. Auguſt. . (Schlußbericht) Weizen —, 
per November 19, 40, per März 20, 3 oggen per November 14, 40, 
per März 15, 30. Rüböl Ir 35, 70, per October 35, 20. Hafer loco 17, 
per November 15, 85, März 15, 90. 

Hamburg, 24. Au guſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, Auguſt 185, Septbr.. October 191, Dctober:iovember —. Roggen feit, 
Auguſt 143, Septbr. October 147. Nüböl behauptet, loco 70, October 68%. 
Spiritus matt, August 37, September⸗October 38, Detober: Nobember 38 J 
April⸗Mai! Wetter: Wolli ig. 

Poris, 24. Auguſt. F Mehl 9 5 888 60 25, 
September⸗October 58, 25, September⸗December 59, —, 

Weizen ruhig, Auguſt 26, Sept.⸗Oct. 26, 75, Sept. Dh m —, Nobbr. 


Lom⸗ 


Berlin, 24. Aug. Le bee tubig Ser. 27, 50. 5 behauptet, Auguſt 45, 50, Sept. December 46, 50. 
1 T — Wetter: 
Cours vom 24. Cours vom 24. | 23. ) 
a 105 5 a, — Ara Eur BR I = 167, a Bee a N (Schlußbericht.) Weizen 
aatsbahn 5, 5 — Wien ona — 
Lund En. 5 124. — 124, 50 REN Rage 167 40, 266, 20 Gl asgow, 24. Aug., Nachmillags. Roheiſen 56. 
leſ. Bankverein 83, 90 83, 75] Oeſterr. Noten 40, 167, 2% 
. 850 1 öl, 2 en He 107 8 a nel der Breslau 540) Grevi baten 117, e Saat 
If. Vereinsbanf. 83, 50| 88, 53% hreub. Ynl, 104, 80 104, 80| 9959 ee 1 
Fal Wehelerbant 70, 75 70 75 2% Stadlsſchud 94, 20). 94, 20 a: Lr h lberrente —, —. 1860er Looſe ; 
310 4 1 7 alizier —, —. 
Lauras due Bevefhe 1 85 . . 100, 80. 100% 70] "alaris, 24 Aug., Nachm 3, Uhr — Min. [Shluß-Courfe) Orig. 
ſener Pfandbriefe 95, 30 N. St⸗ Blot 111, 50 112, — Der der Breslauer Jig] 3% Be 71,82. Neueſte 5% Anleihe 1872 
2 Silberrente 58, 10 ER 20 ea 8 116, 10 115, 80 106, talieniſche 5% Rente 72 Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
. t. Papiexrente 5, 20 55, 30 Bergi Maresch 82, 10 81, 90 580, —. Lombardiſche biſenbahn legen 160, —, do. Prioritäten —, —. 
; Turk. 5 1865 r Anl. * 11, 80] Koͤln⸗Mindener 103, 25 102, 90 fert werte, 12, 40, do. de 1869 65, —. Türtenloofe 38, 50. Schwach, 
. 15 weh arte Verfän 
Bol. Sia-ianvor. 68, 75) 68, 75] Halder n, 83, 75 83, 70] London, 24. Aug., pie 1 0 4 uhr. Orig⸗Dep. der Bresl. Zeitung) 
x m. Eiſenb.⸗Obl. 15, 70 15, 75 London lang 20,42% ; Conſols 90,03. St 5% ! Lombarden 6,08. 9 
Sbberſchl. Lütt. A. . 136, 25] 136, 25 Paris kurz 81, 05 enen „Jalieniſche 5% Rente 7. Sombarden 6,05. 
Breslau⸗Freiburg. 74, 25 73, 75 Reichsbank Sr 155 90 155, 50 Nuss en de 1871 92 4. 5 Ruſſen de 1872 92%. Silber feſt, nominell 52 
t R.⸗O.⸗U. St. Act. 108, 90 109, 20 Sächſiſche Rente. —, . Türkiſche Anleihe de e 6proc. Türken de 1869 12%. proc. 
Be Rachbarſe: Credit⸗Actien 236, —. Franzoſen 467, 25 en Berlin Staaten Ber 5 Mot wa Silberrente . „Rabierrente —. 
125, Dibconto⸗Commandit 109, 70. Dortmund 8, 20. Laura 61, 70. Perlin 0 ah urg an Frankfurt a. M. — — 
1 Sächſ. nl sibe 71, 10. Wien —, — Beteröburg —. Platzdiscont % pCt. — 
1 5 Bankauszablung 2 25,000 Pfd. Ster 


Credit beſſer, Franzoſen gedrückt, Lombarden geſchäftslos. ae 

Banken, Induſtriewerthe behauptet. Ruſſi ie Fonds meiſt beſſer, öſterreichiſche 

N 15 Deutſche Anlagen feſt. Discont 2% pCt. Deports: 1,60, 

5 f Frankturt a. M., 24. 1 E ⸗Courſe.] Creditactien 116, 50, 
atsbahn 233, 50. mba 

5 ER M., 24. Auguſt, 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗Courſe!] Credit⸗ 

Aaelien 117, 25. Staatsbahn 233, 25. Sombarden 62%. — Beſſer. 


N 
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Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich Fan durch die Bereins ; 

Vorſtände in den er als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
3 Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glödher.) e 
* 22 eee eee * 8 
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Stutzaägei” anime 


mit „Stutzäl . einfacher Ausstattung zu billigen Preisen bei 
‚[281 4] II. 5 nn 32h. 


Grosse Auswahl von Billards 
empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik von 
August Wahsner, 

eissgerberstrasse 5. 129551 


Wasserversorgung der Städte. 


Die Ausarbeitung von Projecten zu Wasser- 
leitungen für Städte, sowie die Bauausführung 
derselben übernimmt 12547 


Civil-Ingenjieur F. Thiel, 


Breslau. Palmstrasse Nr. S. 


Telegraphiſche e Witterungsberichte v vom 24, 5 Auguſt. 

22 5 32 8 
[ort a Wind. Wetter. 8 De 

2 32255 ES 8 merkungen. 

2 8 3 

7-81 Thurſo 755,6 NNW. friſch. wolkig. 100 
7-8] Valencia 764,8 NNW. ſchw. bedeckt. 13.3 85 fach 8 
7-8| Narmouth 758,2 NW. leicht. wolkig. 13,9 9 Seegang fe t 
7-8] St. Matthieu 760,2 N. dg bedeckt. 140 Seegang leicht 
7-8] Paris 756,5 N. ſchwach. klar. 13,9 
2•8] Helder 7548 NW. mäßig. bedeckt. 15,5 
7-8 ae 748,2 WSW. mäßig. wolkig 14,9 
7-8] Cbriſtianſundſ 77, SW. ſtill. Regen 12,0 Seeg. mäßig. 
7-8] Haparanda | 745,9 SO. mäßig. Regen 13,6 
7-8| Stodholm | 744,2 SSW früc. heiter. 16,3 
7-8| Petersburg | 751,8, DOSD. leicht. bedeckt. 13,4 
7-8| Moskau 761,8 SW. ſtill. klar. 94 
7.81 Wien 753, Bi ſchwach. wolkig. ex 
75a rwaſ SLOW. ih, eren. 

eufahrwaſſer eicht. edeckt | 16, Ab. ſtark. Re 
7-8 9 . 751,8 WSW. mäßig. halb bedeckt. ee 
7-8] Hamburg 7528 SW. ſchwach. bedeckt. 14,1 
7-8] Sylt 750,8 NW. fark. wolkig. | 14,3 Nachts Regen. 
7-8] Crefeld 58, FR NW. ſItill. heiter. | 10,8 Thau, geft.. N. 
7-8] Kaſſel 755,1 leicht. heiter. | 8,5 Steig. Rebel. 
7-8| Garlsrube | 759,6 N stil: Regen. | 13,4 
7-8] Berlin 753,3 SB. leicht. ar. 1 5,5 Geſt. Regen. 
7-8| Leipzig 754, NW. ſtill. beiter. 12,9 Ab. u. Nm. Reg 
7-81 Breslau 754,0 WSW. ſchw Regen. 16,0 Geſt. Regen. 


Ueberſicht der Witterung. 
tral⸗ und beſonders Nordoſteuropa und mäßiges Steigen im Weſten hat 
eine ſehr kühle nördliche Luftſtrömung in ganz Weſteuropa hervorgerufen, 
während in Oſten die Wärme bei weſtlichen und ſüdlichen Winden noch 
. 5 is a wei eee im mittleren 1 

europas, ein zweites geringeres, das vom Cana 

nach der Schweiz gewandert und ſich bedeut 0 
weſtens. Die adde bedingten Made aus Kb. uf ver Bio 9120 Beh as; 
in Nordfrankreich wehen theilweiſe, beſonders in egen ark. Saft 
W iſt de 3 bei DON, Dei 5 mit Rege uſchauern. 


Fortdauernden Falles des Barometers in Cen⸗ 


Aut e. 3 
elezelelelelele: Aeleleieleieletr 


Duttke aus Falkenberg O. S. 
zn ich mich ergebenſt 1947 105 
eige { 
9 Stenrobe, 23. Auguſt 1876. 7 
Franz Gottſchlich,! Particulier. 


des Partikulier 


im Alter von 67 


Clara Eckſtein, 
Heinrich Schleſinger, 
Verlobte. 


Lublinitz, 22. Auguſt 1876. 


[834] 


Todes, Anzeige 
Dem Herrn über Leben und & 
Tod hat es nach feinem uner⸗ 
forſchlichen Rathſchluſſe gefallen, 
beute früh 6 Uhru unerwartet unſre 
9 Kon geliebte Frau, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, 
Frau Maurermeiſter 


Luiſe Heintze, 
0 geb. Speer, N 

im Alter er 43 Jahren 7 Mo⸗ 
1 naten aus dieſer } Baie 91 Pi 


Arleberike a BERN, 
erm e 


Feſtenberg. Lublnnth. 


Moritz H. Henſchel, 

5 Noſalie Henſchel, 
0 geb. Türk, 

* Neuvermählte. 

Breslau, den 22. Auguſt 1876. 


2 Heſtern Abend 7} Uhr wurde meine 
lliebe Frau Martha geb. Fiſcher, 
von einem kräftigen Jungen 19205 
entbunden. 49] 

zurufen. 


Breslau, den 24. 5 1576. | 
Dies zeigen Verwandten und 


Felir Mende. 
Durch die Geburt eines kräftigen I theilnehmenden Freunden ſchmerz⸗ fi 


| f Jungen wurden hocherfreut: [1932] erfüllt an: 
Wehn, Lataſtercontroleur. Die Hinterbliebenen. 
telanie Wehn, geb. Knorr. Beuthen in Oberichlefien, 

Strehlen, den 3. Auguft | 1876. ben 23. August ER 


Anm 23. d. Ms, ſtarb im Bade zu — SEEN 
Uſtron der evang. Lehrer und Organiſt r Nachmittag 14,4 Uhr iſt un⸗ 


ſere liebe gute Tochter und Schweſter g 
a Herr Heinrich Sander Marie, nach ſchwerem Leiden zur 
von hier. ewigen Ruhe heimgegangen. [835] 
Er war thätiges Mitglied 1 


Tiefbetrübt zeigt dies allen Ver⸗ 
Vereins und wird ihm derſelbe ein wandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
ehrendes Andenken a 157 


derer Meldung an 
„gabrze, den 24. Auguſt 1876. die Familie Gel 
Der hieſige Lehrer⸗Verein. 


Königshütte, den 23. Auguf 1876. 
Heut Nachmittag 2 Uhr ſtarb plötzlich 
am Gehirnſchlag unſer innig geliehen 
Gatte und Vater, der 325] 
Bleihereibeiser 


Reinhardt Illgner. 


- Diefe Anzeige widmen tiefbetrübt 
allen unſern Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Giersdorf bei Warmbrunn, Aieſentabl, den 24. Auguſt 18 18 


den 23. Auguſt 1876. Herrmann Tiniel’s Atelier 


Die Beerdigung findet, Sonntag, | fir künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. 
dem 27. d „Mis. Nachm. 2 Uhr ſtatt.! Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


[1931] 


SEITE ů — 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut Morgen : 2% Uhr verſchied nach 
langem Leiden unfere geltebte Tochter 
und Schweſter [1957] 


Eliſabeth Dobiſch, 
im Alter von 12 Jahren 5 Monaten. 
Die tiefbefrübten Hinterbliebenen. 
Die Beiſetzung findet Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Die Verlobung meiner T . ö 
jüngiten Tochter Marie mit 5 H Nach langen, schweren Leiden endete heut ein Freitag. Der letzte Trumpf! Bei 
dem Kaufmann Herrn Nichard . sanfter Tod das Leben unseres guten, unvergess- unten BR 


lichen Vaters, Bruders, Schwieger- und Grossvaters, 


Herrn Traugott Ende 


Jahren 


Ar Theilnahme bitten 

ichard Duttke ia #i i i i 

I Wurde. Fealfenberg S. | Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
15er -. L- Beerdigung findet Sonnabend, 


Nachmittags 4 Uhr, auf dem neuen Maria-Magda- 
lenen-Kirchhof zu Lehmgruben statt. 


fi dee Nac ten. | 


U Baltor Rhiem in Köthen mit Fräul. 
Louiſe v. Rath. 


I Alexander⸗Garde⸗Gren. Regt. 


Volks-Theater. 


N Sonnabend. Benefiz für Hrn. Müller. 


Sommer- Theater 


im Breslauer Concerthause. 
Freitag: Müller und Miller. 
Herrmann und Dorothea. 


Vaudeville-Theater. 
Täglich Vorſtellung. 


Tiebich's Etablissement. 
[2960], Heute Freitag: 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Sinfonie B-dur von Gade. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav stay Dressler, Director. 


[1945] 


05 stille 


5 Monaten. 


am 26. d. Mts., 


Verlobungen: Hr. v. Hun⸗ 
teln in Hanau a. M. mit St Clara 
Brüggemann in Schötmar in Lippe. 
Fürſtl. Reuß. Phyſilus Hr. Dr. med. 
Häuber in Gera mit Fräul. Iduna ee 
Heinicke ebendaſelbſt. 1 

Verbindungen: Hr. Geh. Com- 
mercien-Natb Manskopf iu Charcie ]? 
mit Fraul. Wanda v. Sander. Hr. 


Lab 


ö Liebich' Einblissement. 
drin 
grittwag, Ken 30. Arg a 


m Exira-Sinfonie- Concert 
zum Beneſtiz für Herrn 1 5 


vessien. 28 


Geburten: Ein Sohn: Dem] 
' Die Brest. Concert-Eapelle. | 


Oberſtlt. u. Bat.:Conmdr. im 9 J u 
tr 


Hrn. von dem Kneſebeck in Berlin, | — * 
Paul Scholtz 8 Sn 


dem Stabsarzt Dr. Brümmer i in Gos⸗ 
Heute Freitag: 


lar. — Eine Tochter: Dem Hrn. 
Großes Concert 


v. Manteuffel auf Hohenwardin, dem 
De Dr. Grünfeld in Berlin, dem 

unter Leitung des Concertmeiſters 
Herrn 1 Axt. 


Hrn. Dr. med. Martin in Weißenſee 
bei Berlin. 


Todesfälle: Pr.⸗Lt. a. D. im 0 5 0 1 von 

8. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 64 Herr 
Stammer in Stendal. Hr. Oberſt Dissol wing. -Views. 
v. Dieskau in Quedlinburg. Anfang 7% Uhr. [2943] 


Entree wie gewöhnlich. 


Zelt⸗Garten. 


12831] 


GONGERT ; En Ber 


Lobe-Theater. 


Freitag. Abſchieds⸗Vorſtellung des 
lönigl. Hofſchauſpielers Hrn. Stanis⸗ 
laus Leſſer. „Der Königslieu⸗ 
tenant.“ Luſtſpiel in 4 Aclen von 


Anfang 7 U Ent Er 1 
Gutzkow. (T ey Herr Seen) br. En 5 4 
Sonnabend. Z. 6. „Alltag 


leben.“ Original: re 15 Eich ei: Mark. 


0 Das DEN“: Wetters geſtern 

Haier. en von 268 b zusgefallene Deilitär« Doppel Con 

cert nebſt Feuerwerk findet bei gün⸗ 

(In Vorbereitung) mit Herrn Auguft | jtigem Wetter heute ftatt. 2944] 
Neu mann als Gaſt: „Ein vor⸗ 


ſichtiger Mann.“ Poſſe mit Ge⸗] In Petersdorf bei Warmbrunn 
ſang in 3 Acten von G. v. Moſer i. Schl. finden noch einige Penſionäre 
und E. une it, von R. angen. Aufenthalt u. iebev. Pflege. 
Bial. (Runkel, Herr Neumann.) Näheres daſelbſt bei Frau Kickbuſch. 


. — 
ù u...... TT... 8 
— — 


Bühnenfeſtſpiele! in Bayreuth. 

Die III. Aufführung beginnt beſtimmt am N den 27. c., Abends 
7 Uhr mit Rheingold und endet 3 den 30. d. 
Eintrittsberechtigungen hierzu & Mark 300 ſind 8 Bankhauſe Fried⸗ 
rich Feuſtel zu beziehen. Gallerie⸗Plätze werden zu Mark 20 pro, r 


abgegeben. 
Der Bermeltungstatt, 


Geſchafts⸗Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich mein Geſchäft nach 


Vorwerkſtraße Nr. 
verlegt habe. „Welzel, 


[1938] Gas- und eee eee 


ee zu Strehlen 


veranſtaltet am 29. Auguſt c. 


eine Rinder⸗ und Stuten ⸗Schan, 


zu welcher hiermit ergebenſt einladet 
im Namen des N e Vereins 
Ert. 


Annoncen 


für die [2962] 


Breslauer 
Zeitung, 


5 x te Blätter 
Den vielfachen über mein Chever- Wer ſenbafteſter N 
hältniß ausgeſprochenen Gerüchten dienung und Gewährung 


gegenüber erkläre ich hiermit, daß ich 5 höchſter Rabatte 


die n b Scheidung 11 8 
bei belangreichen Ordres das M 


Chest rau bean A. Welz babe. 
Annoncen⸗Bureau 


Gas: u. A. erleitungs⸗ Hel, B u 
ernh. Grüter, 
Dr. Ed. Mayer, Breslau, 


em Hof⸗ und 
bis vor u U Geht Niemerzeile Nr. 2 


Advocat in Wien, giebt bekannt, d 24, 
er Mitte Auguſt d. J. feine Re Schweibnik e Grätz). 
turs⸗Kanzlei in Trautenau (er 


men) eröffnet bat. 818] 
Poliklinik für Hautkrankheiten ns 


[1863] 


Simmenauer Garten. 
Großes Eoneert, 


der 2 gare Herren 
Thelsey-Knösing und Knösing-Piet ro 

der Son Soubrette Frl. v. Kraft, 

der Soubrette Frl. Vogel, 
der Solotänzerin Frl. Ricardini, 
des Wiener Komiters Heren Dangl 
und des geſammten Sünhlerperionaib. 
Anfang 7 Uhr. [295 6] 


Der B. Hönig 
Dr. 


Syphilis, Ohlauerſtraße Nr. 

an 5 dene —9 Vorm. 12877 rag] ee Wien 8 
rivat⸗Sprechſtunde: Blumen⸗ reslau, Junkernſtraße 

ſtraße 4 911. Sprechſt . von 811 und 25 U. für 


Dr. Heilborn. Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Eisenhahn-Gesellschaft. 


Warschau-Terespoler 


Zufolge Beschlusses der ordentlichen General-Versamm- 


auf den 16./28. September d. J., 12 Uhr Mittags, 
erufen worden. e [2869] 
Dieselbe soll iu Warschau im Locale der Kaufmännischen liche 
Ressource, Senatorenstrasse Nr. 471 D., stattfinden. 4350 M 
Dieser General- Versammlung wird ein aus dem Kreise 
der Actionaire hervorgegangener Antrag: 
in Betreff der Verwendung der als Eigenthum der 
Actionaire reservirten Fonds der Warschau-Teres- 
poler Eisenbahn-Gesellschaft 
zur Beschlussfassung vorgelegt werden. 
Behufs Betheiligung an dieser ausserordentlichen Gene- 
ral-Versammlung haben die Herren Actionaire ihre Actien 
bis spätestens den 2/14, September d. J., 3 Uhr Nach- 


ark. 
Verſteigerungstermtn ſteht 
am 12. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 


Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 

tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 14. October 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


in gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


mittags, und zwar mindestens 20 Stück zu hinterlegen: werden. 
i i 5 Der Auszug aus der Steuerrolle, 
in Warschau in der Gesellschafts-Hauptkasse, Mazowiecka- beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
Strasse Nr. 18, blattes, etwaige Abſchätzungen und 
in St. Petersburg in der Filiale der Warschauer Commerz- und andere das Grunbftüd betreffende 
Bank E ingleichen beſondere 
; Kaufbedingungen können in unſerem 


in Berlin in der dortigen Filiale der Mitteldeutschen Bureau XIIb. eingeſehen werden. 
Creditbank. Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
Denselben ist ein von den Herren Actionairen unter- oder anderweite, zur minen gegen 
zeichnetes, in drei gleichlautenden Exemplaren ausgefer- da RR A Bear 
tigtes Nummern-Verzeichniss beizufügen. Hiervon wird ene Realrechte geltend zu machen 
das eine Exemplar nach erfolgter Bescheinigung den Herren 25 werden aufgefordert, dieſelben 
Actionairen zurückerstattet, um ihnen als Legitimation bei zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
Zurückforderung der Actien zu dienen, das zweite in der 


teſtens im ee e 
Kasse zurückbehalten, das dritte aber der Eintrittskarte zumelden. den 15. Juli 1876. 
beigefügt werden. 


önigl, Stadt Gericht 
Quittungen über in der Gesellschaſts-Haupt-Kasse in Der Sübhaſtations⸗Richter. 
Gewahrsam befindliche Actien, sowie Bescheinigungen der gez. Dr. George. 
Bank von Polen und der Warschauer Commerz-Bank über Nothwendi = Verkauf 
bei denselben vor dem 2/14. September d. J. deponirte Actien) Das 55 Hrundbuche von Breslau 
in dem oben angegebenen Betrage von mindestens 20 Stück und zwar der Oder⸗Vorſtadt Band 2 
gewähren ebenfalls ein Recht zur Betheiligung an der Blatt, 193 verzeichnete Grundſtück 
ausserordentlichen General-Versammlung. Matthiasſtraße Nr. 71 iſt auf Antra 
Zur Bestellung von Stellvertretern genügt eine Privat- 
Vollmacht, jedoch kann die Vertretung nur einem an der 


der Auguſt Gregor'ſchen Beneficial⸗ 
Erben zur nothwendigen Subhaſtation 

General-Versammlung selbst theilnehmenden Actionair über- 

tragen werden. 


geſtellt. 
Der in itter 
eee beträgt 3 Ar 
Gegen Vorzeigung der Bescheinigung über erfolgten |‘ RT N e 
Depsk ae 33 Anzahl 2 werden den eie ae Mark e 
Herren Actionairen von der Gesellschafts-Haupt-Kasse zu] Verſteigerungstermin ſteht 
Warschau Eintrittskarten zur General-Versammlung verab-“ am 9. November 1876, 
folgt werden, und zwar binnen der letzten Tage vor dem Vormittags 11 Uhr, 
für dieselbe festgesetzten Termin. 
Spätestens acht Tage nach statigehabter General. Ver- 
sammlung werden den Herren Actionairen die von ihnen 
hinterlegten Actien an derselben Stelle, wo sie deponirt 


vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
waren, zurückerstattet werden. 
31. Juli 
1876. 


Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
12. August 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11. November 1876, 
Der Ver waltumngsrath. 


Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige 
andere. das Grundſtück betreffende 
J Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
dritte der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
Izumelden. 172 

Breslau, den 10. Au uſt 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

gez. Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grundbuche von Breslau 
und zwar vom Sande, Dome, Hinter⸗ 
dome und von Neuſcheitnig Band 10 
Blatt 25 verzeichnete Grundſtück Für⸗ 
ſtenſtraße Nr. 4 iſt auf Antrag der 
Auguſt Gregor'ſchen Beneficial⸗Erben 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 

Der in der Grundſteuer⸗Mutterrolle 
verzeichnete Flächenraum beträgt 4 Ar 
40 Quadratmeter. 

Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 2145 Mark. 

Verſtei erun Stermin ſteht 

am 16. November 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 18. November 1876, 

Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb. eingeſehen werden. 

: Alle diejenigen, welche Eigenthum 
eee e oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
| } g Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
Zur Herbstbestellung buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
empfehlen wir den Herren Landwirthen Knochenmehl 1 ehe e zur 
no 760 meidung der Pr ſion, 
d. ged. und aufgeschlossen, Su er phos hate mit und I teitens im Verſteigerungstermine aug 
x | melden. 175] 
ohne Stickstoff, Ammon a „ Chi I» Salpeter, hi 

7: . N 

Kalisalze etc, unter Garantie des Gehalts. 


Breslau, den 11. ＋ 1876. 
Felix ober & Co., Breslau, 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Sadowastrasse Nr. 62 12954] 


. —. — ..... — . Ft 


Warschau, den 


n 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Es erschien: 


Der 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Von 
Dr. William Loebe. 
21. Jahrgang. 80. Geheftet 2 Mark 50 Pf. 
u” Das Jahr 1875 enthaltend. 
Eine Darstellung der belangreiehsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, # 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


fi K N * 8 7 7 7 I, 
2 l Nd D 


Lober & Co. esta, 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
zen TERN! 2717 574 erg, 
Felix | 
Sadowaſtraße Nr. 52, 
empfehlen zur geneigten Beachtung: 


Locomobilen und Dreſchmaſchinen aus der bewährten Fabrik von Charles 
Burrell & Sons in Thetford, Dreſchmaſchinen zum Haud⸗ und Göpelbetrieb, 
Sack ſche Drill maſchinen, . Schrotmühlen, Haferquetſchen, 
Nübenſchneider, Napskuchenbrecher, Coleman 'ſche Cultivatoren, 
Kartoffel⸗Aushebepflüge von Franz Brotzler in Kaiſerslautern. 
Reparaturen werden prompt ausgeführt. Cataloge verfenden auf Wunſch 
gratis und franco. [2338] 


Hnochenmehl, 


fl. ged. u. präp. Superphosphate mit und 
ohne Stickstoff, Ammoniak. Chili- Sal- 
beter, Kalisalze etc. billigst bei [2382] 


Schoeder & Petzold, 


Breslau. Zwingerstrasse Nr, 4 1 


2 — 


ö Als geübte Putzmacherin empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften ins 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
d Haus Ida Drücke, Stockgaſſe 28 1. 


der Grundſteuer⸗Mutterrolle 


bſchätzungen und 


ſpä⸗ b 


Bekann 

PS | 

J. Adamezyk 

tragen worden. 

Bekanntmachung. 

4389 die ge 

lichte Kaufmann Lina Landsberger, 
Breslau, den 19. Auguſt 1876. 


N 
unſer Firmen⸗ 
RR 
und als dere 
Julius Adamczyk hier heute einge⸗ 
reslau, den 19. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
175] 
Landsberger 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
geb. Singer, hier heute eingetragen 
worden. 
Kgl. Stadt- Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗R egiiter a: 
76 


Nr. 1345 die von 2 0 
1) dem Feilenhauermeiſter Guſtav 
Schuler, 
2) dem Ingenieur Herrmann Cas⸗ 
par, beide hier wohnhaft, 
am 1. April 1876 hier unter der Firma 
Schuler & Caspar 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1346 die von 177 

1) dem Kaufmann Otto 

Adolf Friedrich, RR 
2) dem Kaufmann Leo Friedrich, 
beide hier wohnhaft, 
am 1. Auguſt 1876 hier unter der Firma 
Gebrüder Friedrich 
errichtete offene Handels-Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 

Zur e der Geſellſchaft iſt 
jeder der beiden Geſellſchafter allein 
befugt. Par 

Breslau, den 19. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1168, die offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft 

S. Sternberg 
betreffend, Folgendes eingetragen 
worden: R 
Die Geſellſchafter 
1) Herrmann Sternberg zu Pe⸗ 

tersburg, 178 
2) Moritz Sternberg zu Warſchau, 
3) Benno Sternberg zu Willna, 
4 Bernhard Sternberg zu Trieſt, 

5 e en 

6) Auguſte Sternberg zu Breslau 
find aus der Geſellſchaft'geſchieden. 

Die bee wird von den übri⸗ 
gen Geſellſchaftern: 

J) der verwittweten Bertha Stern⸗ 
berg, Ken Deutſch, 

2) dem Kaufmann Max Stern- 


berg, 
3) dem Kaufmann Adolph Stern⸗ 


erg, 
ſämmtlich hier wohnhaft, unter der 
bisherigen Firma fortgeführt. Zur 
Vertretung der Geſellſchaft iſt nur 
der Kaufmann Max Sternberg allein 
befugt. Die übrigen Geſellſchafter 
ſind von der Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, ausgeſchloſſen. 

Ferner iſt in unſer Procuren⸗Re⸗ 
giſter bei Nr. 860 das Erlöſchen der 
dem Max Sternberg für die vorge⸗ 


uſtav 


nannte Handelsgeſellſchaft ertheilten] 18 


Procura heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Seconde⸗Lieutenant der Reſerve, 
Friedrich Brüggemann, geboren den 
17. Juli 1837 zu Sohra in Sachſen, 
evangeliſch, iſt der Verletzung der 
Wehrpflicht angeklagt. a 15 

uf Grund des § 140 Nr. 2 Reichs⸗ 

Straf⸗Geſetz⸗Buchs iſt die Unterſuchung 
gegen denſelben eingeleitet und zur 
mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin 

auf den 6. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Sitzungsſagle zur Aburtelung für 
tere im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt anberaumt worden. 
„Der Angeklagte wird hierdurch öffent⸗ 
lich mit der Aufforderung vorgeladen, 
in dem anberaumten Termine zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde zu erſcheinen und die 
zu ſeiner Vertheidigung dienenden 
Beweismittel mit zur Stelle zu brin⸗ 
en, oder ſolche dem unterzeichneten 
Gericht dergeſtalt zeitig vor dem Ter⸗ 
mine anzuzeigen, daß ſie noch zu dem⸗ 
ſelben herbeigeſchafft werden können. 

Bei dem Ausbleiben des Angeklag⸗ 
ten wird mit Unterſuchung und Ent: 
ſcheidung der Sache in contumaciam 
verfahren werden. 

Breslau. den 14. Auguſt 1876. 
Königl. Stadt-Gericht, 
Abtheilung für Straffacen, 
Deputation 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
ei Nr. 21 unter dem heutigen Tage 
das Erlöſchen der Firma: 


„Filiale 
der Breslauer Wechsler⸗Bank 
. in Frankenſtein“ 
eingetragen worden. [380] 
Königliche den 16. Auguſt 1876. 
önigliches Kreis⸗Gericht. 


Ferien⸗Abtheilung, 


a g 
egiſter 11705 


n Inhaber der Apotheker 


empfiehlt feinen am Bahnhof Habe N 


„Jum deut 


ee u a a Zn N 
7 > * = oh 
* . = - 


S 


edorm 
werdt gelegenen Gaſthof, [738] 


en Kaiſer“ 


dem die Grafſchaft Glatz beſuchenden Publilum einer gütigen Beachtung, 


ſichert 


ute Aufnahme bei ſoliden Preiſen zu. 


Wohnungen bei mir, Droſchken und Führer nach dem Gebirge ſtehen 
beſonders auf Beſtellung billigſt zu Dienſten. 


N 


Beſtallung 


für den definitiven Verwalter. 
Der Kaufmann Max Albrecht zu 
Ratibor iſt in dem Concurſe über das 
Vermögen des Schuhmachers 
Emanuel Fitzenreiter 
zu Ratibor zum definitiven Verwalter 
der Maſſe ernannt worden. (379 
Er iſt berufen, für die Feſtſtellung 
und Realiſirung der Maſſe Sorge zu 
tragen, ſowie die Feſtſtellung der an 
dieſe erhobenen Anſprüche und die 
Befriedigung der Gläubiger zu be⸗ 
treiben. Zu dieſem Behuf vertritt er 
die Gläubigerſchaft und die Maſſe vor 
und außer Gericht. 


Urkundlich unter Siegel und Unter⸗ 


ſtelle an der einklaſſigen katholiſchen 
Elementarſchule zu Trenkau iſt zum 


chrift. 
Ratibor, den 12. Augnſt 1876. 
Königliches Kreis-Gericht, 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es find heute in uuſerem Handels: 
Regiſter folgende Eintragungen zu⸗ 
folge Verfügung vom 12. Auguſt 1876 
bewirkt worden und zwar: 

1) Im Firmen ⸗Regiſter bei der 
Firma D. A. J. Kaller sub Nr. 33: 

Die Firma ſſt durch Ebgang auf 
die Witwe Maria Kaller, geborne 
Schliewa, und deren fünf Kinder die 
Geſchwiſter Dagobert, Eleonore, 
Wolfgang, Aurora und Elwira 
Kaller übergegangen und iſt die nun⸗ 
mehr unter der neuen Firma D. A. 
J. Kaller Erben beſtehende Handels⸗ 
geſellſchaft unter Nr. 26 des Geſell⸗ 
de ede eingetragen. 

2) Im Geſellſchafts⸗Regiſter: 

Colonne 1 laufende Nr. 26. 
7 2 Firmen der Geſellſchaft. 
D. A. J. Kaller Erben. 
Colonne 3 Sitz der Geſellſchaft 
Groß⸗Streblitz. 
N 4 Rechtsverhältniſſe der 


5 SGeſellſchaft. 
Die Geſellſchafter find: [382] 
a. die Wittwe Marin Haller, ge: 


borne Schliewa, zu Groß⸗Strehli 
b. Eleonore Kaller, ; 155 
e. Tue . Kaller, 
d. Aurora Kaller, 
e. Elwira Kaller, 
eben daſelbſt wohnhaft und be⸗ 
vormundet durch deren Mutter, 
die sub a genannte Wittwe 
Maria Kaller, geb. Schliewa, 
1. der Lehrer Dagobert Kaller zu 
Ober⸗Heyduck. 
Die Geſellſchaft hat am 27. Juni 
76 begonnen. 
Der Witiwe Maria Kaller, ge⸗ 
borenen Schliewa, ſteht die Befugniß 
zu, die Geſellſchaft allein zu vertreten 
und die Firma zu zeichnen. 8 
Groß Strehlit, den 16. Auguſt 1876. 
Königliches Kreis Gericht. 
Ferien-Abtheilung. 
gez. Rösler. 


Heiraths Geſuch. 


Ein junger Mann, 26 Jahr alt, 
evang., Beſitzer eines rent. Geſchäftes, 
mit Vermögen, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Junge Damen von an⸗ 
genehmem Aeußeren mit pisp. Ver⸗ 
mögen, evang. od. kathol., bel. Adreſſe 
und Photographie vertrauensvoll sub 
2. 2. 37 in der Exped. der Bresl. 
Ztg. niederzul. Auf Wunſch Rück⸗ 
ſendung derſ. Discretion Ehrenſache. 


Neeller Antrag. 


Ein junger, kaufmänniſcher Mann, 
Oeſterreicher, ſucht die Bekanntſchaft 
einer ſchoͤnen, gebildeten, jungen, auch 
vermögenden Dame aus Deutſchland 
oder Preußen zu machen. Confeſſign 
latholiſch oder evangeliſch. [1867 

Briefliche Anträge erbittet man unter 
der Chiffre „Vernunft zum Lebens⸗ 
glück Nr. 27“ poste restante Teſchen 
(DOeſterr.⸗Schleſien) einzuſenden, jedoch 
unter Beiſchluß der Photographie wie 
näherer Angaben. Beantwortung er⸗ 
folgt ſofort. Für ſtrengſte Diseretion 
bürgt der Charakter. 


In einer ſtreng religiöſen jüdiſchen 
Familie werden Knaben, die hieſige 
Schulen 9 oder Handlungs⸗ 
Eleven in billige, gute Penſion ge⸗ 
nommen. 1935 

Offerten unter J. W. 36 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Fine leiſtungsfähige Gypsfabrik 

ſucht für Breslau eine tüchtige 
Vertretung. Adreſſen werden unter 
R. 252 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Nord- 
hauſen erbeten. [2933] 


Schleif g Chonwanren-Fabrik 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bau- Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Closctein richtungen, 
Schornstein-Aufsätze etc. etc. 


ELBE DE RUE 


Schulhauſe, baar 623 Mark 2 


[2047] 


Offene Lehrerſtelle. 


Die dritte Lehrerſtelle au der hie⸗ 
ſigen bis incl. Secunda aufgeſtiegenen 
ſimultanen höheren Bürgerſchule, mit 
Gehalt von 1950, unter Umſtänden 
auch 2100 Mark, ſoll vom 1. October 
d. J. ab beſetzt werden. Bewerber 
mit facultas für Latein, Geſchichte und 
Geographie wollen ihre Zeugniſſe nebſt 
vita bis ſpäteſtens 15. September e. 
uns einreichen. 
Probejahr abſolvirt, bevorzugt. 

Pr.⸗Friedland, den 18. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. 366] 


Offene Lehrerſtelle. 


Die durch den Tod erledigte Lehrer⸗ 


1. November c. anderweit zu beſeßen. 


Das jährliche Einkommen der Stelle 


e 
el 
23,37 Raummeter Holz, 11 Hectoliter 
23 Liter Roggen, 2 Hektoliter 25 Liter 
Gerſte und die Nutzung von 36 Ar 
Gartenland. [378] 
Qualificirte Bewerber werden aufs 
gefordert, unter Einreichung ihrer 
Atteſte bis zum 1. October dieſes 
Jahres ſich bei uns zu melden. 
Leobſchütz, den 19. Auguſt 1876. 
Der Magiſtrat. 


Belauntmachung. 


Am 16. October 9. e. beginnt ein 
neuer Curſus in der hieſigen ſtädtiſchen 
Präparanden⸗Anſtalt. 

Meldungen, denen Tauf⸗ oder Con⸗ 
firmationsſchein, Revaccinationsſchein, 
ein ärztliches Geſundheitszeugniß, ſo⸗ 
wie ein Zeugniß über die Vorbildung 
des betreffenden Aſpiranten beizufügen 
ſind, nimmt der Local⸗Schul⸗Inſpector 
Herr W Nudolph entgegen. 

Schulgeld vierteljährlich pränume- 
rando 12 Mark, Penſion im Durch⸗ 
ſchnitt 210 Mark. 

Fleißige und Bedürftige finden aus⸗ 
reichende Unterſtützung. 81 
Rothenburg O. L., 18. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. 


Große Auction von 
Sammet⸗ und 
Seidenzeugen. 


Sonnabend, den 26. Auguſt, Vor⸗ 


beträgt, außer freier Wohnun 


mittags von 10% Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, werde ich in 


meinem Auctionsgelaß, Ohlauerſtr. 
Nr. 65, 1. Et. 
ein großes Waarenlager, rein» 
ſeidener Zeuge, als Failles, 
ſchwere und 0 
Croiſes, Grosgrain, Cache⸗ 
mirs, Taffete ꝛc. in ſchwarzen, 
on und geſtreiften bunten 
Farben, ſowie einen Poſten von 
115 Stück echtem und Chapp⸗ 
Sammet, 
ſowohl in einzelnen Roben, 
Heinen und größeren Coupons 
und in ganzen Stücken 2. 
meiſtbietend gegen ſofortige Wen 
lung verſteigern. 27311 
er Kgl. Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder, 


Bureau: Ohlauerſtraße 65. 


Bock Auction 


zu Narkau 


bei Dirſchau 
am Mittwoch, 


den 4. October cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


über 75 Vollblutthiere 


des 


Rambouilletſtammes. 


Verzeichniſſe werden auf Wunſch 
verſchickt. [2669] 
R. Heine. 
ä.. Z——— — . — 
Stammſeidel von 1—9 Mk., 
Glaswaaren, Zinn ⸗Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Repa⸗ 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
Preiſen Rudolf Betensted, 
Schuber. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. 


Be 


leichte Nipfe, 


Bewerber, die das 


* 


F 
beschlecktskrankheiten, 
Hlautkrankh., Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veraltetſten Falle, heile 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfah⸗ 
rungen ohne jede Berufsſtörung. 
eue Fälle in einigen Tagen.) Desgl. 
DODnanie und deren Folgen: Schwäche- 
Zustände, Pollutionen u. alle Unter: 
leibsleiden. Adr. A. Harmuth, 


Berlin. Prinzenſtraße 62. [536] 


Wolle! 

Geſucht wird die Vertretung 
eines leiſtungsfähigen Wollge⸗ 
ſchäfts für Guben u. die Lauſitz. 
Geefl. Offerten unter Nr. 34 
% durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 830] 


7 Beamte tonnen Geld unter Pig 


. 
4 
(4 


N 


tion erhalten bei [1927] 

2 E. Schönlank, 
Br, Wallſtraße 13, 

im Storch, I. Altane. 


für Lombard u. Wechſel 
Geld 9 —— mäßigen Zinsfuß 
immer zu haben. Näheres bei [1936] 
* Baron, Altbüßerſtr. 35, 1. Et. 


Eine Hypothek 
von 1000 Thlr. 


auf einem Grundſtück am Stadtgraben 
haftend, mit 6 pCt. Zinſen, iſt bei 
mäßigem Verluſt bald oder 1. October 
zu verkaufen durch be 30 


E. Peisker, Gartenſtraße 30 b. 


Guts ⸗Geſuch. 


. Ein Rittergut im Preiſe bis 100 D 


Mille Thaler wird zu kaufen geſucht. 
7 ene ſind: Elegantes 
Schloß, ſchöner Park, gute Jagd, über⸗ 

5 Wohn hochherrſchaftlicher, angenehmer 
Wohnſitz, nicht zu entfernt von Bahn: 
ſtation. Gef. Offerten von Beſitzern 
unter 8. G. 847 an Haaſenſtein 
X Vogler in Dresden erbeten. 


Ein Freigut 


mit neuen Mohn: und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, 134 Morgen ſchöͤnem Wei⸗ 
zen: und Roggenboben, guten Wieſen, 
Deiollſtändiger Ernte und Inventarium, 
iſt wegen Krankheit des Beſitzers bald 
zu verkaufen. [798] 
Das Gut wi Stunde von einer 
r. Provinzialſtadt Schleſiens, wo 
Symnaſium, Gewerbeſchule, höhere 
Toöchter⸗ und div. gute Schulen ſich 
befinden. . 
Preis den heutigen 5 
r Anzahlung nach Ueber⸗ 
ceeinkunft. ? 
RNeflectanten wollen ihre Offerten 
unter O. K. 25 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederlegen. 


7 8 
Ein Gaſthof, 
maſſiv, in einer an Garniſon⸗ 
* 5 Mittelſchleſtens, Bahnſtation, in 
beſter Lage der Stadt, ſeit 40 Jahren 
in einer Hand und mit beſtem Erfolge 
bewirthſchaftet, mit Ausſpannung für 
450 Pferde, großem Tanzſaal, 20 Zim⸗ 
mer und Garten, iſt nur krankheits⸗ 
* alter bald zu verkaufen. Hypotheken 
feſt, Anzahlung nach Uebereinkommen. 
Gefällige Offerten unter H. 21981 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
erbeten. [2948] 


Inländische Fonds. 


* > 
2 


Haus- Verkauf. 


in vorzügliche Güte empfiehlt die 
Brauerei Oderſtraße Nr. 0. 
Beſtellungen ins Haus werden gern 
egg denon u. prompt bedient. 
[2924] Wilhelm Hübner. 


Jouchon-Chee, 

kräftig, wohlſchmeckend und nicht auf⸗ 
regend, 12940 

pr. Pfd. Mk. 54 15 a 6, 9 Mk. 
Pecco, 12.21 Matt, = 


Melange⸗Thee, Ina. 


‚Ein in 2 * Zuſtande Hefind- 
liches Haus in ane nebſt neu 
gebautem Hinterhauſe, en welchem 
ſeit 2 Jahren ein Färbereigeſchäft mit 
Serolg betrieben worden, iſt wegen 
Krankheit des Beſitzers ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres unter Chiffre S. 26 
in der Expedition des een 
blattes in Bunzlau i. Schl. [2959] 


In Volpersdorf, Kreis 
a Neurode, 
iſt ein neu erbautes, großes, 


8 

— 
aa 
* 


mar. Wohnhaus mit 


Garten, villaartig gebaut, an 
der Chauſſee belegen, zu 
verkaufen. Daiietoe eignet 


ſich als Ruheſitz, ſowie für jedes 
Geſchäft. Näheres d. Kaufm. 
A. Richter in Schlegel, Kr. 
Neurode. [2957] 


Ein Haus, 


elegant gebaut und herrſchaftlich ein⸗ 
gerichtet, nahe am Ohlauer⸗Stadt⸗ 
raben, iſt für 35,000 Thlr. bei einem 
eberſchuß von 500 Thlr. A ver⸗ 
kaufen. Näheres durch E. Peisker, 
Gartenſtraße 30 b. [2953] 


Eine fein eingerichtete, ältere, gang: 


bare Reſtauration ir ioior, 
Familien⸗Verhältniſſe halber, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch Paul Kloſe 
in Schweidnitz. 2961 


in Galanterie⸗, Poſamentier⸗ od. 
Porzellangeſchäft wird von einer 
ame zu kaufen geſucht. Adreſſen 
unter R. 8. Breslau poſtlagernd. 


Stellmacher. 


Die Stellmacherarbeit, Bau von 
Wagenkaſten und Anfertigung von 
Rädern, iſt zu vergeben. Gegebenen⸗ 
falls Anlegung einer eigenen Werk⸗ 
ſtatt. Näheres täglich bis 11 Uhr Vm. 
im Comptoir, Kleinburgerſtraße 25. 

Erſter Bresl. Droſchken⸗Verein. 
Schnitzler. [1907] 

Wegen anhalt. Geſchäftsſtockung 
bin ich gezwungen mein reichhaltiges 
Lager von Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗ 


Möbeln, 


40 Procent unter dem Einkaufspreis 
gegen ſofortige Baarzahlung auszu⸗ 
verkaufen. Das Meublement bheſteht 
aus ſehr feinen Schlaf-, Speiſezim⸗ 
mer und Salon⸗Einrichtungen in 
Nußb., Mahag., Poliſander und jeder 
anderen Holzart. 2594] 


D. Sülberstein, 


Ruſſiſchen Carawanen⸗Thee de., 
alle Sorten in friſch er, ſchöner Waare, 


empfiehlt 


Albrechtsſtraße 29. 
„Diesjährigen feinsten 
Gebirgs - Himbeersaft 
in Flaschen zu 75 Pf., Mk. 1,50 


und Mk. 2.50, 
Dresdner und Grünberger 


Wein-Essig, 
Frucht-Essig, 


Pariser 12 45] 
Estragon - Essi 


hochfeine, fette holländ. 85 


Jäger-Heringe 


und 


Matjes-Heringe 


von neuen Sendungen empfiehlt 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse Nr. 33. 


Schweizer⸗Käſe, 


Prima⸗Emmenthaler, [2949] 
alte vorzüglich fette Waare, offeriren 


Queisser & Michaelis, 


Albrechtsſtr. 29, vis-à-vis d. Hauptpoſt. 


Friſche Ananas⸗Früchte, 
e [827] 
Nobert Miller. Neiſſe. 


Friſches Rehwild, 
Nehrücken und Keulen, Nebhühner 
in ae ea empfiehlt [2448] 

. Vietze, Elifabetitraße Nr. 7, 


16. Neue Taſchenſtraße 1 
Nahe am Oberſchleſ. Bahnhof. 


Steinkohlen⸗Theer. 
Circa 400 Ctr. Steinkohlen⸗Theer 
giebt billigſt ab die 797 
Gasanſtalt Myslowitz. 


Ein gutes Reitpferd, 


lammfromm, 7 Jahre alt, auch ein⸗ 
ſpännig gefahren, für 120 Thlr. zu 1 

verkau 1 Näh. Auskunft bei Herrn] _ Probſteier Ro gen 
Emil Kabath (Stangen'ſches Annon⸗ mit 2 Mk. über Breslauer Notiz ab 
cen⸗Bureau), Breslau, Carlsſtr. 28. Bahnhof Gogolin. 


Breslauer Börse vom 24. August 1876. | 


dicht am Stadthauskeller. 


Herrſchaft Kuſau OS., Poſt⸗ 
ſtation, offerirt zur Saat: [796] 


Blumen Weizen, 
engliſchen Weizen 


(Keſſingland), 


Johannis⸗Roggen, 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


x * 


N N 


‚weidelehre Hammel 
ſtehen zum Verkauf uf dem Domi⸗ 
nium Kl.⸗Krutſchen bei Prausnitz. 


 Mineol. 


Giftfceies, billigftes u. wirkſamſtes 
Inſectenvertilgungsmittel, echt nur, 


wenn mit eigenhändiger Namens⸗ 
Unterſchrift. 2084 
Sichere Hilfe gegen anzen, 


Schwaben, Motten, Fliegen, in 
17 55 a 50 Pf., 1 Mark u. 3 Mark 

an kauft echtes Tineol nur in 
ſolchen Handlungen, die ſich durch 
mein Aushängeſchild: 


„E. Stoermer'ð 
Tineol-Präparate“ 


legitimiren, ſowie beim Erfinder 
E. Stoermer, 
Apotheker und Chemiker, 
Ohlauerſtraße 24/25. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Ein Primaner, 


tüchtiger Stundenlehrer, wünſcht eine 
Hauslehrerſtelle unter annehmbaren 
Bedingungen bald zu übernehmen. 
Gefl. Offert. unter Z. 38 im Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1933] 


Eine Kindergärtnerin, 
Iſraelitiſch, wird für eine Familie zu 
+ Kindern aufs Land geſucht. Mel: 
5 mit Zeugniſſen ſind unter 
K. 40 an die Expedition der Bresl. 
Ztg. zu richten. [837] 
ine Dame, welche bereits mehrere 
Jahre im Clavierſpiel unterrichtete, 
ſucht wegen Familienverhältniſſen zum 
1. October c. eine Stellung als Cla⸗ 
vierlehrerin und Geſellſchafterin. 
Gefällige Offerten werden sub Chiffre 
A. F. 25 poſtlagernd Oels in Schleſ. 
erbeten. [814] 


Ein gebildetes Mädchen 


— wenn möglich Kindergärtnerin — 

zur Erziehung von Kindern und Hilfe 

der Hausfrau, im Beſitz guter Zeug⸗ 

niſſe, wird zum 1. October geſucht. 

Adreſſen erbeten unter A. Z. 100 poſt⸗ 

lagernd Poſen. [828] 
Ein feines 


Stubenmädchen, 
welches die use verſteht, im 
Plätten geübt iſt, gut nähen 
und etwas Schneidern kann, 
wird zum 1. October event. 
auch noch früher geſucht. Mel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſen ſind 
an das Gräflich von Ferne- 
mont'ſche Rentamt in Schlawa 
i. Schl. einzuſenden. [329] 

Ein tüchtiger 


Buchhalter 


geſ. Alters, namentlich im Brennerei⸗ 
Weſen bewandert, ſucht Engagement. 
fferten sub Chiffre V. 1562 be. 
das Annoncenbureau Bernh. Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 
ons. Anl 415 105 B B gr Cours. Seen x: Bu u et 
* . . 5 Rn r.-Schw.-Frb. 2 ombarden ... 12 ult. 125, 2 

de: Anlehe 4 97.80B nene 97,20 Saen ‚AGDIE.TEIG 1108,25 © ey e . 
in. log . 1 DB e — umän. St.-Act. 4 5,75 bz — 
ie: un. 30 3 2 e an 35 108,75 bz En we . — 2 
N f N 0. St.-Prior.. 112 B Varsch.-W. St — — 
* Ser 5 101.75 B Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfäbr. al. 3 2 86,10 & 15 bzG do. 8t-A.15. | — — . RN a = 
re Inländische Eisenbahn-Prioritäts- | Krak.-Oberschl. | 4 — — 
iir 4 9515 bz Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — Pe 
Dad 47 102 bzG Freiburger. 4 | 90,75 bz Mährisch Schl. Sr = 
a do Lit. B 3% — do. ＋i — 4% 96 a 6,25 bz Eöntrelb.Priop.l Bis 1 
Br, da... 4 4 — do. Lit. J. 4 | 91,85 bz ank-Actien. 
do. Lit. C 4 1. 96,50 B do. Lit. K. 4 6 91,60 & 85 baB | Brsi.Discontob.|4 | 6475 G _ 
40 db tn 4, a BD à 15 bz een 34 9 1 do. Maklerbk.|4 | — — 
do 080% 2 it. O. u. D. 3, . M.-Ver.-B. 4 — — 
do. (Rustical). 40 I. 95,50 B do. 1873 4 | 9,25 bz do. Wechel-B. 4 70 8 = 
do.. 4 II. 95 6 do. 1874. 44 99 G D. Reichsbank 44 — — 
Ado. 4% 102 bzG do. Lit. K... 4% 101,50 G Ostd. Bank ... fr. — — 
Pos. Ord.-Pſdbr. 4 | 95,25 à 15 bzG do. Lit. G 470 99,50 bz Sch. Bankverein 484 B — 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,25 E do. Lit. H.... 4½ 102 ba do. Bodenerd. 4 | 94 bzB = 
do. Posener 4 97 B do. 1869..... 5 103,25 B do. Vereinsbk.|4 | — | 88,50 G [bz 
Be. 8 3 — i 1 5 Oesterr. Credit 4 235 6 | ult. 23585,50835 
0. Or a... — 0. IIh.- B. — . 
Sebi. Bod-Ord. 4% 94,85 be do, do.... 5 103,75 6 Industrie-Aotien. 
1 5 5 5 Ser. I. u. II. 100 G R-Oder-Ufer . 5 | 101,35 etbzB R 4 — — 
EN oth.Pr.-Pfdbr, 5 3 — —— — — — Ur Möbel 4 en. 
Süchs. Rente..|3 71G Wechsel-Course vom 23. August. do. do. St.-Pr. 4 — — 
* : Amsterd. 100 fl. 3 |kS. 169,60 B do. Börsenact. 4 — — 
— — ————— do. do. 5 2M. 168,25 bz een 4 cr ea 
Ausländische Fonds, Er ee 5 . 
Amerikaner 5 — London 1 L. Strl. 2 |kS, 20,485 bz Donnersmarkh. 4 — 19,75 B 
‚Italien, Rente 2 85 — 5 do. 10 5 - ar 9 eee 0 61,65 & ult. 61,65 bz 
Oest. Pap.-Rent. 8 5 aris rs. B 1 oritzhütte ... — — 
dio. Silb. Rent. 4½ 58,15 G e aa aa 0.-8. Eisenb. B. 4 | 24 G Ei 
k — BE 5 100,25 bz N ee eg 45 22 > 93 A ER N 5 — 55 8 
do. do. — — ien 88 k S. 167, 2 chl. Feuervers. — 7² 
* 3 4 68,50 G do. do. 4% 2M. 166 bz 1 5 44 — ar 
do. Plandbr. — 0. 0. 4 — — 
5 do. = 2 4 = — Ds Fremde Valuten. 90 8 r 77B a 
Russ. Bod.-Crd. a ucaten — 0. Zinkh.-A. — 7 
Türk. Anl. 1805 5 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 44 — 86 B 
i Oestr. W. 100 fl. 167,75 bzB Sil. (V.ch. Fabr.) | 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 46,25 bzG — 
100 S.-R. 270 bzG Vorwärtshütte. 4 — 13 B 


80 ” 16 


Geſuch. 


Eine geb. iſr. Dame mit vorzügl. 
Zeugniſſen ſucht eine durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung zur Führung des 
Hausweſens und zur Erzieh. mutter⸗ H. 21972 eine dauernde Stellung 
loſer Kinder in achtb. Haufe. Offert. nachgewieſen durch Haaſenſtein & 
sub Chiffre W., 1563 befördert das] Vogler, Annoncen⸗Expedition in 


Hirſch, Vermietherin in Namslau. 


Einem Buchdruder 


an eine eiſerne Preſſe wird unter 


S Ban: N Breslau. [2930] 
; ile 2 296: . 
reslau, Riemerzeile 24. [2963 Ein theoretiſch und praktiſch gebil⸗ 
> deter Landwirth ſucht zu Michaelis 
Ein ſehr ſolider Mann, in den d. J. oder Bir Stellung als erſter 
beiten Jahren, gegenwärtig in ] Wirthſchafts⸗Inſpector oder Admi⸗ 


Stellung als Buchhalter, mit niſtrator. Sehr gute Zeugniſſe und 


. * 5 ’ N: 8 * Ice 1» * s EN . 5 — * 9 I 
ſucht wird eine Wirthin von] dug Stubenmaädch., 
A. Welzel, Borwerts ſtr. 82. 9 er l, Benet vn 

mmen hat zu vermiethen Catharina 


den vorzüglichſten Referenzen, 
ſucht ein Unterkommen als Buch⸗ 
halter, Verwalter, Kaſſenbe⸗ 
amter ꝛc. Näb. Auskunft wird 
Herr N. Schäffer, Kloſterſtr. 2, 
die Güte haben, zu ertheilen. 


E ſtrebſamer j. Mann, der ſeine 
Lehrzeit in einem Colonial⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft zum 1. Oetbr. c. 
vollendet und mitallen ſchriftl. Arbeiten 
vertraut iſt, ſucht Stellg. als Commis 
od. Lageriſt. Gef. Offert. erb. unter 
R. F. 86 poſtlag. Forſt i. L. [1895] 


Für einen tüchtigen jungen Mann, 
der in meinem Specerei⸗ und Garn⸗ 
Geſchäft gelernt und noch conditionirt, 
ſuche ich Stellung per 1. October 
event. früher. 813] 

Gef. Offerten erbittet 

er Gottfr. ge „ 
Hirſchberg in Schleſien. 
in junger Mann (Speeeriſt), 
gegenw. in Stellung, der Bud: 
führung mächtig, mit beſten Zeugniſſen 
und Referenzen verſehen, ſucht ver⸗ 
änderungshalber per 1. Oct. Stellung. 

Gefl. Offerten werden sub J. F. 
poſtlagernd Poſen erbeten. [800] 


Ein j. Mann, moſ., Deſtillateur, 
dem ſowohl perſönliche Empfehlun⸗ 
gen, als auch gute Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen und der die Deſtillation 
auf warmem und kaltem Wege gründ⸗ 
lich verſteht, ſucht veränderungshalber 
per 1. Oct. Stellung. Off. erb. P. P. 
100 Beuthen OS. poſtlagernd. [831] 


Ein Techniker, 


theoretiſch und praktiſch gebildet, mit 


allen Eiſenconſtructionen vertraut,] 


Maſchinenbauer und Schloſſer, auch 
in der Buchführung bewandert, ſucht 
als ſolcher oder als Werkführer zum 
1. September oder ſpäter Engagement. 
Off. bitte unter A. B. 35 im Briefk. 
der Bresl. Ztg. [1928] 


In der Locomotiv⸗Fabrik (2887 


vormals 6. Si U 
in Wiener⸗Reuftadt 


wird ein erfahrener 


Caution ſtehen demſelden zur Ver⸗ 
fügung. 5 

Gef. Offerten bittet man zu richten 
an die Expedition der Breslauer Ztg. 
sub B. G. 39. 18307 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung finder in 
meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft bald. 
Stellung. [1934] 
Reinhold Vogt, Reuſcheſtraße 11. 


Tür das Comptoir eines hieſigen 
I Waaren⸗Geſchäftes wird ein Lehr⸗ 
ling geſucht. Off. unter Chiffre Z. 26 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [1871] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 
Sandſtr. 1, am Neumarkt, 


zum October zu vermiethen: 
4 Zimm., Cab., Entree, Küche, 
2 do. do. 


1 2 do., do. do 


durch Kühn, Breiteſtr. Nr. 45, früh 
8 bis 10. ; [2965] 


Antonienſtraße Nr. 16 


iſt die Hälfte ler Etage zu ver⸗ 
[1942] 


mietben. 


u vermiethen ein möbl. fr. Zimmer. 
9 neu renovirt, per September be⸗ 
ziehbar, Ohlauerſtraße 74. [1944] 


Teichſtraße 20, 


für 220 Thaler eine Wohnung 3te 
Etage ſofort zu vermiethen. [1943] 
Näheres Carlsſtraße II, bei Levy. 


Blücherplatz 9, 


ein großer Lagerkeller mit Gaseinrich⸗ 
tung zu vermiethen. Diamant. 


Herrenſtraße Nr. 2 


eine Wohnung, 3 Zimmer, Cabinet 
und Küche mit Zubehör. Näheres 
Ring 8 bei Gebr. Grüttner. [1902] 


Freiburgerſtraße Nr. 13 
iſt die Hälfte der 3. Etage zu ver⸗ 


[2964] 


miethen. Näb. bei H. Levy & Co., 
Blücherplatz 14. [1930] 


Geſucht! 


Ein Laden, in der Nähe vom Ring, 
zum Verkauf von Klemptner⸗Waaren, 
ſowie Werkſtatt wird geſucht. Gefl. 
Off. werden erbeten in der Expedition 


Gußmeiſter 


aufgenommen. Geſuche mit nöthigen 
Angaben ſind bis 31. Auguſt direct 


an die Locomotiv⸗ Fabri 
in Wiener⸗Neuſtadt, an] der Bresl. Ztg. unter H. R. 33 ſogleich 


der öſterr. Südbahn, zu richten. oder zum 1. September d. J. [1929] 


Böden und getheilte Remiſen 


find Neue Oderſtraße ſofort zu vermiethen. [2655] 
Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel in Lig. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt- Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leichte 
— ——— —— ' —— | 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst, niedrigst. 

7 ? el. 41 14314414 4 

Weizen, weisser. 18701760 2070119 60 11716116 — 

do. gelber... 17901680 1940 18 50 16 | 10 | 15 | 90 

Roggen neuer .. 17901740 J 16901 16 60 1 1640 15 ! 90 

Gerste neue 138011370 134011310 12 | 90 | 12 | 40 

Hafer neuer 14 | 601 14 | 30 14 | 10 | 13 | 90 1370113 40 

Erbsen e 2050 119 40 19 — [| 18 | — [ 17 | 50 | 15 | 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


hl. 4 He 
Raps. 29 75 27 2 21 8 
Winter-Rübsen 29 — 26 — 20 — 
Sommer-Rübsen — —14— 1 —1— — 
Der... 2 > ” 


„„ „„ 


Heu 2.80—3.30 Mark pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 32,00 —35,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 25. August. 


Roggen 155,00 Mark, Weizen 182, Gerste —, Hafer 135,00 
m Raps 290, Rüböl 66,00, Spiritus 47,80. 8. — 


0 


Börsen-Notiz von Kartoffel- Spirſtus. h 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 49,00 bzB, 48,20 G. 
Zink: fest, ohne Umsatz. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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